N r * 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 


1 Rtl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchie an, für Breslau Je Expedition der Breslauer Seitung, 
inel. Poſtzuſchlag 1 Mil. 24 Sgr. 6 Pf. 8 N a e Nr. 20. 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwe LS 2 Inſertions «Gebühr für den Bar einer viertheiligen 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Brüſſel, 18. Jan. Baze ſoll die Erlanbniß, in Lüttich als Advokat 
aufzutreten, nachgeſucht haben. 

Paris, 18. Jan. Die feierliche Verfaſſungsverkündigung und Eröffnung 
des Senats und geſetzgebenden Körpers ſoll am 25. Februar ſtattfinden. 

ach Art. 20 der Verfaſſung gehören zum Senat: die Kardinal⸗Erzbiſchöfe 
von Bourges, Beſangon, Lyon und Rheims, die Marſchälle Gerard, Neille, 
Jerome Bonaparte, Excelmans, Harrispe, Vaillant und die Admirale Mackau 
Parceval Deschenes, Nach den Abgaugsregiſtern von Liverpool und Sont⸗ 
hampton haben mehrere ehemalige Nepräfentanten ſich nach Amerika einge⸗ 
ſchifft, drei nach den Vereinigten Staaten, zwei nach Mexiko; ſie wollen ſich 
der Handels⸗ und Gewerbthätigfeit widmen. 

Paris, 18. Jau. Ein Miniſterwechſel gewiß, Morny ſoll das Wen: 
ßere übernehmen. Mau erwartet ein Beamten⸗Penſiousgeſetz, wonach mit 
dem fiebeuzigiten Jahre der Nuheſtand beginnt. Die meiſten franzöſiſchen 
Flüchtlinge in der Schweiz wollen nach Amerika; Lamartine will ſich bei 
Smyrna auſiedeln. Nach dem „Moniteur“ find die Berichte der Miniſter 
an den Prinz⸗Präſidenten der Republik, zu richten, die Aurede lautet: Mon⸗ 

ueur. (Preuß. Ztg.) 

Turin, 26. Januar. Der Abgeordnete Cadorna macht den Vorſchlag, 
die Regierung möge die Speſen für den Kultus aus dem Budget des Juſtiz⸗ 
miuiſteriums ansfcheiden; dieſe Abänderung ſolle ſchon im Jahre 1853 Platz 
greifen und ein betreffendes Geſetz zur Regelung dieſer Auge legenheit dem 
Parlamente vorgelegt werden. Der Miniſter Cavour erklärt ſich dagegen, 
75 dadurch die Unterhandlungen mit dem römiſchen Stuhle Gefahr laufen 
würden. 
ſungsverletzung nicht möglich. Cavour erhebt ſich noch einmal zur Widerle⸗ 
gung dieſer Auſicht; die Kammer verwirft Cadorna's Antrag und nimmt 
das Ausgabebudget des Juſtizminiſteriums mit 9s gegen 4 Stimmen an. 

Athen, 14. Januar. Schiffsnachrichten melden von neuen ränberifchen 
Aufällen in den griechiſch⸗türkiſchen Greuzdiſtrikten. Die mobilen Kolonnen 
ſind in voller Thätigkeit hinter den Räubern herz dieſen bietet jedoch die 
Grenze zahlreiche Schlupfwinkel. 


antinopel, 11. Jaunar. Geſtern erſchien ein Dekret des Finanz⸗ 


cer „ womit über höchſte Genehmigung von den Beſoldungen ſämmtli⸗ 
1 verorbsbeamten vom 13. Januar bis 13. Juli ein 20procentiger Ab⸗ 
zug net wird. Am 19. Dezember v. J. war Izzet Paſcha mit der 


großen Pilgertaravgne aus Mekka in Damaskus eingetroffen. 


{ Breslau, 20. Januar. [Zur Situation.] Aus Berlin erhalten wir heut 
eine von unſern geſteigen Mittheilungen durchaus abweichende Darſtellung der in maß⸗ 
gebenden Sb numnältenden Reviſions⸗Abſichten. Wir ſtehen natürlich davon 
BR ber einen a: vw den Vorzug vor der andern zu geben, beide Mittheilungen kön⸗ 
0 wahr fein, f hied enn fie uns gleichzeitig zugekommen wären, da wir ja längft 
iſſen, welche verſchiedenartige Luftſtrömungen in jenen hohen Sphären gegen einander 
ankämpfen. Außerdem ſcheint wieder einmal ein innerlicher Zerſetzungs-Prozeß die Parteien 
umgeſtalten zu wollen. Selbſt die Geppert⸗Bwodelſchwingh'ſche Partei ſoll von einem 
ſolchen ergriffen worden ſein. ? 
Dagegen rechtfertigt ſich heut die „N. Pr. Z.“ gegen die auf ihren letzten Artikel 
gegründete Anſchauung, daß auch mit ihr eine Wandelung vorgegangen fei, indem fie fagt: 
„Wir haben ſtets mit allem Nachdruck die Meinung geltend gemacht: daß, um die 
Revolution wirklich zu schließen, der beſtehende Rechtszuſtand als folder anerkannt 
und geachtet, daß nur er zur Baſis weiterer heilſgmer Entwickelungen genommen wer⸗ 
den müſſe. Wir halten an den Kammern feſt, weil ſie die in verfaſſungsmäßi⸗ 
ger Wirkſamkeit beſtehende Landesvertretung bilden, und weil wir einen Tauſch nicht 
wünſchen, welcher die geſammte öffentliche Gewalt und Kompetenz ohne 
Kontrole und Gegengewicht wieder in die Hände der Bureaukratie lie⸗ 
fern müßte. Dabei ſind wir weit entfernt von dem Gedanken — und wir glauben dies auch 
oft und klar genug ausgeſprochen zu haben — die Kammern in ihrer gegenwärtigen Zuſam⸗ 
Wente ang, als etwas Vollkommenes, als das wünſchenswerthe Ziel politiſcher Entwicke⸗ 
. in Preußen zu betrachten. Auch wir verlangen nach einer Verbeſſerung unferer repräſen⸗ 
ven Einrichtungen, aber es giebt doch nun einmal für den Augenblick kein anderes 
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Cadorna erwiderte, eine Verſtändignug mit Rom ſei ohne Verfaſ⸗ 


und beſſeres Vertretungs⸗Inſtitut als die Kammern, und wir möchten diejenigen, welche 
heute in allgemeinen Worten „eine Reviſion der Verfaſſung im ſtändiſchen Sinne“ 
fordern, fragen: in welcher Weiſe ſie ſich dieſe Reviſion vorſtellen, ob ſie die Stände 
neben die Kammern oder an deren Stelle placiren, oder ob und wie beide etwa amal⸗ 
gamiren wollen?“ 1 9 7 

Dieſelbe Zeitung bringt die Mittheilung, daß die Unterhandlungen, welche der han⸗ 
noverſche geheime Legationsrath Neubourg in Berlin wegen des Fortbeſtandes der 
deurfchen Flotte gepflogen hat, nur inſofern erfolglos geblieben find, als die dieſſeitige 
Regierung allfallſige ele nicht eher treffen zu können glaubt, bevor nicht 
die „deutſche Flotte“ aufgelöſt iſt. Dieſe Auflöſung wird aber unzweifelhaft in 
Kürze erfolgen, indem die preußiſche Regierung mit Beharrlichkeit ſeit dem 1. d. Mts. 
jede Zahlung zu Gunſten der Flotte verweigert, die bisher bekanntlich faſt ausſchließ⸗ 
lich aus den Beiträgen Preußens und Hannovers unterhalten wurde. 

Aus Stettin erhalten wir die betrübende Kunde von dem Ableben des früheren 
Ober⸗Präſidenten Freiherrn v. Bon in. 

Aus Paris meldet man, daß die neue Verfaſſung mit einer ganz unbeſchreiblichen 
Kälte aufgenommen worden ſei. Nur die klerikale Partei, und zwar nicht blos in 
Frankreich, ſcheint jetzt Angeſichts der Konſequenzen ihrer eigenen Grundſätze etwas 
ängſtlich zu werden. 

So äußert ſich die „Deutſche Volkshalls“, die warme Vertheidigerin des Bona⸗ 
parte ſchen Coups, über den im Art. 14 der neueſten franzöſiſchen Verfaſſung gefor⸗ 
derten „Eid des Gehorfams gegen die Konſtitution und der Treue gegen den Präft- 
denten“ wörtlich: „Louis Napoleon ſcheint vergeſſen zu haben, daß es ihm weniger 
als irgend einem Andern anſteht, einen Eid aufzuerlegen, ihm, der ſich eben noch in 
der Lage geſehen, feinen Eid zu brechen, um Frankreich und ſich ſelbſt den Gefahren 
zu entziehen, welche durch die Verfaſſung des Jahres 1848 über unſern Häuptern 
ſchwebten. Er hat vergeſſen, daß ein politiſcher Eid nur Ehrenmänner bindet und kei⸗ 
neswegs die Menſchen ohne Glauben und Gewiſſen zurückhält.“ — Vermuthlich wer⸗ 
den die eifrigen Bewunderer und Lobredner der That Louis Napoleon's, die franzöſi⸗ 
ſchen Biſchöfe und Herr v. Montalembert, etwas ſtutzig, da ſie in natürlicher Folge 
ihres bisherigen Auftretens nun ſelbſt dieſen „Eid der Treue“ ſchwören ſollen. 

us Spanien erhalten wir Nachricht über eine dort im Keime unterdrückte Mi⸗ 
litär⸗Revolte und deren raſche Beſtrafung. > 

Aus London theilen wir die Stimme der Preffe über die „Rüſtungen Eng⸗ 
lands“ mit. Ueber die Uneinigkeit des Kabinets und deren geheimen Grund klärt uns 
die „Times“ auf. Dieſe Uneinigkeit, ſagt ſie, ſei namentlich durch die bevorſtehende 
Reformfrage hervorgerufen. Der Stand der Dinge iſt nämlich folgender: Die 
frühere Reformakte ließ dem Lande bekanntlich noch eine anſehnliche Portion käuflicher 
oder veralteter Burgflecken (pocket boroughs) übrig, deren Stimmen ( 
oder einflußreichen Familien ganz und gar zur Verfügung ſtehen. In den letzten 
Jahren ſtand die Korruption in dieſen Burgflecken in vollſter Blüthe, und die Whigs 
haben reichlich ihren Familien- und Geldeinfluß benutzt, um durch die Wahlen dieſer 
Flecken ihre Partei zu ſtärken. Gegen dieſe veralteten und käuflichen Burgflecken wer⸗ 
den nun die Reformer ihre erſten Geſchütze richten, und Lord John Ruſſell ſelbſt muß 
ihnen zu Leibe gehen, wenn er, wie er kaum anders kann, in der Reformfrage die 
Initiative ergreift. Nun iſt aber Lord John und ſeine ganze Sippſchaft, die Bedfords 
(Stammhaus der Ruſſells) und die Sippſchaft ſeiner Amts⸗Kollegen eben durch den 
traditionellen Unfug in jenen Burgflecken zu ſo großem Einfluß gelangt. Entweder er 
opfert die Flecken dem gerechten Reformſturme des Landes, und dann geht ein großer 
Theil vom Einfluß feiner Whig Kollegen mit verloren, oder er kämpft für letzteren, 
dann iſt es außer Zweifel, daß das ganze Kabinet in Trümmer geht. Times glaubt, 
verſichern zu dürfen, daß Lord John feine Freunde der von allen Seiten dringend ge⸗ 
forderten Reform opfern wird. Aber — ſagt ſie — nicht alle ſeine Kollegen ſeien 
geſonnen, die Brutusrolle mit ihm zu ſpielen. Ruſſell kann auch den Schritt leich⸗ 
ter wagen; feine Stellung fußt nicht allein auf die Wahlmanbver in einigen Flecken; 
Lord John hat dem Lande gegenüber noch etwas Beſſeres eingeſetzt; aber das gilt nicht 
von allen ſeinen alten, arbeitsſcheuen, oder arbeitsunfähigen Kollegen. Von dieſen 
würde gleich ein halbes Dutzend, mit ihren Flecken, der Geſchichte amheimfallen, die 
ihnen und den Burgfleden eine unbarmherzige Richterin werden dürfte. Hält t 
in dieſem Kampfe gegen feine Kollegen feſt, fo werden dieſe am Ende für ihre einmal 
eroberte Stellung (als bedeutende Männer) gegen ihren früheren Chef und Parteige⸗ 
noſſen im Parlament ftatt im Miniſterrath ankämpfen müſſen. Die Situation würde 
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dadurch eine ganz merkwürdig komplizirte. Times ruft dem Premier im Kampf gegen 
ſeine Kollegen Muth zu: „Lord John hat ſich einen Kollegen, der ihm als Chef ge⸗ 
genüber unerträgliche Anſprüche machte, vom Halſe zu ſchaffen gewußt, ſo ſollte er es 
auch nicht dulden, von der abſoluten Macht dieſer Burgflecken⸗Schacherer kontrolirt zu 
werden. Beide, Flecken und Meiſter, müſſen gehen, wenn das väterliche Intereſſe der 
letzteren ſo gewaltig iſt, daß ſie ſich zu keiner Trennnng entſchließen können. Sollte 
es Lord John mißlingen, nun dann, deſto ſchlimmer für die Widerſpenſtigen, denn 
dann werden wir unſere neue Reformbill von weniger zarten und weniger ſkrupu⸗ 
löſen Händen in Empfang zu nehmen haben.“ 
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s Preuſen. f 

Berlin, 19. Jan. [Amtliches]! Se. Maj. der König haben allergnädigſt ges 
ruht: dem Pfarrer Kellen zu Stockheim im Kreiſe Düren, den rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe zu verleihen; den Schloßhauptmann von Königsberg, Kammerherrn Gra⸗ 
fen von Dönhof, zum Oberhofmeiſter Ihrer Maj. der Königin zu ernennen; ſo wie 
dem Rittergutsbeſitzer Alphons von Taczanowski auf Taczanow die Kammerherrn— 
Würde; und dem ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der Univerſität 
zu Breslau und Direktor der geburtshülflichen Klinik daſelbſt, Medizinal-Rath Or. 
Betſchler, den Charakter als geheimer Medizinal⸗Rath zu verleihen. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Alexander zu Sayn -Wittgenſtein⸗ 
Hohenſtein, vom Schloß Wittgenſtein. Ihre Durchlaucht die Herzogin von Sag an⸗ 
Talleyrand, von Sagan. IE? 


Berlin, 19. Jan. [Zur preußiſchen Verfaſſungskriſis. — Der 
Beſeler'ſche Antrag. — Die Umbildung der erſten Kammer. — Die 
Wechſelwirkung preußiſcher und franzöſiſcher Verfaſſungs-Zuſtände.] 
Obwohl kein Zweifel mehr iſt, daß die Kammern ihre letzte Seſſion noch vollſtändig 
und friedlich zu Ende leben werden, ſo rückt doch die Frage über die Reviſion der 
preußiſchen Verfaffung immer näher, und man darf es wohl bereits als feſtge— 
ſtellt anſehen, daß die Regierung die Initiative in dieſer Angelegenheit ergreifen 
wird. (S. dagegen die geſtr. Nr. d. Z.) Der Claeſſen'ſche Antrag (in den Fraktio⸗ 
nen der Rechten mit einem ziemlich übermüthigen Bonmot auch die Revolution 
Claeſſen genannt) bildete eine Art von Wetterſcheide für das Schickſal der zweiten 
Kammer. Das bereit geweſene Auflöſungs-Dekret iſt zwar in Abrede geſtellt worden, 
die von der Regierung ſelbſt abgegebenen Erklärungen waren aber ſchon von der Art 
geweſen, daß ſie eine Annahme dieſes Antrags in der eingebrachten Faſſung, durch 
welche das Miniſterium auf die konſtitutionelle Norm der beſchwornen Verfaſſung zu⸗ 
rückgewieſen worden wäre, jedenfalls nicht geduldet haben würde. Nachdem ſich dieſe 
Angelegenheit durch einen Beſchluß ausgeglichen, welcher der Kammer zwar äußerlich 
das Leben gefriftet hat, fie aber in allen ihren principiellen Grundlagen noch mehr her— 
unterbringen muß, ſieht die Regierung ihrerſeits einer Reihe von Siegen über die kon⸗ 
ſtitutionelle Kammer⸗Partei entgegen, welche den Hauptſieg über die konſtitutionelle Ver⸗ 
faſſung ſelbſt und über das bisherige parlamentariſche Weſen ſtufenweiſe vorbereiten wer⸗ 
den. Der Beſeler'ſche Antrag über das Verhältniß Preußens zum Bundestage (in wel⸗ 
chem Verhältniß der drängende Keim aller verfaſſungswidrigen Handlungen und Stel⸗ 
lungen liegt) wird die nächſte Gelegenheit zu einem ſolchen Erfolge darbieten, und wahr⸗ 
ſcheinlich noch in dieſer Woche durch die von der Kommiſſion vorgeſchlagene Tagesord— 

nung beſeitigt werden. Dieſe Tagesordnung würde auf ein unbedingtes Vertrauens⸗ 
Votum für die preußiſche Regierung in ihrem Verhältniß zum Bundestage hinauslau⸗ 
fen, und dadurch zugleich der Kammer jeden Beruf abſprechen, durch irgend eine, Erklä⸗ 
rung in dieſes Verhältniß hineinzugreifen. Wenn die Kammer ſich auch dieſen Beruf 
abſpricht, ſo würde dadurch ſchon eine der weſentlichſten Garantien für den Fortbeſtand 
der konſtitutionellen Verfaſſung Preußens verloren gegeben werden. 

Die letzten Verhandlungen der zweiten Kammer über die Petition des Grafen 
Sauerma auf TotalsRevifion der Verfaſſung haben gezeigt, daß es auch bei 
uns Total⸗ und Spezial⸗Reviſioniſten giebt, wie in der franzöſiſchen Republik 
vor dem Staatsſtreich des 2. Dezember. Man glaubt jetzt beſtimmte Vorlagen zu einer 
Reviſion der Verfaſſung vom Miniſterium ſelbſt erwarten zu dürfen. Die Verfaſſungs⸗ 
Angelegenheit hängt aber noch in den höchſten Staatsregionen in einer ſehr ungewiſſen 
Schwebe. Man erſieht dies aus der Denkſchrift über die künftige Zuſammenſetzung 
der erſten Kammer, welche hier als Manuſkript in der Decker ſchen geheimen. Oberhof: 
Buchdruckerei gedruckt wurde, und den Mitgliedern dieſer Kammer zugeſandt worden iſt. 
Man ſucht den Urſprung dieſer Broſchüre im Kabinet des Staatsminiſter-Präſidenten 
ſelbſt, und an der dort beſtehenden Centralſtelle für Preß-Angelegenheiten, von der auch 
bekanntlich die Reviſions⸗Broſchüre in Angelegenheiten der franzöſiſchen Republik nebſt 
den daraus gezogenen Nutzanwendungen auf die preußiſche Verfaſſungskriſis hervorge⸗ 
gangen iſt. Es erhellt aus der erwähnten Schrift, daß die Neubildung der erſten Kam⸗ 
mer, wie ſie in Folge der allerhöchſten Propoſition vom 7. Januar 1850 beſchloſſen 
wurde und im August d. J. zur Ausführung gelangen ſoll, bereits nicht mehr ausrei⸗ 
chend befunden wird, um diejenige Staats⸗Organiſation zu tragen, zu der man jetzt 
faſt überall in Europa ſchreiten zu können glaubt. Auch in Preußen, wenn man über⸗ 
haupt noch bei dem Kammer⸗Syſtem ſtehen bleiben ſollte, würde man ſich jetzt entſchei⸗ 
denden Orts am liebſten für eine Pairskammer erklären, die ganz ſpeziſiſch und aus⸗ 
ſchließlich aus erblichen und ſtändiſchen Elementen zuſammengeſetzt wäre und die Mit: 
gliedſchaft jedenfalls auf die Lebensdauer der Perſon ausdehnte. Bei der in Ausficht 
ſtehenden Kompoſition der erſten Kammer glaubt man dieſelbe immer noch zu wenig 
abgeſchnitten von dem beweglichen Element des Tages und von den repräſentativen 
Principien. Dieſer Erwägung dürfte es vornehmlich zuzuſchreiben ſein, daß bis jetzt 
die Genehmigung des Königs zu der Vorlage, betreffend die Wahlbezirke für die erſte 
Kammer, noch nicht erfolgt iſt. Auch wird daran gedacht, die Verantwortlichkeit des 
Staatsminiſteriums durch ein beſonderes Geſetz feſtzuſtellen und abzugränzen, wo⸗ 
durch den Miniſtern kunftighin auch die Möglichkeit der Verlegenheit, ſich über die Ver⸗ 
faſſungsgemäßheit ihrer Handlungen vor einer Kammer rechtfertigen zu müſſen, erſpart 

würde. Die neue Verfaſſung Louis Napoleons, über deren ridicülen Schematismus 
man hier freilich überall lacht, hat in jener Beziehung einen Punkt getroffen, auf den 
man auch bei uns längſt aufmerkſam war. Auch in Preußen wurde ſchon ſeit einiger 
Zeit daran gedacht, das Staatsminiſterium fo zu ſtellen, daß die einzelnen Mitglieder 
deſſelben keine politiſche Solidarität unter einander befäßen, was freilich, ſeitdem Herr 
v. Manteuffel die Miniſter⸗Präſidentur übernommen, auch in gewiſſem Betracht bereits 
zur Ausführung gekommen. Man ſcheint aber auch bei uns noch zu wünſchen, daß 


* 
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die Miniſter gar nicht mehr vor den Kammern zu erſcheinen nöthig hatten, zu welcher 
Aufgabe vielleicht auch die Mitglieder des reaktivirten Staatsraths, als Vertheidiger der 
Geſetzentwürfe, beſtimmt werden könnten, eine Erfindung, die hier Manche nicht ohne 
Wohlgefallen in der neuen bonapartiſtiſchen Verfaſſung bemerkt haben. 


Berlin, 19. Januar. [Parlamentariſches.] Für die Beurtheilung unſerer Kammer⸗ 
verbältniſſe möchte die Mittheilung von Gewicht ſein, daß in der die Majorität entſcheidenden 
Fraktion unſerer zweiten Kammer, der Geppert⸗Bodelſchwinghſchen, in neueſter Zeit eine Verſchie⸗ 
denheit der Meinungen ſelbſt in Hauptfragen an den Tag tritt. — Es iſt unverkennbar, daß 
auch die beiden Männer, welche der Fraktion den Namen gegeben haben, der HH. von Bodel⸗ 
ſchwingh (Hagen) und Geppert in mehreren Fragen weſentlch aus einander gehen. Herr von 
Bodelſchwingh neigt mehr nach rechts als Herr Geppert; jedem der beiden Herren ſchließen ſich 
unbedingt eine Anzahl von Fraktionsmitgliedern an, fo daß für die Folge bei Abſtimmungen 
über verſchiedene Fragen die Fraktion ganz auseinander fallen möchte. — Es wäre unter ande⸗ 
ren Verhältniſſen nur zu wahrſcheinlich, daß eine Trennung der Partei in zwei Fraktionen er⸗ 
ſolgte, bei den obwaltenden Verhaͤltniſſen aber verkennt man nicht, daß durch eine ſolche Trennung 
der Kammer ihrbisheriger Schwerpunkt genommen, und auf die linke Seite des Hauſes verlegt würde, 
was um fo mehr der Fall fein möchte, als die Fraktion Reichenſperger⸗Oſterrath in vielen in⸗ 
nern Fragen ebenſo mit der Linken geht, wie dies Seitens der frühern Mitglieder der Geppert⸗ 
Bodelſchwinghſchen Partei, welche ſich unter Führung des Herrn Boyſeri von dieſer Fraktion 
losgeſagt haben, geſchieht. — Man ſcheint deshalb vor allem entſchloſſen, die Fraktion in bishe⸗ 
riger Art zuſammen zu halten, und wenn in mehreren Fragen, wie oben erwähnt, eine Gemein⸗ 
ſamkeit nicht herzuſtellen iſt, dieſelben als offen zu behandeln. 

Ueber das kürzlich vom Juſtizminiſter den Kammern vorgelegte Geſetz 
gewiſſer Verfügungen in Betreff kurmärkiſcher Lehne iſt von der betreffenden Kommiſſton der 1. 
Kammer der Bericht erſtattet. Nach der Anſicht der Kommiſſton gewährt das Geſetz vom 15. 
Mai 1840 in gewiſſen Beziehungen bereits Erleichterungen, welche über die des vorliegenden 
Geſetzentwurſes hinausgehen. Die’ Kommiſſton hat deshalb die Annahme des Entwurfes mit 
einem die Erleichterungen des älteren Geſetzes aufrecht haltenden Zuſatze beantragt. 

Die Agrarkommiſſton der zweiten Kammer hat einen Antrag von Robe und Genoſſen, der 
eine nach, der Auffaſſung der Antragſteller beſtehende Begünſtigung der Gutsherren gegenüber 
den Stellenbeſitzern bei Ablöſungen aufzuheben bezweckte, abgelehnt. Dies iſt hauptſächlich aus 
der Erwägung geſchehen, daß es bedenklich ſei, das erſt kürzlich zwiſchen der Krone und den 
Kammern vereinbarte Ablöſungsgeſetz ſchon jetzt durch weſentliche Abänderungen zu erſchüttern. 


1 85 Erleichterung 
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ö C. B,) 

In die erſte Kammer find wieder einige Anträge auf Abänderung einzelner Verfaſſungsbe⸗ 
ſtimmungen von den Mitgliedern der Rechten eingebracht. Zunächſt ein Antrag des Grafen von 
Itzenplitz und Genoſſen: 

„Die Kammer wolle beichließen, im verfaſſungsmäßigen Wege der Artikel 107, 62 und 64, 
den Artikel 95 der Verfaſſung abzuändern und dahin faſſen: „Es kann, durch ein mit vorheri⸗ 
ger Zuſtimmung der Kammern zu erlaſſendes Geſetz, ein beſonderer Gerichtshof errichtet werden, 
deſſen Zuſtändigkeit die Verbrechen des Hochverrafhes und diejenigen ſchweren Verbrechen gegen 
85 1 85 und äußere Sicherheit des Staats, welche ihm durch das Geſetz überwieſen werden 

egreift.“ 5 1 

Sodann ein zahlreich unterſtützter Antrag des Abg. v. Zander: i 

„Die Kammer wolle beſchließen: im verfaſſungsmäßigem Wege den Artikel 99 der Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde vom 31. Januar 1850, abändernd, dahin zu faſſen: Die ordentlichen Einnahmen 
und Ausgaben des Staats werden zu 275 jeder Legitslaturperiode der 461 Kammer auf 
drei Jahre veranſchlagt und durch ein Geſetz ſeſtgeſtellt. — Als ordentliche Einnahmen und Aus⸗ 
gaben werden diejenigen betrachtet, welche ſich auf die Dauer der ganzen Etatsperiode erſtrecken. 
— Außer dieſem, für eine dreijährige Periode gültigen, Etat, legt die Staatsregierung alljähr⸗ 
lich eine Veranſchlagung der für das nächſte Etatsjahr nothwendigen außerordentlichen Ausga⸗ 
ben vor, und weiſt die dazu verwendbaren Deckungsmittel nach. — Dieſer außerordentliche Etat 
wird alljährlich durch ein Geſetz feſtgeſtellt. 3 EEE 

Berlin, 19. Januar. [Hoſ⸗ und Perfonal-Nahrihten.] Se. k. Hoheit der Prinz 
von Preußen bat heute die Abgeordneten beider Kammern, welche der Provinz Pommern an⸗ 
gehören, in beſonderer Audienz empfangen und ſich aufs Huldreichſte mit denſelben unterhalten. 
Die nicht kurze Audienz gab dem Statthalter der Provinz Pommern Gelegenheit, ſich mehrſach 
nach ſpeziellen Verhältniſſen der Provinz zu erkundigen. sähe (C. B.) 

Kleine Notizen vom Ordens feſte. Bei der Vorſtellung der im Laufe des verfloſſenen 
Jahres neu dekorirten Ritter geruhten Se. Majeſtät ſich längere Zeit mit Herrn v. Prokeſch gu 
unterhalten. — Se. tgl. Hoheit der Prinz von Preußen ſah ſehr wohl aus und ſchien ſehr 
heiter. — Die ann et des hohen kgl. Hauſes waren nur durch JF. kt. HH. die Prinzeß 
Karl und Höchflderen Tochter Prinzeß Louiſe vertreten. Erſtere ſtrahlte in wahrhaft könkglichem 
Glanze und Prinzeß Louiſe k. Hoheit gewährte das Bild vollendeter fürstlicher Anmuth. — Se. 
k. Hoheit Prinz Albrecht, Sohn, wurde während des Gottesdienſtes von einem leichten Unwohl- 
fein. befallen, das Höchſidenſelben veranlaßte, die Kapelle auf einige Zeit zu verlaſſen. — Herr 
Graf Schwerin wohnte dem Feſte in ſtändiſcher Uniform bei. — Herr Simſon, der im Talar 
der Ockane der Univerſität anweſend war, hatte eine lange Unterredung mit Herrn Geppert. — 
Merkwürdig rüſtig war der greife Graf Zieten-Wuftrau, deſſen Vater, der berühmte Hufaren- 
Vater, bekanntlich noch im 17. Jahrhundert geboren it. Se. Majeftät ſchmückten denſeſben am 
geſtrigen Tage mit der Kette zum ſchwarzen Adlerorden. — Hauptmann Patzke, der durch das 
kernig Geſunde feiner äußern Erſcheinung auffiel, hatte den rothen Adlerorden erhalten. 

Der belgiſche Gefandte am hieſigen Hofe, Dr. Nothomb, pat ſich ein Rittergut in Nieder⸗ 
e Wah Es ſcheint danach, daß er die bieſigen Zuſtände für mehr konſoltdirt erachtet, 
als die belgiſchen reſp. franzöſiſchen. 5 l 

Heute hatte der Meral eine außerordentliche vorberathende Sitzung gehalten, morgen 
wird derſelbe Vormittag wieder und zwar im k. Schloſſe eine Sitzung halten, welcher Se. Maj. 


der König beiwohnen wird. 
8 bn wird dem Vernehmen nach etwa drei Wochen hier 


Se. k. Hoheit der Prinz von Preußen 
verweilen. . . r 

Die dem Unterſtaats⸗ Sekretär im Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten, Herrn 
Bode, auf dem geſtrigen Ordensfeſt fen Theil gewordene Auszeichnung wird in Verbindung ge⸗ 
bracht mit deſſen Ausf eiden aus dieſem Miniſterium. Der geh. Juſtizrath Bode dürfte bei 
dem demnächſtigen Zuſammentritt des Staatsraths ein ſeiner frühern Stellung analoges Amt 
erhalten. Jedenfalls wichen un dem Iandwirtpihaftlihen Minifterium eine baldige Zuwen⸗ 
dung friſcher und praktiſcher Kräfte. f 

us ee ton ful in Antwerpen wird jetzt der geh. Finanzrath Camphauſen be⸗ 
eichnet. — Den früher aufgeftellten Plan, einen Gencralkonſul für Kopenhagen zu ernennen, 
ent man aufgegeben zu haben. f 74 . 

Der k. k. öſterkeichiſche Kämmerer Frhr. v. Adrian⸗Werburg iſt aus Wien und der k. baier⸗ 
ſche Kommerzienrath und Generalkonſul v. Bartels aus Köln hier angekommen. 

Der k. großbritanniſche Kapitän und Kabinets-Courier Wrihgt iſt nach Wien von hier ab 


{ \ N. Pr. 3.) 
e Mitglied der Verwaltung in den hohenzollernſchen Landen, Negterungepach Bredt, wird: 
an die Regierung zu Düffelborf zurückverſetzt werden. 0 g 

Morgen giebt der Poltzeipräſtdent von Hinckeldey ein Diner, dem die Minister und andere 
Notabilikäten beiwohnen werden. J 5 (C. B.) 

Berlin, 19. Januar. [Zur Tages- Chronik) Da 1 nunmehr doch erfolgte Aus- 

ſuhrverbot von Roggen und Hafer, aus dem Königreich EA de ert die Spekulationsluſt der 
ah e erheblich und werden namentlich Abſchlü e auf Lieferung zum Frühſahr vielfach 
gemacht. / . . li 

Wir haben vor einiger Zeit mitgetheilt, daß der ev angeliſche Oberkirchen rath die 
Ronforien aufgefordert hat, was x ihnen ſei, zur Hebung ver Mipflände zwiſchen Herrſchaf⸗ 
ten und Geſinde auf dem Wege der Seelſorge zu thun. liegen aus mehreren Provinzen 
in Bezug hierauf Erlaſſe an die Superintendenkuren dor. Dieſelben bezeichnen conform mit 
dem Erlaß des evangeliſchen Ober Kirchenrahs die Abnahme des christlich religlöſen Lebens auch 
als die Quelle dieſes Uebels und machen es den Superintendenten zur Pflicht, den Seelſorgern 
ihres Kreiſes es dringend an das Herz zu legen, von — Kanzel, im Confirmandenunterricht 
und wo es ſonſt am Orte für die Herstellung eines den Anforderungen des Chriſtenthums ent, 
ſprechenden Verhälkniſſes zwiſchen den Herrſchaſten und ihren Dienſiboten thätig zu ſein. Den 
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Superintendenten wird ferner aufgegeben, bei Kirchenviſſtationen bierauf beſondere Auſmerkſam⸗ Samburg, 19, Januar. Wie wir erfahren, hat die ſchleswig⸗-holſteiniſche 
11 an wenden und in beſondern Berichten Beachtenewerthes zur Kenntniß des königl. Konſtſtorii Ritterfhaft die letztjährigen Zinſen ihre Zollentſchädigungsgelder zur Unterſtützung 
nungen. - imi : der ſchleswig⸗holſteiniſchen Invaliden beſtimmt. 
lagshändler Simion iſt geſtern in Folge der hier erfolgten Ausgabe des l 5 l x 8 8 
in a e ale erſchienenen Giaßhi dem Winder das Geſchäft ge Kopenhagener Berichte vom 17. bringen noch immer nicht die Entſcheidung der 
ſchlofſen worden. Es hatte ſchon früher eine Beſchlagnahme jenes Kalenders, dem Berned- großen politiſchen Frage, um deren Erledigung es gegenwärtig ſich handelt. Das Mi⸗ 
a nach deshalb attgefunden, * . Ku 55 „ niſterium kann nicht zur Einigung gelangen und es ſcheint eine EEE ae Kriſe 
ie „Bei der neuen Ausgabe ſoll der Kalendertheil weggelaſſen un 1 N ; ; ; 1 ; iefelbe k 
Jubalt E t worden ſein. Das Preßgeſetz verbietet jedoch die Verbreitung in Beſchlag wieder 108: Gr zu — a 7717 s A re 5 Mer 15 od ber Er 
enommener Echriften, ohne zwiſchen den Motiven der Beſchlagnahme zu unterſcheiden. Es] nennung des rafen Kar oltke zum iniſter für eswig f unaus⸗ 
Bat wegen dieſer chere geſtern eine Verſammlung der Buchhändler und die Abordnung bleiblich damit verbundenen Folgen enden werde. Wie man ſchreibt, waren in Kopen⸗ 
ihres Helper ene Ce 19 des Hrn. Mittler, an den Polizeipräfidenten ſtattgehabt, wie man | Hagen ſogar Gerüchte über ſchleunige Auflöſung des Reichstags ee 
ort, bis jetzt ohne Exſolg. öni i icht in di reitet ge⸗ 
5 „Das cel Ministerium für Handel und Gewerbe hat ſich wiederholt dahin ausgeſprochen, nne a u ing ee Nachr. 1 
daß die Gewerberäthe ſich zunächſt an die ihnen vorgefeßten Reſſortbehörden, Magiftrat und | weſen. 3 N amb. 8 
Regierungen in den gewöhnlichen Geſchäſtsangelegenheiten zu wenden hätten, Es it bisher Oeſterre i ch. f 
von vielen Gewerberäthen nämlich immer ein direkter Verkehr mit dem Minifterium beliebt wor⸗ * Wien, 19. Januar. [Tagesbericht.] In jüngſter Zeit ward an die Ein⸗ 


ih zur Verweiſung an die nächſtvorgeſetzte Behörde oder andere Beben, his richtungen zur Bildung von Seeoffiziexen eine Beſtimmung gereiht, welche mit gerin⸗ 


C. B. [Das Militär- g zir hö $ Se. gem Koſtenaufwande die Erzielung erſprießlicher Reſultate geſtattet. Es foll nämlich 
könig. en Te ee 3 er hun — 7 855 jenen Kadetten der Marine⸗Infanterie und Artillerie, welche für den Seedienſt aspitiren, 
Bugets als nothwendig darſtellt, theilt, und daß der Prinz ſich in einer Weiſe ausge⸗ geftattet werden, ſich in der Marineſchule d 5 nöthigen theoretiſchen Vorkenntniſſe 0% 
ſprochen hat, welche die von dem früheren Kriegsminiſter von den Kammern geforder⸗ (eignen, um odann auf kaiſerlichen Kriegsſchiffen probeweiſe eingeſchifft zu werden. 
ten Erhöhungen des Etats als nicht durchgängig ausreichend bezeichnet. Man vermu⸗ Findet man je hierbei tauglich für den praktiſchen Seedienſt, ſo treten fie in den 
thet, daß au 75 Fe e mer A erg 8 Map inzhnoch eine Mehrforderung Stand der effektiven Kadetten über; wo nicht, ſo kann ihnen der Wiedereintritt in ihr 
wird machen müſſen 9 9 5 A a Korps bewilligt werden. — Im Arſenale von Venedig gehen zwei Fregatten ihrer 

Eine eben erſcheinende Broſchüre: „Die Armee und ihr Budget, den Kammern ge⸗ Vollendung entgegen, Eine dieſer Fregatten erhält a Propeller P 600 Pferde⸗ 
widmet“ bereitet in einer beachtenswerthen Weiſe auf die Diskuſſion des Militärbud⸗ kraft, eine techniſche Verbeſſerung a Schiffsbaue, für welche bekanntlich unfere Her 
gets vor. Die Schrift ſtellt ſich die Aufgabe, darzuthun, daß Preußen nicht nur ab⸗ dernen Schiffsbaumeifter ſehr eingenommen find. — Unſere Markne zmutertich s und 
ſolut, ſondern auch relativ am Wenigſten für ſein Heer ausgiebt, während ſeine Verwaltungs ⸗Inſtitute find bisher zum größeren Theile in Privatgebäuden, die 805 
ganze ſtaatliche Exiſtenz einzig und allein auf das Heer baſirt iſt. Während Friedrich | Vor einander entfernt find, untergebracht. Da eine ſolche Zerriſſenheit mancherlei In⸗ 
der Große, wie nachgewieſen wird, 7 der geſammten Staatseinnahmen auf die Ar⸗ e vg i und ſonſtiger Hinſicht mit ſich er ‚fon hat »bie 
mee verwandte, erfordert der gegenwärtige militäriſche Aufwand Preußens nicht mehr f Naa n na e ee Be ah — — 
ae %; und dabei kann Rußland, welches im ſiebenjährigen Kriege nicht mehr als ae Platz 55 dieſen Bauten . en Area beträgt 
80,000 Mann nach Deutſchland führen konnte, heute mit mehr als 400,000 Mann; 00 Q. Klft. * 
Kerntruppen in wenigen Wochen an der Oder ſein. Eine durchgreifende Erhöhung W Sr Ba dl Genova“ enthält eine Erklärung des Komitees zur Unterftügung 
des Militärerats, Deu NAD Schrift bemerkt, auf derſelben Stufe ſtehen geblieben der Emigration, wonach daſſelbe aus Mangel an Mitteln genöthigt iſt, die den politi⸗ 
we * Gene Met En 19 5 ee 8 ee e ſchen Flüchtlingen bisher gewährte Unterſtützung von 3 Zwanzigern die Woche nicht 
un Preußen n geſichert werden ſolle. ferner leiſten zu können. Anfangs war die Abſicht des Komitees, dieſen Individuen 
Stettin, 19. Januar. Geſtern Mittag verſchied der Ober⸗Präſident der Provinz] Arbeit zu verſchaffen. Man wendete ſich deshalb an alle Gewerbs⸗ und Handwerks- 
mmern, Herr Wilhelm von Bonin, im Alter von 65 Jahren“). (Oſtſee⸗Ztg.) Inhaber. Aber das Komitee ſah ſich in ſeinen Hoffnungen getäuſcht. Man beſchloß 
** Magdeburg, 18. Jan. [Das Intereſſe an einer Erweiterung dann Geldunterſtützungen zu vertheilen, gab jedem Flüchtling 36 Centeſimi täglich, was 
der Stadt] verſchlingt ale ſonſtigen Neuigkeiten. Wenn toir recht unterrichtet find, eine monatliche Auslage von 4000 Fr. machte. Um dieſe Summe hereinzubringen, 
fo hat geſtern in dieſer Beziehung eine fördernde Beſprechung des Oberbürgermeiſters verſendete man an 359 Gemeinden Liguriens und an 3000 Bürger Geſuchsſchreiben. 
Haſſelbach mit dem Kriegsminiſter in Berlin ſtattgefunden. Wenn man auch zuvör⸗[Doch nur 19 Sindici und 100 Bürger ertheilten Antwort und die ganze Unterſtützungs⸗ 
derſt nur die Verhältniſſe der zwiſchen beiden Elbarmen gelegenen Werderinſel regeln ſumme belief ſich auf 900 Fr. monatlich, wozu die vermöglichen Emigranten 700 Fr. 
wollte, ſo entſtände ſchon dem Geſammtweſen der Stadt ein ſehr bedeutſamer Vor- beiſteuerten. 
theil. Der hübſcheſte Theil jener Inſel und zugleich der beſuchteſte um Magdeburg, Sämmtliche Bankdirektoren hatten heute Audienz beim Kaiſer, um ihren Dank 
heißt der große Werder, auf dem auch das Tivolitheater liegt; hier darf man nur ge⸗ für die genehmigte Wahl der Bankdirektoren auszuſprechen. Der Kaiſer unterhielt ſich 
gen den Revers, „im Kriegsfalle die Bauten freiwillig abzubrechen,“ in Holz und Fach⸗ 1 


längere Zeit mit ihnen und ließ ſich verſchiedene Auskunft geben. 
werk bauen. Sobald nun auf die Werderſpitze ſtromabwärts ein fortifikatoriſches Werk 
von mittlerer Größe gelegt würde, könnte dieſer Werder unumſchränkte Baurechte ge⸗ 
winnen, was die Anſiedlung zahlreicher Familien aus der Stadt ſelbſt reſultirte. Auf 
dieſe Weiſe könnte der Bevölkerung Magdeburgs ein bedeutender Abfluß von Kaufleuten 
und Schiffern geſichert werden, zumal an dem geſchilderten Inſeltheil die Einfahrt zur 
Schleuse beginnt. — Von ſonſtiger Wichtigkeit für die ſtädtiſchen Verhältniſſe iſt das 
bereits vorbereitete Beſtreben, die beiden dicht an Magdeburg gelegenen Städte in den 
Verband der ſtädtiſchen Verwaltung, alſo in den Reſſort des Oberbürgermeiſters hin⸗ 
einzuziehen, was nebenbei mannigfache Inkonvenienzen zwiſchen der Wirkſamkeit der 
ſtädtiſchen und landräthlichen Behörde aufheben würde. 


Deutſchland. 

München, 17. Jan. Die Abgeordnetenkammer hat den Geſetzentwurf über 
Erwerbung der noch in Privathänden befindlichen Aktien des Donau-Main-Kanals 
Bach langer Debatte mit 67 gegen 64 Stimmen angenommen. — Der von den Her⸗ 
ren Rieſe und Fries wegen ihrer Ausweiſung aus München an die Kreisregierung 

Rekurs iſt von dieſer abſchlägig beſchieden worden. (N. C.) 
ihre Präſtdeernehmen nach will die bairiſche Reichrathskammer auf das Recht, 
enten zu wählen, wieder verzichten, und da dies ohne Abänderung einer 


Verfaſſungsbeſtim * 4 b 
lage an die Kam mung nicht geſchehen kann, fo würde nächſtens eine desfallſige Vor 


7 mer erfolgen. - 
Freiburg, is, Jan. Geſtern Nachmittag iſt hier plotzlich das Bürger-Leſe⸗ 
Muſeum auf Beſehr des Stadtamts und Polizeidiſtriktskommando's geſchloſſen und 
der Präſident deffeiben verhaftet worden. (Fr. 3.) 
Hannover, 18. Januar. Aus den Kammern,] In beiden Kammern fanden 
ſolgende vertrauliche Berathungen ſtatt: in erſter Kammer über den kommiſſtonsſeitig 
neuen Zollvertrag; in zweiter über den Vorantrag: „daß die Berathung über je⸗ 
en Vertrag nicht länger vertraulich ſei.“ Der Vorantrag iſt dem Vernehmen nach 
abgelehnt worden. 2 (N. Pr. 3.) 
a amburg, 18. Jan. [O6 Beſatzung oder nicht.] Die ihrem geſtrigen 
Blatte gebrachte Nachricht, daß unſere Stadt eine ſtändige, aus Oeſterreichern und 
: Preußen zuſammengeſetzte Beſatzung erhalten ſoll, ſcheint ſich beſtätigen zu wollen. 
Wenigſtens findet hier das Gerücht Glauben, daß 5000 Mann Oeſterreicher und 3000 
kann Preußen uns „auf unbeſtimmte Zeit“ mit ihrer Gegenwart beehren werden. — 
Einen paſſenden Appendir zu dieſem Gerüchte bilden zwei, der „Reform“ entlehnte No⸗ 
figen, daß nämlich ſeit Kurzem allein 8 un eheliche Zwillingsgeburten in Altona 
vorgekommen ſind, und daß in Hamburg und Altona jetzt 6153 Ammen vorhanden 
ſein ſollen. (Nat. -Z.) 


— 

) Das berliner C. B. meldet hierüber: „Es ih zu Berlin die Nachricht eingetroffen, daß der 
bloherige Ober⸗Präſident der Provinz Pommern, Herr v. Bonin, ſeinen körperlichen Lei⸗ 
den erlegen iſt. Obſchon die Nachricht nicht überraſcht, iſt ſie doch überall mit wahrem und 
innigem Bedauern aufgenommen worden. — Die Leſche des Verewigten wird in das Erbe 
begräbniß zu Schöneberg (Kreis Satzig) beigeſetzt werden.“ . 


Baron Anſelm Rothſchild iſt geſtern Morgen hier eingetroffen. ia 399 
Das lange Ausbleiben der Zollinſtruktion giebt in der Geſchäftswelt zu vielen Be⸗ 
denken Anlaß. f 0 ’ 
A Bon der ungariſchen Grenze, 16. Januar. [Die Beſeitigung 
der Reichsverfaſſung vom 4. März,] welche, nebenbei geſagt, aus nationalen 
Gründen bei den Magyaren beifällig aufgenommen wurde, ſowie die Proklamirung 
neuer Regierungsgrundſätze haben die Nothwendigkeit einer andern Organiſation der 
politiſchen Verwaltung in Ungarn herbeigeführt, indem ſoviel als möglich auf die frü⸗ 
here Landeseintheilung zurückgegangen wird, ohne jedoch die ehemalige Komitats⸗Auto⸗ 
nomie wieder ins Leben zu rufen, welche durchweg durch. ein Beamtenregiment erſetzt 
werden dürfte. In Folge deſſen hat ſich aus den Grafen Appony und Czyraky, den 
Freiherren Geringer und Vaghy, ſowie dem Ritter v. Hauer eine Berathungskommiſ⸗ 
ſion gebildet, welche unter dem Vorſitz des Erzherzogs Albrecht den Entwurf eines 
neuen Verwaltungsorganismus ausarbeiten ſoll, dem die als unbrauchbar zurückgelegten 
Beſetzungsvorſchläge anzupaſſen fein werden. — Die Gensd'armerie, welche ſeither nicht 
nur in Ungarn, fondern auch in Croatien und Slavonien in Wirkſamkeit ſteht und 
in der verhältnißmäßig geringen Friſt dem Anſehen der Geſetze weſentlichen Vorſchub 
geleiſtet hat, ſoll nunmehr auch in der k. k. Militärgrenze eingeführt werden, wo bis⸗ 
her die bekannten Sereſſaner oder Rothmäntler den Sicherheitsdienſt verſahen. 


N It alien. . 

Rom, 10. Jan. [Die Stimmung unter den franzöfifheu Truppen. 
— Eingeſegnete Leibbindem] Die franzöſiſchen Angelegenheiten fahren fort, 
das Intereſſe der Tagespolitik vor allem Anderen in Anſpruch zu nehmen. Der Papft- 
und die geſammte Geiſtlichkeit haben den bonapartiſtiſchen Staatsſtreich als eine 
für ſie heilbringende Begebenheit begrüßt und Pius IX. hat keinen Anſtand genom⸗ 
men, ſeine Zufriedenheit und Approbation ganz öffentlich kund zu geben. Er nannte 
das neue napoleoniſche Syſtem eine „nuova aurora“; ein römiſcher Witzbold bemerkte, 
als man ihm dieſe Aeußerung anführte: „Möge es nur keine aurora boreale (Nord⸗ 
ſchein) werden, nach welcher gewöhnlich die „Nacht finſterer wird als vorher.“ — In 
der Antwort, die der heilige Vater dem franzöſiſchen Obergeneral Gemeau auf deſſen 
Neujahrs-Glückwunſch erwiederte, ſind oben erwähnte Gefühle mit aller Wärme 
und unumwunden ausgedrückt; es heißt darin unter anderem: „Eure (des Generals 
und des Ofſizierkorps) Anweſenheit hier, leitet unſre Gedanken auf die Begebenheiten, 
die vor Kurzem ſich zugetragen haben, und welche die Dankbarkeit gegen eine Armee 
noch erhöhen, die Frankreich „und Europa von den blutigen und unheilbringenden 
Erzeffen befreit hat, die von den Anarchiſten im Schilde geführt waren.“ — Und 
weiter:. ... „Im Namen Jeſu Chriſti ſegne ich heute das Heer, die Nation und 
deren Oberhaupt, und bringe mit mehr Inbrunſt als je dem Herrn meine Gebete dar, 
auf daß, nachdem Er die nöthige Einſicht gegeben hat, um mit ſo großer Weisheit 
die That zu vollbringen, er nun auch wolle das unermeßliche Geſchenk der Rathſchlage 
hinzufügen, um von dem errungenen Triumphe Gebrauch zu machen.“ — In dem hier 
liegenden franzöfiſchen Korps find die Meinungen der Offiziere wohl getheilt, aber die 
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roße Majorität für Ludwig Napoleon. Die meiſten Opponenten bei der Abſtimmung 
Kaden ſich im Generalſtab, in der Artillerie und im Geniekorps, wie auch 
in den Beamten der militäriſchen Verwaltungen. Der Oberſtlieutenant des Gene⸗ 
ralſtabs, Graf von Montesquiou⸗Fezenſac, der ſich öffentlich die wegwerfendſten Aus⸗ 
drücke gegen L. Napoleon erlaubt hatte, ſo wie ein Hauptmann, Sohn des Generals 
v. Loverdo, der ſich auch feindlich ſoll geäußert haben, haben bereits vom Kriegsmini⸗ 
ſter ihre Entlaſſung erhalten, und ſind, obgleich beide noch ganz jung, in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt worden. — Seit einigen Tagen iſt Herr Guizot in Rom angekommen, 
und wie man vernimmt, werden noch mehrere vornehme franzöſiſche 2 Ze 
il (Nat. ⸗Z. 

Das „G. di Roma’ meldet: „Seit Jahrhunderten pflegten die Päpſte den neu⸗ 
gebornen Sprößlingen katholiſcher Monarchen auf deren Verlangen, eingeſegnete Leib⸗ 
binden zu überſchicken. In Folge des gleichen, von Seite Ihrer katholiſchen Maje⸗ 
ſtät der Königin von Spanien für ihre neugeborene Prinzeſſin geſtellten Wunſches, 
ſprach Se. Heil. am 4. nach Anhörung einer heil. Meſſe in der päpſtlichen Privat: 
Kapelle die üblichen Gebete über die bereit gelegten Binden und deren Zubehör in 
Gegenwart St. Em. des Kardinals Lambruschini, als Sekretär des päpſtlichen Breves 
und andern Notabilitäten des päpſtlichen Hofes, fo wie Sr. Exc. D. Salvatore Zea⸗ 
Bermudez, Grafen von Colombi, außerordentlichen ſpaniſchen Geſandten am päpſtlichen 
Hofe. Nach Vollendung des h. Ritus bedeutete Se. Heil. dem ſpaniſchen Geſandten 
in ausdrucksvollen Worten, daß Er ſowohl die neugeborne Prinzeſſin, als deren durch⸗ 
lauchtigſte Eltern, die ganze königl. Familie und die ſpaniſche Nation wegen ihrer 
ausgezeichneten, für den heil. Stuhl beurkundeten Ergebenheit in Seine wärmſten Ge⸗ 
bete einſchließen werde.“ 


Frankreich. 


Paris, 17. Jauuar. [Tages bericht. Es hieße Unwahres behaupten, wollten 
wir fagen, daß der Inhalt der feit geſtern bekannten Verfaſſung überraſcht hätte. Ihre 
natürlichen Beſtimmungen kannte man ſchon, und daß wir vorläufig unter der Dikta⸗ 
tur bleiben, und daß der Garantien eines freien Verfaſſungsſtaats keine Erwähnung 
geſchieht, wundert Niemanden. Da die Verfaſſung die Phraſen gefliſſentlich meidet, ſo 
hätte ſie auch Art. 1 weglaſſen können, da nichts dadurch gewonnen wird. Die Pro⸗ 
klamation, welche Louis Napoleon an die Franzoſen gerichtet, und welche die Motivi⸗ 
rung der Verfaſſung bietet, konnte nur jene überraſchen, welche ſeine frühern Schriften 
und die von uns längſt beſprochene Broſchüre über Verfaſſungsreviſion nicht kannten. 
Schon gegen 10 Uhr war die neue Verfaſſung und die Proklamation an den Straßen⸗ 
Ecken angeſchlagen und Perſonen aller Stände drängten ſich hinzu, um ihre künftigen 
Rechte kennen zu lernen. Man brauchte blos eine Viertelſtunde den Zuhörer zu ſpie⸗ 
len, um die Gewißheit zu erhalten, daß ſelbſt jene, die bisher mit gleichgültigem Be⸗ 
hagen die jetzigen Zuſtände hingenommen, der offenbaren Willkürherrſchaft grollen, welche 
jetzt ſanktionirt iſt. Es giebt freilich geduldige Seelen, die noch Schlimmeres gefürch⸗ 
tet, ſich in das neue Regiment ohne Murren fügen. Der Schluß der Proklamation, 
worin Louis Napoleon gewiſſermaßen ein Pfand ſeiner friedlichen Geſinnung Europa 
giebt, indem er auch die Sicherſtellung des Friedens nach Außen berührt, wurde mehr be⸗ 
8 als die Befugniſſe der neuen Kammern. Sehr wenige Perſonen zog Louis 

apoleon bei der Verfaſſung zu Rath. Perſigny, Troplong, Baroche, Rouher und 
Meynard Lefranc ſind die Einzigen, mit welchen er ſich berathen hatte. Das Wahl⸗ 
Geſetz liegt auch zur Publikation bereit. Wenn der Cenſus für die Wählbarkeit auf⸗ 
gegeben wird, ſo geſchieht es blos, um die Wahl in gewiſſen Departements nicht noth⸗ 
wendig auf die Legitimiſten zu lenken, welche bekanntlich die reichſten Grundeigenthümer 
ſind. So wenig Umſtände Louis Napoleon mit dem legislativen Körper machen würde, 
beſtände er aus Opponenten, ſo giebt man ſich doch Mühe genug, die Wahlen ſo zu 
lenken, daß die Majorität bonapartiſtiſch werden möchte. Die Sitzungsſäle für die 
Kammern werden ſchon in Stand geſetzt. Die Tribüne wird wegfallen, denn in Zu⸗ 
kunft ſpricht jeder Redner von feinem Platze aus. Es wird Ihnen nicht entgangen 
fein, daß die Verfaſſung den Punkt übergeht, daß das Wahlrecht ein direktes fein fol. 
Manche wollen dahinter die Möglichkeit wittern, daß die Wahl der Repräſentanten in 
zweifachem Grade geſchehen ſolle. Es iſt ſehr natürlich, daß der Staatsrath, deſſen 
Stellung eine ſo bevorzugte iſt, der Zielpunkt des Ehrgeizes vieler iſt, die bisher noch 
die Zurückhaltenden geſpielt. Man verfichert, daß gegen 500 Kandidaten dazu ſich ſchon 
gemeldet. Die Reorganiſation der Nationalgarde geht raſch voran, die Uniform wird 
verändert, und die Offiziere werden ganz militäriſch uniformirt werden. Die neue Ver⸗ 
faſſung hat die künftige Stellung der Preſſe unberührt gelaſſen, ſo daß es faſt ſchei⸗ 
nen möchte, als wolle das Gouvernement das jetzige Proviſorium ſo lange noch beſte⸗ 
hen laſſen, bis die neue Verfaſſung in Kraft fein wird. Es ſcheint, daß man ihr erſt 
nach den Generalwahlen für die neue Legislative einige Freiheit gönnen will, ſo karg 
dieſe auch zugemeſſen ſein wird. Nachdem man das parlamentariſche Weſen vernichtet, 
kann man natürlich keine Preßfreiheit mehr dulden. Unſere Journale werden blos zu 
Tageschroniken herabſinken, und dürfen keine andere Meinung haben, als die offiziell 
vorgeſchrieben wird. Unſere Journaliſten werden auswandern, und in Belgien und 
Holland das ſchreiben, was hier verpönt iſt. Girardin hat auch ſein Exil antreten 
9 052 Vielleicht, daß ihn ſeine unfreiwillige Entfernung in den Augen derer rein 
wäſcht, welche ihn für erkauft hielten. Seine Haltung in den letzten Wochen vor dem 
Staatsſtreiche iſt bis heute eine unerklärte geblieben, und er iſt es ſich ſelber ſchuldig, 
feine journaliſtiſche Haltung zu rechtfertigen. Manche wollen wiſſen, er wäre vom 
Elyſee Überliftet worden. Man hätte ihn nur halb ins Vertrauen gezogen, und er 
hätte feine Zuſtimmung zu einem coup d’etat gegeben, deſſen Zweck und Ziel ganz 
anders gelautet habe. Wie dem nun auch ſei, Girardin hat eine Erfahrung gemacht, 
die ihm in der Zukunft nützen mag. Er hat ſich an Cavaignac gerächt, ſeine Rache 
‚ft ihm aber zum eigenen Verderben ausgeſchlagen. 

Alle Exrepräſentanten, welche der Verbannung anheimfallen, müſſen nun unverweilt 
das 15 0 g f 

Es iſt gewiß, daß die Häupter der Legitimiſten und Orleaniſten eutſchloſſen find 
ſich von aller politiſchen Betheiligung an den neuen Zuſtänden 9 en — 
Herren Berryer und Broglie find dieſer Anſicht. Für den Senat nennt man unter 
Andern Montalembert, Mouchy, Mortemart, Merode, Gen. Achard; früher wollte 
Montalembert im Doubs⸗Departement als Kandidat für den legislativen Körper auf⸗ 
treten. Bei der untergeordneten Stellung aber, die dieſem vorbehalten iſt, hält er es 
für angemeſſen, Senator zu werden. Portalis oder Jerome Bonaparte erhält die 
Vice⸗Präſidentſchaft des Staatsraths — da Louis Napoleon ſelbſt bei außerordentli⸗ 
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chen Gelegenheiten das Präſidium ſich vorbehält; ein beſonderes Hotel und 80,000 Frs. 
Gehalt bekommt er dazu. 0 

Drei organiſche Geſetze ſollen eheſtens promulgirt werden: das neue Wahlgeſetz 
das organiſche Geſetz über den Staatsrath und das Geſetz über die Magiſtratur. 
Wie verlautet ſoll die Penſionirungszeit für die Räthe jener für Generäle gleichgeſtellt 
werden; die Folge würde ſein, daß eine Menge Präſidenten und Räthe an den Appell⸗ 


höfen gleich in Ruheſtand treten müßten. Dies wird auch damit bezweckt, da man 


alle jene beſeitigen will, auf die man ſich nicht verlaſſen kann. Wie verlautet, ſollen 
mehrere Biſchöfe zu Senatoren ernannt werden; der Biſchof von Longres, Mgr. Pa⸗ 
riſis, iſt dazu beſtimmt. Er ſäße lieber im Staatsrath und macht geltend, daß der 
Klerus dort vertreten ſein müſſe. Im Elyſee iſt man den Proteſtanten nicht gewogen, 
denn man hält fie durchgängig für antisbonapartiftiih. Kein proteſtantiſcher Prediger 
wird in den Senat kommen. Der proteſtantiſche Repräſentant und Prediger Coquerel 
ſtand ſelbſt auf der Verbannungsliſte. Ganze Gemeinden der proteſtantiſchen Bevölke⸗ 
rung haben gegen Louis Napoleon geſtimmt. 

Nächſtens wird das Dekret erſcheinen, welches die Adelstitel wieder herſtellt; zu⸗ 
gleich ſollen neun Herzoge und Grafen kreirt werden, zunächſt ſollen die Generale 
Magnan und St. Arnaud mit den neuen Titeln geſchmückt werden! 

Es heißt, daß Herr Billault zum Staatsrath erhoben werden würde. e 

Artikel 1 der neuen Verfaſſung verbürgt bekanntlich die großen Prinzipien, welche 
im Jahre 1789 proklamirt worden und welche die Grundlage des Staatsrechts der 
Franzoſen fortan bilden ſollen. Dieſe Grundprinzipien, welche die königliche Erklärung 


vom 24. Juni 1789 ſanktionirt und in die Verfaſſung von 1791 aufgenommen wur⸗ 


den, ſind folgende: 1. Die Zuſtimmung der Nation iſt nothwendig zur Einführung 
neuer Steuern, zur Fortführung der alten, wie zur Abſchließung von Anleihen; 2. 
Prüfung und Erörterung der Finanzlage durch die Verſammlung und Veröffentlichung 
der Rechnungsbelege und Dokumente, die ſie darüber aufklären können; 3. Unantaſtbar⸗ 
keit der Staatsſchulden und des Staatseigenthums; 4. die Achtung der individuellen Frei⸗ 
heit und des Domizils; 5. Preßfreiheit, vorbehaltlich der Geſetze, welche ihre Miß⸗ 
bräuche regeln ſoll; 6. religibſe Freiheit, Gewiſſensfreiheit und bürgerliche und politiſche 
Gleichheit für alle vom Staate anerkannte Kulte; 7. Gleichheit aller Franzoſen der 
Steuerpflicht und dem Geſetze gegenüber; 8. Zulaſſung aller Franzoſen zu den Staats⸗ 
ämtern; 9. Bildung von Provinzial⸗ und Kommunal⸗Verſammlungen durch Wahlen, 
welchen alle Angelegenheiten des Lokalrechtes zufallen; 10. Einſetzung der Jury in 
Kriminal⸗Angelegenheiten und die Unabhängigkeit der Magiſtratur. 


Es iſt bemerkenswerth, daß gerade vor 48 Jahren am gleichen Tage der Civil⸗ 


coder von Napoleon, der dazumal lebenslänglicher Konſul war, promulgirt wurde: Wi 
es heißt, ſollen die verſchiedenen organiſchen Dekrete in den nächſten Tagen bereits 
folgen. Die neue Verfaſſung iſt in zwei Millionen Exemplaren abgezogen worden, um 
in das ganze Land verſandt und vertheilt zu werden. ' 


Großbritannien. 

London, 17. Januar. [Ueber die Rüſtungen Englands), welche in 
Frankreich ſo großes Aufſehen erregen, und in franzöſiſchen Mättern zu den abenteuer: 
lichſten Kommentaren Veranlaſſung geben, (behaupten doch einige von ihnen, England 
rüſte gegen feine eigene Arbeiter!) äußert ſich die öffentliche Meinung ziemlich ungün⸗ 
ſtig. Nicht etwa, daß man die engliſchen Küften vor einem franzöſiſchen Handſtreich 
genügend geſchützt glaubt. Im Gegentheil, man klagt die Admiralität an, in dieſet 
Beziehung ihre Pflicht verſäumt zu haben. Auch nicht, daß man in die friedlichen 
Geſinnungen Louis Bonapartes allzuviel Vertrauen ſetzte. Im Gegentheil, man ſäͤgt 
es hier in der Preſſe und überall offen genug, daß der Mann, der ſich in feiner Hei⸗ 
math über alle Skrupel hinweggeſetzt hat, vor einem kleinen Bruch des Völkerrechtes 
eben nicht zurückſchrecken dürfte. Aber John Bull fängt nachgerade zu fürchten an, 
daß ihm das Stoßen in die Kriegstrompete, wo diesmal die Organe des Minifteriums 
Prim ſpielen, viel Geld koſten würde, und er erinnert ſich allmälig, daß er ſeit Jahren 
7 Mill. Pfund zur Erhaltung feiner Kriegsflotte ausgiebt. Wo ift aber, fragt heute 
ganz England, dieſe Kriegsflotte, die fo viel Geld koſtet, wenn nicht an der Stelle, 
wo fie zur Vertheidigung des Landes am nothwendigſten iſt? „Wir zahlen 7 Mill. 
Pfd. St., ruft Daily News; wir haben Linienſchiffe, Fregatten, Kanonenboote ic. 
genug auf dem Waſſer ſchwimmen; aber ſtatt im Bereiche unſerer Stimme zu ſein, 
ſind ſie mit vieler Oſtentation müßig über den ganzen Erdboden zerſtreut, die Einen 
in Indien, andere an den braſllianiſchen Küſten, wieder andere in der Levante und 
Angeſichts der portugieſiſchen Hauptſtadt liegen gegenwärtig nicht weniger als 5 Linien: 
ſchiffe vor Anker. Im Namen der 7 Mill. Pfd. St., was ſollen unſere ſchwimmen⸗ 
den Feſtungen dort... Um den Gefangnißwärter eines unterdrückten Volkes zu machen, 
während man uns zuruft, die Küſten n 
ſchwader in den Kanal und bentte die Macht, die einmal exiſtirt, bevor man vom 
engl. Volke neue Soldaten und friſches Geld fordert.“ Times bemerkt im gleichen 
Sinne: „Wenn unſere Befürchtungen gegründet fein follten, fo liegt nichts fo ſehr auf 
der Hand, als daß der erſte Schritt, der hier zu machen iſt, der fein muß, jene unferer 
Flotten, deren Flaggen müßig auf den Wellen der ſüdeuropäiſchen Meere wehen, in 
den Kanal zurückzurufen. Giebt es auch eine unſinnigere Politik, als das atlantiſche 
Meer und den ſtillen Ozean mit unſeren Kriegsflotten zu füllen, und mittlerweile 
unfere Küſten nothdürftig bewacht und vertheidigt zu laſſen? Man fügt uns zu jeder 
Zeit, unſere Landmacht ſei ungenügend, und wir müßten uns auf die Flotte verlaſſen; 
aber diefe Flotte iſt weit und breit zerſtreut, „um unſern Handel zu beſchültzen“, wäh⸗ 
rend unſere Hauptſtadt blosgeſtellt bleibt, und zur ſelben Zeit, wo man für Don Pa⸗ 
ciſico Entſchädigung verlangt, iſt Houndsditch (ein Quartier Londons) jeder Invafion 
offen.“ Times dringt fürs erſte auch darauf, daß die Flotte aus den portugieſiſchen 
Gewäſſern in den Kanal berufen werde, und ſchließt ihren Artikel: „Louis Napoleon 
iſt mit dem franzöſiſchen Volke, als deſſen oberſter Beamter, und mit der engliſchen 
Nation, als deren Verbündeter, feierliche Verträge eingegangen. Die erſteren hat er 
in den Wind geſchlagen; find wir fo ſicher, daß er die zweiten halten witd? Glaubt 
es, wenn Ihr wollt, aber beſſer doch, wir verlaſſen uns auf ſtarke Eichenbalken und 


rauhes Eiſen, auf tüchtige Hände und thatenwillige Herzen, als auf das Wort eines 


Mannes, der vielleicht mit uns nicht beſſer, als mit feinen eigenen Unterthanen um: 


ſpringen möchte.“ \ 
8 990 8 (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Englands ſeien gefährdet! Man rufe dieſes Ge⸗ 


| 


— 
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der Breslauer Zeitung. 


; Mittwoch den 21. Januar 1852. 


ö (Fortſetzung.) 0 

Mittlerweile denkt die Regierung doch auch an die Beſetzung des Landes. Irlän⸗ 
diſche Blätter melden, daß, im Falle neue Verſtärkungen am Kap erforderlich ſein 
ſollten, dieſe von den iriſchen Garniſonen genommen werden würden, da man ſie in 
Irland nicht brauche, und die Regierung entſchloſſen ſei, die Truppenmacht in Eng⸗ 
land nicht weiter zu ſchwächen. 

In Dublin wurde vorgeſtern ein Generalsbefehl an die Truppen erlaſſen, daß jeder 
Mann für ſeine Perſon werben könne, und für jeden angeworbenen Mann eine Kom⸗ 
penſation von 8. 6 d. bekommen ſolle. 

Zur Einberufung der Tajoflotte wird ſich die Regierung nur im Nothfall und 
ungern entſchließen, da ihre Entfernung von dort das Signal zu einer Revolution in 
Liſſabon werden könnte. b a 

* London, 17. Januar. [Vermiſchtes.] Das heutige Miniſterkonſeil im 
Foreign Office dauerte 1½ St. Nur 9 Minifter waren zugegen. 

Der Globe meldet: „Der neuernannte Civilgouverneur für das Kap iſt General 
Darling, von St. Lucia. Er befindet ſich jetzt in London, und wird unverzüglich 
nach der Kolonie abgehen. 

er Schriftſteller, Mr. Eliott Warburton, welcher auf der „Amazon“ umkam, hatte 
dor der Abreiſe ſein Leben für 10,000 Pfd. verſichert. 
Lord Mahon giebt bekanntlich mit Mr. Cardwell zuſammen die Peel Papers her⸗ 
aus. Auch der Herzog v. Wellington hat die künftige Herausgabe ſeiner Memorabi⸗ 
lien dem gelehrten Lord übertragen. 

Der Strike. Ein Vermittelungsverſuch nach dem andern wird gemacht, bis jetzt 
vergebens. Ein Theil der feiernden Arbeiter in London erwählte Lord Craworth zum 
Schiedsrichter zwiſchen ſich und den Arbeitgebern; der philantropiſche Lord erklärt aber 
jetzt öffentlich, daß es ihm ſehr leid thue, der ſchwächeren Partei in dieſem Falle nicht 
beipflichten zu können. Die Forderungen der Arbeiter entſpringen aus einem falſchen 
Raiſonnement, und ſind unerfüllbar. 


Spanien. n 

Madrid, 11. Jan. [Militär⸗Inſurrektion.] Es iſt der geheimen Polizei 
gelungen, den ſich hier aufhaltenden Agenten der hiſpano-italieniſch⸗franzöſiſchen Propa⸗ 
ganda auf die Spur zu kommen. Mehrere von dieſen Herren find verhaftet worden, 
und hat man bei dieſer Gelegenheit ſehr wichtige ftantsgefährliche Korreſpondenzen auf 
gefunden. Die e e Italiener und Ungarn. Damit hinfort den Fremden 
der Aufenthalt in Spanien geſtattet werde, müſſen dieſe an der Grenze angeben, wo⸗ 
mit ſie ſich beſchäftigen wollen, welches überhaupt der Zweck ihrer Reiſe iſt. Die hier 
in der Hauptſtadt ſich aufhaltenden Fremden ſollen alle vor den Gefe politico geladen 
werden, um über ihr Thun und Laſſen Auskunft zu geben. Bei dieſer Gelegenheit 
werden gewiß Viele ausgewieſen werden. Veranlaſſung zu dieſer Strenge gab die in 
der Franziskaner⸗Kaſerne ausgebrochene Meuterei unter den Truppen, weil man 
bei dieſer Gelegenheit den Umtrieben der erwähnten Agenten auf die Spur kam. 
Wenn auch die „Gaceta“ ſagt, die Meuterei habe weiter nichts auf ſich, fo irrt fie 
ſich. Es ſollte gleichzeitig in mehreren Kaſernen ein ähnlicher Aufſtandsverſuch der 
ende. Er wurde aber durch die Gegenwart der Offiziere, die einen 

nk davon bekommen, hintertrieben. Das Regiment Chiclana, in welchem der Auf⸗ 
ruht ausgebrochen war, war Tages vorher von der Landſtraße, die nach Segovia führt, 
nach Madrid zurückgekehrt. Es war bis Riofrio echelonirt geweſen, um die Reiſe des 
Königs zu ſchützen, welcher dorthin auf die Jagd ſich begeben hat. Die Soldaten hat⸗ 
ten viel von der Kälte auszuſtehen gehabt, waren ſchlecht verpflegt geweſen und ſehr 
unwillig hierüber. Nicht zwei, ſondern 22 Soldaten, und darunter 8 Unteroffiziere, 
ſind verhaftet worden und werden mehrere wohl erſchoſſen werden. Der Königin Iſa⸗ 
bella hat man auf Anrathen der Königin⸗Mutter den Vorfall bislang verſchwiegen. 
Iſabella nährt nämlich ſelbſt abwechſelnd mit der guipuzcoaniſchen Amme die kleine 
Prinzeſſin und ſoll ſie dieſerhalb mit allem Unangenehmen verſchont bleiben. Der 
Kriegsminiſter Lerſundy hat ſich bei Gelegenheit der Meuterei als ein Mann gezeigt, 
der das Herz und den Kopf auf dem rechten Fleck hat. Er trat allein in die Mitte 
der ungehorſamen Soldaten und ſchleuderte einige zu Boden. Durch einige kräftige 
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„Viva ape Worte beſänftigte er die Maſſe, die dann ruhig und mit dem Rufe: 
Ja II.“ auseinander ging. 555 3. 
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Emeuten.] 8 1 uhr Morgens. (Hinrichtungen. — Drohende Militär 


N Die Militär⸗Juſtiz, deren Pflichten unbeugſam ſind, hat geſtern volle 
Genugthuung gehatt. Die zwei Peg ra der meuteriſchen Soldaten des Jä⸗ 
ger⸗Regiments , Baeza⸗ (nicht „Chiclana“, wie ich irrthümlich angegeben) ſind heute 
Morgen erſchoſſen worden. Zweiundvierzig andere Soldaten, die mehr oder weniger 
des Auftuhrs ſchuldſg gefunden, find zu einer doppelten Dienftzeit (12 Jahre) auf den 
hilippiniſchen Inſeln verurtheilt. Der Hinrichtung wohnten Pikets von allen hier in 

arniſon ſtehenden Regimentern bei, und hielt ihnen der interimiſtiſche General⸗Kapitän, 

eneral Armero, ein Bruder des Marine⸗Miniſters, eine zu Herzen gehende Anrede. 

r ſagte unter Anderem: „Soldaten! laßt euch nicht irre leiten durch falſche Aufwieg⸗ 
ler, haltet immer gegenwärtig das furchtbare Schauſpiel, dem ihr ſoeben beigewohnt, 
und vergeſſet nicht, daß die ſpaniſchen Krieger ſich beſtändig durch Muth, Ausdauer 
und durch unerſchlltterliche Disziplin ausgezeichnet haben. Dieſen Ruf müſſen wir zu 
erhalten trachten, und ich gebe euch mein Wort, ſo lange ich euer General bin, werde 
ich wiſſen, ihn aufrecht zu halten.“ Nach der Hinrichtung verſammelten ſich große 
Maſſen Soldaten auf der Plaza Mayor und in der Straße Toledo. Alle Läden wur⸗ 
den gleich geſchloſſen. Madrid ſchwebte in augenblicklicher Gefahr, eine Soldaten⸗ 

meute zu erleben. Die verſammelten Soldaten waren ſehr bewegt und ſchienen nichts 
Gutes im Sinne zu führen. Da erſchien der Kriegsminiſter an der Spitze von zwei 
Bataillonen der Grenadiere der Armee, eine Art Garde, und forderte die Maſſen auf, 
auseinanderzugehen. Die Aufgeforderten gehorchten augenblicklich und begaben ſich nach 
ihten reſp. Kaſernen. Die ſtrengſte Untersuchung über den Vorfall in der Franziskaner⸗ 
Kaſerne iſt noch im Gange, und werden vielleicht noch viele Bethörte ihren Leichtſinn 
büßen müſſen. Die Läden in der Stadt find noch immer geſchloſſen, und werden 
heute Nachts nur Guardia Civile und Municipaliſten die Patrouillen abhalten. Auch 


find in Folge der Ereigniſſe wieder Offiziere entlaſſen, und werden ihnen alle, deren 


politiſche Geſinnung nur ein wenig zweideutig iſt, bald folgen. 


* * N „ 
rovinzial-Zeitung. 

* Breslau, 20. Januar. [Polizeiliche Nachrichten.] Am 17. d. Nachmittags wur⸗ 
den 3 hieſige Tagearbeiter verhaftet, welche mittelſt eines Hamen in den auf den Maxienauer 
Wieſen befindlichen Waſſer⸗Lachen unerlaubter Weiſe geſiſcht hatten. 

Am 18. d. früh gegen 7½ Ubr kam eine hieſige Maurergeſellenfrau in das Verkaufs⸗Lokal 
eines Schmiedebrücke Nr. 33 wohnhaften Fleiſchermeiſters, entwendete daſelbſt, ohne eiwas zu, 
kaufen, eine 6 Pfund ſchwere Schöpſenkeule, im Werth von 18 Sgr., und entfernte ſich damit; 
dies wurde jedoch durch einen bei Letzterem in Arbeit ſtehenden Geſellen bemerkt und die Diebin 
von der Straße zurück in das Gewölbe gebracht und ihr das Fleiſch abgenommen. 

Am 16. d. Nachmittags hatte ſich ein junger, gut gekleideter Menſch in eine auf der 
Ohlauer Straße gelegene Reſtauration einzuſchleichen gewußt und entwendete aus dem Garde⸗ 
robezimmer einen Offizier-Palerot. Dies wurde jedoch von einem daſelbſt befindlichen Kellner 
ſogleich bemerkt und der Dieb von dieſem feſtgehalten. Der Eigenthümer, ein Lieutenant vom 
6. Jäger⸗Bataillon, wurde dazu gerufen und dieſer beſahl dem Kellner, den Dieb fo lange feſt⸗ 
zuhalten, bis er einen Polizeibeamten dazugeruſen haben würde. Während dieſer Zeit jedoch 
hatte der Markeur den Dieb — welchem vorher die Hände auf den Rücken gebunden worden 
waren — abſichtlich laufen laſſen, vorgebend, nicht länger Zeit gehabt zu haben, denſelben feſt⸗ 
zuhalten. Der Dieb iſt hierauf mit zuſammengebundenen Händen langſam die Ohlauer Straße 
entlang nach dem Ohlauer Thore zu gegangen. ! 

Ferner wurde entwendet: Am 16. d. ſrüh einem Sue Nr. 17 wohnhaſten Bäud⸗ 
ler aus dem Verkaufs⸗Lokal eine Wanne mit 7 Quart Butter. Der Dieb hatte ſich durch An⸗ 
halten der an der Thüre befindlichen Klingel unbemerkt einzuſchleichen gewußt. 

Am 17. d. einer Dame aus ihrer 1 Straße Nr. 31 par terre gelegenen Woh⸗ 
nung eine kleine meſſingene Wanduhr mit dergl. Gewichte; die Beſtohlene hatte nur auf wenige 
Augenblicke die Stube verlaſſen. 0 ‘ 

In der Nacht zum 17. d. aus einem, Zwingergaffe Nr. 1 gelegenen, einer Partifulierd- 
Wittwe gehörigen, verſchloſſenen Gartenhauſe mittelſt gewaltſamen Einbruchs eine Quantität 
Fleiſch im Werth von citca 22 Thlr., welches drei Landfleiſchern, die täglich nach der Stadt zu 
Markte kommen und in jenem Gartenhauſe den Reſt des nicht abgeſetzten Fleiſches verwahren, 

ehörte. 
5 ne Laufe der letztverfloſſenen Woche wurden hiererts 29 Individuen wegen Bettelns 
verhaftet. x x 

Am 17. d. Abends ſuchte bet einer Nikolaiſtr. Nr. 33 wohnhaften Wittwe eine d . 
bekannte Frauensperſon eine Schlafſtelle und Agteit fie.® en 1 — mm. An By 
tiergeberin auf kurze Zeit ihre Wohnung, als fie zurückkehrte, war nicht nur jene ungekannte 
Frauensperſon, die ſie beherbergt hatte, ſondern mit dieſer auch ein Paar ſchwarztuchene Bein⸗ 
kleider und ein Umſchlagetuch verſchwunden. 

Wie bereits in Nr. 14 mitgetheilt, wurde am 11. d. einem hieſigen Einwohner, welcher für 
ausgeführte Eislieferungen die Summe von 96 Thlr., welche er in einer Brieftaſche verwahrt 
hatte, auf der Straße aus der Taſche feines Rockes entwendet. Am 18. gelang es, den Thäter 
dieſes Diebſtahls zu ermitteln und ſeſtzunehmen. Er iſt ein bieflger, "auf der Weidenſtraße 
wohnhafter 18 Jahr alter Tagearbeiter. Er räumte die That zwar ein, will aber in der er 
wähnten Brieftaſche nur 45 Thlr. vorgeſunden haben. : 


5 Breslau, 20. Januar. [Das Breslauer Fremdenblattj iſt ein Freund 
der Reform, nicht der politiſchen — um dieſe kümmert es ſich gar nicht — ſon⸗ 
dern der Reformen, die es mit ſeinen eigenen Leiſtungen vornimmt. Wir haben erſt 
in Nr. 4 der Bresl. Ztg. darauf hingewieſen, wie vortheilhaft ſich das Fremdenblatt 
in Form und Inhalt umgeſtaltet hat, ſeitdem es in den neuen Verlag (Graf, 
Barth u. Comp.) übergegangen ift, und heute ſehen wir uns ſchon wieder in der Lage, 
von neuen Erweiterungen berichten zu können. 

Das Fremdenblatt will nicht allein dem Fremden ein Führer ſein, der ihn zu 
den Sehenswürdigkeiten Breslau's und den Vergnügungen des Tages leitet, der ihn 
mit denjenigen ſtatiſtiſchen und lokalen Notizen bekannt macht, welche den Angekom⸗ 
menen zunächſt zu intereſſiren pflegen, ſondern es will auch den Einheimiſchen ſtatiſti⸗ 
ſche Neuigkeiten darbieten, welche einem großen Leſerkreiſe ſehr erwünſcht ſind, weil ſie 
wichtige Epochen des Familienlebens betreffen. Es meldet den in Breslau Einheimi⸗ 
ſchen, nicht allein alle Fremde, welche in unſerer Haupt: und Reſidenzſtadt eingetroffen 
ſind, ſondern es verkündet auch allwöchentlich die Ankunft der neuen breslauer Welt⸗ 
bürger und deren Aufnahme in den Bund der chriſtlichen Gemeinſchaft, es zeigt an, 
wer in Breslau unſeren Planeten verlaffen hat, und aus welcher Urſache dies geſche⸗ 
hen, und endlich, welche Paare in den ſchönen Hafen des Eheſtandes eingelaufen ſind. 
Mit anderen Worten, es theilt allwöchentlich die Liſte der Geborenen, Getauften, 
Getrauten und Geſtorbenen mit. Ebenſo meldet es die Namen der in den 
evangeliſchen Kirchen bei den wöchentlichen Gottesdienſten fungirenden Prediger. - 


Außer dieſen hinzugekommenen kirchlich ⸗ſtatiſtiſchen Notizen iſt noch zu bemerken, 


daß es auch die täglichen Abgänge der Poſten meldet, eine Anzeige, die unſeres 
Wiſſens bis jetzt noch kein öffentliches Blatt enthielt, obgleich dieſe Kunde für Fremde 
wie für Einheimiſche gleich wünſchenswerth iſt. . 

Bei ſo reichem Inhalte kann es nicht fehlen, daß ſich der Abonnenten⸗Kreis be⸗ 
deutend vergrößern wird, wie es auch bis jetzt ſchon der Fall geweſen iſt. In kei⸗ 
nem öffentlichen Lokale, welcher Art es auch ſei, ſollte es fehlen. Namentlich 
machen wir aber unſere Hotel⸗Beſitzer auf einen Irrthum aufmerkſam, in den ſie ge⸗ 
wöhnlich bei dem Auslegen des Blattes verfallen. Sie glauben, es ſei genügend, ein 
oder höchſtens zwei Exemplare des Fremdenblattes in dem allgemeinen Gaſtzimmer 
auszulegen, woſelbſt es der Fremde einſehen könne. Dies Verfahren iſt ein durchaus 
unzweckmäßiges. Erſtens weiß der Fremde gar nicht, ob ein Fremdenblatt hier exiſtirt, 
und von welcher Beſchaffenheit es iſt, und folglich kommt er auch nicht auf den Ge⸗ 
danken, ein ſolches in dem Gaſtzimmer zu ſuchen. Nur der Zufall läßt ihn gewöhn⸗ 


lich daſſelbe entdecken. Zweitens beſucht der Fremde nur in den ſeltenſten Fällen ſo⸗ 


gleich nach feiner Ankunft das allgemeine Gaſtzimmer; Häufig betritt er es gar 
nicht oder er hält ſich, wenn er es betritt, nur ganz kurze Zeit in demſelben auf. 
Und dennoch wird es gewiß jedem in Breslau Angekommenen ohne Ausnahme er⸗ 
wünſcht fein, das Fremdenblatt (namentlich bei ſeiner gegenwärtigen Reichhaltigkeit) ſo⸗ 
fort zu überblicken. Wollen alſo die Hern Gaſthofbeſitzer dieſem Bedürfniſſe des 


Fremden entgegenkommen, ſo müſſen ſie dafür ſorgen, 


daß er es bei dem Eintritte in ſeinem Logis ſchon vorfindet folglich müſſen 


fie ſtets fo viele Exemplare vorräthig haben, um es möglicher Weiſe in allen 
Zimmern auslegen zu können. 
Der Abonnementspreis iſt ſo niedrig, daß dieſe Ausgabe, gegenüber der großen Be⸗ 
quemlichkeit, die dadurch dem Fremden gewährt wird, gar nicht in Betracht kommt. 
Dann iſt dieſes Blatt gerade das geeignetſte, wo die Handlungen und Verkäufer, 
welche an Fremde den meiſten Abſatz haben, ihre Annoncen am zweckmäßigſten ein⸗ 
rücken können. Jeder Fremde ſieht, wenn dies geſchieht, dann auf den erſten Blick, 
wohin er ſich zu wenden hat, um dieſe oder jene Ankäufe zu machen. f 
Mögen unſere Herren Gaſthofbeſitzer und ſpekulativen Verkäufer dieſe Hindeutun⸗ 
gen ſich gefälligſt ad notam nehmen, in den größten Städten Deutſchlands iſt man 


ihnen bereits hierin vorangegangen. 


s Breslau, 19. Jan. [Vertheilung an die Armen.] Das Seiden 
welches die konſtitutionelle Bürgerreſſource am vorigen Sonnabend den Armen unſerer Stadt 
nachträglich veranſtaltete, machte auf alle Anweſenden den wohlthuendſten Eindruck. Während 
des ganzen Tages wurden die umfaſſendſten Vorkehrungen getroffen, um die Räume feſtlich aus⸗ 
19 und die Geſchenke auf langen Taſelreihen fein fäuberlich zu ordnen. Das Weiß ſche 
okal, woſelbſt die Vertheilung ſtattfand, war durch einen Vorhang in zwei große Abtheilungen 
etrennt. In der erſten Hälfte verſammelten ſich die mittelofen, zur 10 auserſehenen 
amilien, in der zweiten, ſo weit der Raum es geſtattete, die Diitgliever der Reſſource. Auf 
die vom Vorſtand ergangene Einladung wohnten die Spitzen der Behörden dem Feſte bei. 
Nachdem die Kapelle des 19. Infanterieregiments das Konzert eröffnet hatte, hob ſich der Vor⸗ 
hang, und vor den Augen des entzückten Publikums lagen die Feſtgeſchenke in bunter Fülle aus⸗ 
ebreitet. Die zahlreichen Gäſte der Geſellſchaft, zum großen Theile der bedürſtigen Arbeiter⸗ 
allet g. wurden nun mit Kaffee und Kuchen und ſpäter noch mit einem Abendbrote 
bewirthet. 

Von den Tafeln, welche die Angebinde trugen, streckten ſechs ſtattliche Chriſtbäume ihre Zweige 
zur Decke empor, beladen mit den niedlichſten Erzeugniſſen aus Marzipan, und von dem Strah⸗ 
lenſchimmer vieler hundert Lichter erglänzend. Hr. Steuerſekretär Voigt hielt die erſte Anrede 
an die Verſammlung, worin er hervorhob, wie die konſtitutionelle Bürger⸗Reſſource es ſich ſeit 
ihrem Beſtehen zur Aufgabe gemacht, neben ihrer Wirkſamkeit in politiſcher Beziehung, ſo weit 
irgend möglich, Wohlthätigkeit zu üben. Das Komitee, aus den Herren Inſp. Döring, Kon⸗ 
ditor Friedrich, Juwelier Leuttner, Rendant Weinert und dem Redner zuſammengeſetzt, 
is: Ben dem frohen Bewußtſein vor die Verſammlung, auch diesmal ſeine Schuldigkeit ge- 
than zu haben. 

Hierauf theilte Herr Conditor Friedrich den Bericht über Einnahme und Verwendung der 
Gelder mit, aus dem wir die bisher noch nicht bekannten Notizen hervorheben. Der Reinertrag 
der Sammlungen war 432 Thlr. 9 Sgr. 10 Pf., wovon theils vorher, theils beim Feſte erhiel⸗ 
ten: 19 verſchämte arme Familien 68 Thlr., 30 nothleidende Familien 68 Thlr., 28 alte allein 
ſtehende Witwen 42 Thlr., 207 Kinder in angefertigten Kleidungsſtücken, und zwar 95 Knaben 
19 Jacken zum Preiſe von 34 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf., 17 Paar Beinkleider für 32 Thlr. 17 Sgr. 
6 Pf., 22 Paar Schuhe für 16 Thlr. 4 Sgr., 8 Paar Strümpfe für 2 Thlr. 24 Sgr., 20 Hemden 
für 8 Thir. 5 Sgr., 32 Ueberwürfe 20 Thlr. 8 Sgr., ferner 112 Mädchen 46 Jacken für 
41 Thlr. 6 Pf., 78 Hemden für 31 Thlt. 25 Sgr. 6 Pf., 26 Paar Schuhe für 19 Thlr. 2 Sgr., 
18 Paar Strümpfe für 6 Thlr. 9 Sgr. Zuſammen im Werthe von 212 Thlr. 21 Sgr., ſo daß 
von obiger Summe als vertheilt ſich nachweiſen 390 Thlr. 21 Sgr., und ein Beſtand von 
41 Thlr. 18 Sgr. 10 Pf. verblieb. Von dieſem find nach dem gefertigten Abſchluß noch meh⸗ 
rere Kleidungsſtücke der gleichzeitigen Ausgabe bei der Vertheilung angeſchafft und nur ein Be⸗ 
trag von 20 Thlr. für die Tageskoſten reſervirt worden. Außerdem find an Sachen eingegangen 
von einem Mitgliede der Reſſouree, Herrn Kaufm. H. W. Tietze 60 Pfund Zucker und 30 Pfd. 
Kaffee, von verſchiedenen Mitgliedern und Nichtmitgliedern 2 wattirte Frauenröcke, 5 Tuhmügen, 
8 Sammtmügen, 3 geſtrickte wollene Mützen, 2 geſtrickte wollene Kindermäntel, 1 Pelzkragen, 
3 Paar Kinderſchuhe, 6 Paar Pulswärmer, 3 Halsbinden, 4 Schnüre zu Ueberwürfen, 6 Paar 
Strümpfe, 6 Umſchlagetücher, 6 kleine Tücher, 16 Taſchentücher, 2 wollene Shawls, 12 Kinder⸗ 

emden, welche ſämmtlich zur Vertheilung kamen, während eine Menge anderer Gegenſtände zum 

eſten der Armen verlooſt wurden. Endlich ſind noch zur Bewirthung geſchenkt worden: von 
Herrn Wurſtmacher Dittrich für 215 Perſonen Wurſt, von Herrn Kaufm Nickel 100 Stück 
Stearinlichte, von Herren Supper ein Packet kleine Lichte, von Herrn Klemptner Barthel 
und den Herren Conditoten die Ausruͤſtung der Chriſtbäume. 


Nachdem Herr Direktor Wiſſowa am Schluſſe ſeiner Anſprache ein dreimaliges Hoch auf, 


Se. Majeftät den König und das königliche Haus ausgebracht hatte, 
der Liebesgaben, welche bis gegen 8 Uhr Abends währte. 


Breslau, 20. Januar. (Muſikaliſch⸗deklamatoriſche Soiree.] In 
der Reſſource junger Kaufleute wurde geſtern Abend ein feierlicher Akt ſehr würdig ber 
gangen. Zum erſtenmale war nämlich das „ſchöne Geſchlecht“ in dieſer aufblühenden 
Geſellſchaft vertreten, und der wackere Vorſtand hatte alles aufgeboten, um den Einzug 
der Damenwelt auf eine wahrhaft feſtliche Weiſe zu begrüßen. Seine Bemühungen 
wurden vom herrlichſten Erfolge gekrönt. Das Programm der veranſtalteten muſika⸗ 
liſch⸗deklamatoriſchen Soiree war überaus reichlich ausgeſtattet, da es nicht weniger als 
14 Nummern der ausgezeichnetſten Konzert⸗ und Deklamationspiecen enthielt. Hervor⸗ 
zuheben ſind: „Röschens Sehnſucht“ vorgetragen von Fräulein Klara Bloch, zwei 
Sonaten von Hummel, vorgetragen von Herrn Muſikdirektor Heſſe und Frl. Bertha 
Bial, ſowie die Deklamationen der Herren Türkheim und Goldſchmidt. Es 
bedarf wohl kaum der Erwähnung, daß ſämmtliche Leiſtungen mit dem rauſchendſten 
Beifall aufgenommen wurden. — Der Saal des Cafe restaurant bot einen köſtlichen 
Anblick, wenn man die Gruppen der aufmerkſamen Zuhörer und holden Zuhörerinnen 
überſchaute. Wir wollen der Geſellſchaft zu ihrem erſten derartigen Unternehmen Glück 
wünſchen und verſprechen uns auch für die Zukunft das beſte Gedeihen derſelben. 


Liegnitz, 19, Januar. [Ein umfangreicher Neubau, — Ein muth⸗ 
maßlicher Kindesmord. — Die Herrſchaft Jeſchkendorf. —Schwurgerichts⸗ 
Sitzung.] So eben erfährt man, daß die Unterhandlungen mit der Vormundſchaft 
der Bauinſpektor Mente ſchen Erben wegen eines Grundſtücks vor dem Goldberger Thore, 
die Kommende a St. Nicolaum genannt, um hier den projektirten Neubau eines 
zweckentſprechenden Kreisgerichts⸗ und Inquiſitoriatsgebäudes auszuführen, abgebrochen 
ſind, hingegen aber die bereits früher ſchon einmal acquirirte Parzelle auf dem Walle 
vor dem Goldberger Thore von dem Kommerzienrath Ruffer für den fraglichen Zweck 
gekauft worden iſt. Dieſe Acquiſition ift auch bereits durch eine königl. Kabinetsordre 


erfolgte die Vertheilung 


vom 12. v. M. genehmigt, und hat auf Grund derſelben das hieſige Kreisgericht den | P 


Auftrag erhalten, die Aufnahme des erforderlichen Kaufvertrages zu vollziehen. Das 
Kreisgericht hat mit dieſem Geſchäft den Kreisgerichtsrath Zingel betraut. So viel 
wir vernommen, find zur Ausführung des projektirten Baues und zur Realiſirung des 
damit verbundenen Zweckes circa 5 — 6 Morgen des bewußten Gartenlandes angekauft 
worden. Was den Bau ſelbſt betrifft, ſo ſoll derſelbe den lokalen Bedürfniſſen ent⸗ 
ſprechend und dem erforderlichen Zwecke angemeſſen, ausgeführt werden. Es dürfte der⸗ 
ſelbe daher einen nicht unbedeutenden Umfang erhalten, da durch ihn nicht nur die nö⸗ 
thigen Lokale für das Kreisgericht, ſondern auch die für das Inguiſitoriat hergeſtellt 
werden ſollen. — In der Nacht vom 13. zum 14. d. M. iſt von einem jungen Frauen⸗ 
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zimmer, welcher aus Menſchlichkeitsrückſichten der Aufenthalt in hieſigem Orte auf kurze 
Zeit geſtattet war, muthmaßlich ein Kindesmord begangen worden. Die Sache liegt 


dem hieſigen Kriminalgerichte zur Unterſuchung vor. — Die Herrſchaft Jeſchkendorf, 


| 


welche im vorigen Jahre der Fürſt Wittgenſtein creirte, gewinnt immer mehr an Aus: 
dehnung. Der Fürſt hat nächſt Jeſchkendorf bereits ſchon mehrere andere Güter in 
hieſiger Gegend acquipirt und gedenkt deren noch mehrere anzukaufen, was die Unter 
handlungen, in denen er z. Z. ſteht, hinlänglich beweiſen. Der Fürſt Wittgenſtein hat 
gegenwärtig noch bedeutende Beſitzungen in der Gegend von Odeſſa. Ob er dieſelben 
verkaufen und dafür lediglich eine Herrſchaft hier creiren will, darüber iſt uns keine 
ſichere Kunde zugegangen. Von verſchiedenen Seiten her wird dies bezweifelt, und der 

Ankauf des Fürſten in Schleſien als ein Schritt bezeichnet, dem politiſche Motive un⸗ 

terliegen ſollen. In der Gegend von Halle beſitzt derſelbe das Rittergut Benkendorf. 

In Jeſchkendorf werden im Laufe dieſes Sommers und für die nächſte Zukunft bedeu⸗ 

tende Bauten an Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden ausgeführt werden. Auch iſt be⸗ 

reits eine anſehnliche Gartenanlage in engliſchem Styl in Angriff genommen. Der in 

der Nähe des Schloſſes befindliche nicht unbedeutende See dürfte der letztern Schöpfung 

ein ſehr anziehendes Relief geben. — Heute beginnt hierſelbſt die erſte Schwurgerichts⸗ 

Sitzungsperiode für das laufende Jahr. Mit der Leitung derſelben iſt der Kreisgerichts⸗ 

Direktor, Tribunalsrath Lühe beauftragt worden. Es kommen in ſolcher 14 Kriminal⸗ 

Fälle zur öffentlichen Verhandlung und iſt das Arrangement ſo getroffen, daß die Si⸗ 

tzungsperiode am 26. Januar c. geſchloſſen werden kann. Es kommt in derſelben auch 

wieder einmal ein politiſcher Fall vor. Der Kandidat der Theologie, Karl Otto Lebrecht 

Becker von hier, iſt der Majeſtätsbeleidigung, der Anreizung der Staatsgehörigen zum 

Friedensbruche und der öffentlichen Entſtellung von Thatſachen, die in Vorausſetzung 
ihrer Wahrheit die Ordnung der Obrigkeit dem Haſſe und der Verachtung ausſetzen, 

angeklagt. 


Glogau, 16. Januar. (Kirchliches. — Muſik. — Militäriſches. — 
Getreideverkehr.] Das evangeliſch- lutheriſche Kirchen-Kollegium macht bekannt, 
daß nach dem Haupt⸗Gottesdienſte am nächſten Sonntage der Gemeinde die Entſchei⸗ 
dung des hohen Ober⸗Kirchenraths zu Berlin über die Beibehaltung und theilweiſe Um⸗ 
geſtaltung der bisher beſtandenen Gemeinde⸗Kirchen⸗Verfaſſung mitgetheilt und drei neu 
erwählte Kirchenvorſteher und ein Reviſor vorgeſtellt werden ſollen. — Die freie chriſt⸗ 
liche Gemeinde wird in ihrer nächſten Verſammlung über den Anſchluß der guhrauer 
Gemeinde, über die Kirchhofs-Angelegenheiten u. A. berathen. Der obere Saal des 
Rathhauſes iſt, wie ſeit geraumer Zeit, noch jetzt das Lokal für die Erbauungsſtunden 
dieſer Gemeinde. In denſelben Räumlichkeiten tagt Montags Abend der Pius⸗Verein 
Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends die muſikaliſchen Vereine. — Johanna 
Bierlich aus Jena, ein 17jährige Violin⸗Virtuoſin, Schülerin Davids, trat im zwei⸗ 
ten Konzert des Inſtrumental⸗Vereins mit Variationen von Haumann: „Ma Celine“, 
auf, und erntete reichen Beifall. Die anſpruchsloſe, jugendliche Künſtlerin erwartet bei 
dong Fegen ernſten Streben eine glänzende Zukunft. — Die Männergeſang⸗Vereine 
von Grünberg, Züllichau, Freiſtadt, Sagan, Sprottau, Liegnitz und Frauſtadt haben 
auf die Ende November v. J. erfolgte Einladung unſerer Liedertafel ihr Kontingent 
zur großartigen Aufführung der „Antigone“ von Mendelsſohn für den 31. d. zugefagt, 
und dürfte ſomit eine würdige und gediegene Aufführung ſicher zu erwarten ſtehen. 
Der Chor kann leicht über 100 Sänger ſtark werden. Wie wir hören, ſoll unſerer 
Liedertafel am Schluſſe dieſer Aufführung von hieſigen Freunden eine von zarten Frauen⸗ 
händen werthvoll gearbeitete Fahne überreicht werden und deren feierliche Weihe, fo 
wie ein gemeinſchaftliches Abendbrodt der Sangesbrüder dieſe für hieſigen Ort ſeltene 
Kunſtfeier beſchließen. Schon im Intereſſe der Kunſt müſſen wir dieſem anerkennens⸗ 
werthen Unternehmen den beſten Erfolg wünſchen! — Das gut getroffene Bildniß un⸗ 
ſers allgemein geachteten und geliebten, am 15. November v. J. verſtorbenen Dom⸗ 
Organiſten J. Schnabel, gezeichnet vom hieſigen wackern Maler Linde, iſt in einer ge⸗ 
lungenen Lithographie in der hieſigen Flemmingſchen Buchhandlung für den Preis von 
15 Sgr. zu haben. Die vielfachen Beſtellungen auf dieſes Portrait find das ehrendfte 
Zeugniß dafür, wie lieb und werth uns der Verſtorbene im Leben geweſen. — In die⸗ 
fen Tagen war der Kommandirende des V. Armeckorps, General⸗Lieutenant v. Tietzen⸗ 
Hennig, zur Inſpizirung der hieſigen Militär⸗Anſtalten u. ſ. w. hier anweſend. Auch 
ſpricht man mit ziemlicher Gewißheit von einem bevorſtehenden Garniſonwechſel des 
hier ſtehenden Bataillons des 7. Linien-Infanterie-Regiment. Daſſelbe ſoll nach Poſen, 
die dortigen Elfer wieder nach Breslau zurück, von wo die Neunzehner nach hier kom⸗ 
men ſollen. — Der Verkehr mit der Getteide⸗Verſendung aus dem angrenzenden Groß⸗ 
herzogthum Poſen und der hieſigen Umgegend auf unſerer Bahn, iſt bis jetzt immer 
noch ſehr lebhaft und ſomit ein Zurückgehen der Getreidepreiſe, namentlich des Roggens, 
nicht in Ausſicht. Weizen ſteht nur > bis 8 Sgr. höher als Roggen, der mit 4 Rtl. 
10 Sgr. und darüber am letzten Marktage bezahlt wurde. Kartoffeln verhältnißmäßig 
nichts billiger. Daß auf dieſe Weiſe Brodt und Semmel in Bezug auf den Raum, 
den ſie einnehmen, immer beſcheidener erſcheinen, bedarf wohl nicht erſt der Verſicherung. 
— Das Wetter zeigt ſich auch für unſere Gegend ſo abnorm, wie ſich deſſen nicht 
Viele erinnern können. Stark näſſende Nebel und beſonders in den Nächten anhal⸗ 
tende Regengüſſe, find ſeit vielen Tagen unſer Winterwetter. Saatfelder, Wieſen, 
Bäume, zeigen ſich wie im vorgerückten Frühlinge. b ; 

Z Beuthen 4. d. O. (Poſtaliſches.] So trefflich auch die Poſteinrichtun⸗ 
gen im Allgemeinen bei uns find, um eine möglichſt raſche Verbindung zu bewirken, 
ſo giebt es doch noch anſehnliche Orte in der Provinz, welche in dieſer Beziehung und 
zwar anſcheinend ohne beſondere Verhinderungsgründe, ſtiefmütterlich bedacht ſind. Beu⸗ 
then gehört dazu. Obgleich die größte Stadt im Kreiſe, mit Garniſon, einigen ſehr 
bedeutenden gewerblichen Anlagen in und nahe der Stadt u. ſ. w., ließ die hieſige 
oſt bis vor Kurzem, ſowohl in Bezug auf regelmäßige Verbindung als auf Expedi⸗ 
tion, Vieles zu wünſchen. In letzterer Beziehung iſt zwar ſeit der gegenwärtigen Ver⸗ 
waltung eine ſehr wohlthuende Aenderung eingetreten und verdient die ſtets freundliche, 
zuvorkommende, raſche und gewandte Abfertigung alle Anerkennung; dagegen gibt die 
bisherige Langſamkeit der Korrefpondenzbeförderung , namentlich nach Breslau und dor⸗ 
tiger, Richtung, zu der gerechteſten Beſchwerde Anlaß. Briefe dahin und zurück bedür⸗ 
fen 4, unter Umſtänden ſelbſt 5 Tage und erſcheint es gewiß ſonderbar, daß ber⸗ 
liner Blätter breslauer Zeitungsnachrichten nur einige Stunden fpäter bringen als die 


Quellen. N 
Aber nicht allein aus der entferntern Hauptſtadt, auch aus den 2— 3 Meilen ent⸗ 


ernten Nachbarſtädten treffen zuwellen Briefe erſt nach 36 — 48 Stunden ein; dabei 
iſt die Perſonenpoſt für die Ortsbewohner faſt nur allein nach Frankfurt vortheilhaft 
zu benutzen, daß ſie durch ihren eigenthümlichen Kours an keine andere ſich unmittel⸗ 
bar anſchließt. 4 a a \ 

Bei der Nähe der niederſchleſ. Zweigbahn — der nächſte Bahnhof ift nur 2 kleine 
Stunden entfernt — treten die Mängel des gegenwärtigen Verbindungsweges um fo 
auffälliger hervor; erſcheint andererſeits aber auch die Abhilfe um fo einfacher. 

Eine tägliche Botenpoſt nach Quaritz und zurück dürfte mindeſtens 
dem ſchriftlichen Verkehr die wünſchenswerthe Beſchleunigung gewäh— 
ren und ſei hiermit der nicht blos vom Schreiber d. lebhaft empfundene Wunſch um 
recht baldige Einführung derſelben ausgeſprochen. 


Breslau. Der Hütten⸗Eleve Krauſe iſt zum Ober-Bergamtsſekretär ernannt worden; 
der Obereinfahrer Nehler in gleicher Eigenſchaft von Reichenſtein nach Waldenburg, dagegen 
der Sbereinfahrer Czettritz von Waldenburg nach Reichenſtein an deſſen Stelle verſetzt, der 
Berg- Eleve Birnbaum zum Berggeſchworenen in Waldenburg ernannt; die Entlaſſung haben 

n n 20 wechralh von Götze, der Bergamts⸗Kalkulator Weiß und Berggeſchworene 

u aldenhurg. 

Dem bisherigen Lehramts⸗Kandidaten e iſt die ihm von dem Magiſtrat zu Görlitz 
ertheilte Vokation als Lehrer der Vorbereitunggkaſſe beſtätigt. Die Vokation für den bisherigen 

redigtamtskandidaten Hain zum Paſtor in Konradswaldau, Kr. Schönau, und des bisherigen 

farrverweſers Hacke in Mililſch zum Diakonus in Steinau beſtätigt. Die Beſtallung für den 
auf 6 Jahre gewählten unbeſoldeten Rathmann Töpfer zu Waldenburg beſtätigt. Desgleichen 
die Beſtallungen der auf ſechs Jahre gewählten unbeſoldeten Rathmänner Wollf u. Schmidt 
zu Gottesberg. Beſtätigt wurde ferner: Die Vokation des bisheriger Lehrer Dittrich als 
evangeliſcher Schullehrer in Podaſch, Kr. Trebnitz; desgl. die Vokation des Lehrer Schmidt 
als evang. Schullehrer ver vereinigten Schulen Mühnitz, Burgwitz Droſchen und Pflaumen 
dorf, trebn. Kr.; desgl. die Vokation des bisherigen Adſuvanten Weinhold als evangeliſcher 
Schullehrer in Gamdje, neumarkter Kr.; die Vokation für den bisherigen Schullehrer zu Groß⸗ 
Silſterwitz, Hahn, zum katholiſchen Schullehrer in Klein⸗Bielau, Kreis Schweidnitz; die Vo⸗ 
kation für den bisherigen Schul⸗Adjuvanten Winkler in Ober⸗Moys zum katholiſcheu Schul⸗ 
lehrer in Groß⸗Silſterwitz, ſchweidnitzer Kr. 


Sprechſaal. 


E. [Zur Lebensmittel-Frage] gehört vor Allem auch die Ein- und Aus: 
fuhr von Getreide. Erſtere aufzumuntern und letztere zu beſchränken wird für das 
Mittel gehalten, dem Mangel an Lebensmitteln entgegen zu wirken, und man meint 
erſteres durch Prämien, letzteres durch Verbote zu bewerkſtelligen. Oberflächlich beurtheilt 
kann man an dem Erfolge nicht zweifeln, und dennoch hat bis jetzt die Erfahrung 
immer gerade das Gegentheil gezeigt. Woher das komme, das läßt ſich mit ' 
Worten klar machen. Prämien auf Einfuhr können, außer der Umſtändlichkeit, mit 
der ſie verbunden ſind, beſonders deshalb ihren Zweck nicht erreichen, weil ſie die Preiſe 
in den Ländern, von wo man Getreide beziehen will, alsbald ſteigern, indem dieſe 
Prämien zu großer Konkurrenz der Exportanten Veranlaſſung werden; und dann auch 
deshalb, weil andere bedürftige Länder ebenfalls dergleichen Prämien ausſetzen würden, 
was dann die Preiſe, anſtatt ſie herabzuſetzen, nur höher treiben muß. Ausfuhrverbote 
aber erhöhen die Beſorgniſſe, wecken die Spekulation und den Schmuggel, und bewir⸗ 
ken erfahrungsmäßig immer das Gegentheil von dem, was die Regierung, welche ſie 
ergehen läßt, beabſichtigt. Dieſem Erfahrungsſatze entgegen iſt eben erſt in 
Polen ein ſolches Ausfuhrverbot ergangen. Von welchem Erfolge es ſein 
wird, mag jenes Land ſelbſt inne werden, für uns aber folgt daraus, daß dort eben⸗ 
falls Mangel zu fürchten, ja theilweiſe ſchon eingetreten iſt, daß wir mithin von dort 
auf keine Zufuhr rechnen dürfen. Die Ernte war daſelbſt zwar gerade keine Mißernte, 
war aber eine ſolche in den daran ſtoßenden ruſſiſchen Gouvernements, und es hat 
deshalb der Getreidehandel dort einen umgekehrten Gang genommen, d. h. es geht 
Getreide aus Polen nach Rußland. Laut Nachrichten aus Berlin hat dieſes Verbot 
bei den Staatsbehörden Senſation gemacht, und man beräth ſich nun allen Ernſtes 
darüber, wohin man ſich wenden ſolle, wenn der Mangel auch bei uns ſchärfer hervor⸗ 
treten und Einfuhr aus der Fremde nöthig machen ſollte. Man kann füglich den 
Blick nirgends anders hin, als nach Oſten wenden. Da indeß in Rußand die Ernte 
des vorigen Jahres, wenn man den allgemeinen Durchſchnitt zieht, auch unter einer 
mittlern geblieben iſt, fo würden in den Oſtſeeprovinzen die Preiſe bald ſehr hoch ſtei⸗ 
gen, ſobald namhafte Beſtellungen nach Deutſchland eingehen ſollten, und es könnte 
die Frucht, ehe ſie zu uns gelangte, höher kommen, als wie wir ſie gegenwärtig noch 
m Preiſe haben. 


er e i 
Deckung waſen Vaterland Schleſien 


wäre bis jetzt, hinſichtlich der 
ämlich Mi s Bedarfs bis zur nächſten Ernte, noch keine Gefahr, wenn 
ade Nichte ausgeführt würde. Daher kommt es denn auch, daß bereits Stimmen 
im Intereſſe der Konſumenten ſich für ein Ausfuhrverbot erheben. Sie betrachten die 
Sache einſeitig und achten nicht auf die Erfahrung früherer Zeit, Wie aber ſoll denn 
nun geholfen werden: — Die Brotpreiſe find freilich bereits ſo hoch, daß man ſchon 
von wirklicher Theuerung ſprechen kann, und daß fie für den armen Theil der Bevöl⸗ 
kerung kaum noch zu erſchwingen find, zumal für den, dem es an dem nöthigen Erz 
werde fehlt. Könnte letzterer beſchafft und reſp. vermehrt werden, fo wäre das Mittel 
gefunden, der Noth abzuhelfen. Man wendet dabei ftets feine Augen nur auf die 

egierung und bedenkt nicht, daß ſie beim beſten Willen, und ſelbſt wenn ihr die 
reichlichſten Mittel zu Gebote ſtünden, allein zu helfen außer Stande ift, und es müſſen 
alle Einwohner des Staats, die nur fähig find, mit helfen zu können, auch bereitwillig 
hierzu fein, Almoſen aber allein können das nicht, und gehören nut für die Gebrech⸗ 
lichen, die zur Arbeit unfähig ſind. Arbeit aber iſt es, und zwar angemeffen 
lohnende, die den unbeſchäftigten Händen verfchafft werden muß, wenn 
gründlich geholfen werden ſoll. 
die Landwirthe, und das aus doppeltem Grunde: denn erſtens kann die Arbeit, welche 
ſie den Hilfsbedürftigen geben, in hohem Grade produktiv für ſie werden; und zwei⸗ 
tens gewähren ihnen die hohen Getreidepreiſe die Mittel zur Bezahlung der Arbeit. 
Zu dieſen beiden tritt aber noch ein Hauptgrund, und das iſt der, daß im Verhält⸗ 
niß zum Ganzen auf dem Lande die größte Zahl von Hilfs bedürftigen 
wohnt, und daß, wenn dieſe in ihren Wohnorten lohnende Arbeit fin⸗ 
den, ſie nicht, wie gewöhnlich, in die Städte ſtrömen und das Elend 
vermehren helfen. Jeder Landwirth, welcher die Sache auch nur aus dem Ge⸗ 
ſichtspunkte der Humanität auffaßt, wird ſich berufen fühlen, den Armen in ſeinem 

ereiche auf die angegebene Art, d. h. durch Arbeitgeben, beizuſpringen; aber auch der 
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mit wenig | 


Und da wende ich mich ganz befonders an 9 


muß ſich hierzu beſtimmen laſſen, der ſich rein nur vom Eigennutze leiten läßt; denn 
er kann ſein Geld doch wohl in keiner Art auf höhere Zinſen anlegen, als wenn er, 
indem er den Armen hilft, für die Folge den größten, die Auslagen weit aufwiegenden 
Nutzen zieht, und nebenbei ſeine Ruhe und Sicherheit befördert, indem er der läſti⸗ 


gen Bettelei, ſo wie dem Verbrechen des Raubes und Diebſtahls in ſeinem Kreiſe 


ſteuern hilft. 1 i 

Der Begriff von Theuerung (worunter hier die hohen Brotpreiſe zu ver⸗ 
ſtehen ſind) iſt relativ und richtet ſich nach dem Erwerbe der untern Volksklaſſen. Mehr 
Konkurrenz der Arbeitgeber wird die Konkurrenz der Arbeitſucher ver⸗ 


mindern und der Arbeit ſelbſt einen höhern Werth geben. Und daß die⸗ 


ſelbe mehr in Anſpruch genommen werde, d. h. daß man überall, in weiten und in 
engen Kreiſen, damit von Seiten der Regierung und der Privaten Hand in Hand 
gehen möge, das iſt ſehr zu wünſchen, und das muß vor Allem als das wirkſamſte 
Mittel angeſehen werden, der bereits eingetretenen und weiterhin noch mehr drohenden 
Noth abzuhelfen. . 

Ich komme noch einmal auf Aus- und Einfuhr von Getreide zurück. Bis 
jetzt haben wir ſeit der letzten Ernte faſt nur Aus- und beinahe gar keine Einfuhr 
gehabt, und es ſind dadurch bedeutende Maſſen nach auswärts, vorzüglich nach Sach⸗ 
ſen, gegangen. So lange die hierdurch entſtehende Verminderung den eigenen Bedarf 
nicht gefährdet, ſo lange muß auch die Ausfuhr mehr vortheilhaft als nachtheilig für 
das Land ſein, weil ſie den Aktivhandel vermehrt und den Verkehr belebt. Der Be— 
darf für unſer Vaterland war durch die letzte Ernte, zu welcher noch nicht unbedeu— 


tende Beſtände aus den frühern Jahren traten, vollſtändig gedeckt, ja wir hatten auch 


noch einen Ueberſchuß, der ohne die unheilvolle Kartoffelkrankheit ſich als viel bedeu⸗ 
tender herausgeſtellt haben würde. Nachdem nun aber, wie eben geſagt, ſo bedeutende 


Getreidemaſſen exportirt worden, fo dürften neue, von der Regierung veranſtaltete Er⸗ * 
hebungen wohl das Reſultat geben, daß gerade nicht mehr viel nach Außen abzugeben 


iſt. Da muß denn ſparſame Haushaltung aushelfen, die übrigens bei hohen Preiſen 
überall von ſelbſt eintritt. Alsdann hört auch die Ausfuhr nach einer Rich— 
tung; nämlich nach Oeſterreich auf, weil gegenwärtig dort die Preiſe niedriger 
ſind, als bei uns und das in Folge ſtarker Zufuhren aus Ungarn, und es iſt weder 
unmöglich noch unwahrſcheinlich, daß wir im Laufe des Jahres das, was wir früher 
dorthin abgegeben haben, wieder zurückbekommen. Herabſetzung des Eingangszolls, die 
wohl bald ftattfinden dürfte, wäre eine Art von Einfuhrprämie, die der Staat ohne 
große Opfer ertheilte. 


Leeliteratur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

© Breslau, 20, Jan. [Benefiz für Herrn und Frau Stotz.] Nächſten 
Donnerftag haben Herr und Frau Stotz ihr Benefiz; denn Spaß muß ſein, und 
es iſt kein Spaß, Jahr aus Jahr ein das Publikum in guter Laune erhalten zu ſollen. 
Für dieſe große Mühe gehört ſich eine kleine Extra⸗Vergütung und um dazu zu ge⸗ 
langen, giebt Herr Stotz auch etwas Extra⸗Tolles, eine Olla potrida des Schönſten 
und Luſtigſten, was Oper und Schauſpiel zur Erſcheinung gebracht haben; ein Ragout 
lin, einen unzuſammenhängenden Zuſammenhang. 

Don Juan wird dem Paris in Pommern die Hand reichen und ſich von der 
Undine entführen laſſen; die Herren Stotz und Birkbaum werden die Elsler⸗Polka 
nach der Zauberflöte tanzen; die Leonore wird um's Morgenroth fahren und der große 
Redner Kluck wird derjenige ſein, „welcher die Rede halten thut.“ Maria Stuart, 
die einſt den Sänger Rizzio beglückte, wird ſich auch mit dem Barbier von Sevilla 
vertragen und bei den Räubern bringt es das Geſchäft ſchon mit ſich, daß ſie ſich 
mit „Maurer und Schloſſer“ verſtehen. s i 

Es find das Alles „nicht Schatten, die der Wahn erzeugte;“ vielmehr kommt die 
Schatten⸗Pantemime des Herrn Haſenhut zu allerletzt. 0 

Unſinn! ruft ihr. — Natürlich. Der Komiker lebt ja vom Unſinn und wollte 
Gott, es gäbe keinen andern Unſinn, als ſolchen, über den man lachen kann; freilich 
Unſinn — und darum werdet ihr in das Theater ſtrömen, um über dem Schattenſpiel 
toller Laune die ſchwarzen Schatten zu vergeſſen, mit denen die Wirklichkeit fo beän⸗ 
ſtigend und geſpenſtiſch in euer Leben greift. Unzuſammenhängender Zuſammenhang! 

Ja, ſchüttelt immerhin den Kopf! Das Leben iſt voller Widerſprüche; warum 
ſollte denn der, Theaterzettel logiſcher fein? Und wenn der Zettel nur zieht, ſo iſt 
der Zuſammenhang dieſer Vorſtellung klar genug. Ueberdieß weiß jeder Fromme, daß 
unſer Leben nur Stückwerk iſt; was kann da die Komik anderes daraus machen, als 
einen luſtigen Kladderadatſch. \ 0 

Aber die wechſelſeitige Zuneigung bringt Zuſammenhang in die zerfließende Erſchei⸗ 
nung des bunten Welttreibens; und der gemüthliche Humor unſers braven Stotz, die 
vielſeitige Kunſt unſerer pikanten Soubrette, der Frau Stotz, hat dieſen Zuſammenhang 
mit dem Publikum längſt gefunden, fo daß die wackern Benefizianten ſicher fein dir: 
fen, ihren auf die Gunſt des Publikums gezogenen Wechſel honorirt zu ſehen. 


Kalender für den meer und Hüttenmaun auf das Jahr 1652. Jahr- 
buch der Fortſchritte im Gebiete des geſammten Berg und Hüttenwefens, Leip⸗ 
zig. Verlag von Otto Spamer. k | 

Die zahlreiche Kalenderliteratur iſt um dieſe Nummer vermehrt worden, welche für dieſes 
Jahr 127 erſten Male in die Reihe tritt. Jahrbücher für Berg- und Hüttenweſen erſcheinen 
chon ſeit längerer Zeit für Sachſen und Oeſterreich. Doch haben dieſe ſich nur die Aufgabe 
geſtellt, die Fortſchrütte einzelner Länder und deren ſpezielle Intereſſen wiſſenſchaftlich zu berichten. 
Vorſtehender Kalender hat ſich mehr auf den allgemein praktiſchen Standpunkt geſtellt. Nach⸗ 
dem der gewöhnliche Tageskalender vorausgeſchickt iſt, welcher ganz befonders auf aftronomifche 
Verhältniſſe Rückſicht nimmt, die Tages, und Nacht Längen, Sonnen, und Mondee-Aurfr und 
Untergang angiebt, ſolgt das Jahrbuch der Erfahrungen und Fortſchritte im Gebier des Berg: 
und Hüttenweſens. Dieſes zerfällt in folgende Abſchnitte: 1) Die Fortſchritte des Berg⸗ und 

üttenweſens ſeit Anfang 1850 bis Mitte 1851; 2) Ueberſicht der Literatur des Berg- und Hütten⸗ 

weſens aus demſelben Zeitraum; 3) Ueberſicht der Statiſtit der Steinkohlen und des Eiſens in 
Europa; 4) Statiſtik der Bergwerke, Steinbrüche, Hütten und Salzwerke in Preußen. 

Einige für Preußen und ſpeziell für Schlefien beſonders intereſſante Notizen ziehe ich aus dem 
vorliegenden uche hier aus, um es dadurch, wie ich glaube, am wirkſamſten zu empfehlen: 

Die mineraliſchen Brennmgtexialien find für Preußen von großer Wichtigkeit, und die Föͤr⸗ 
derung der Stein und Braunkohlen iſt in dieſem Lande die bedeutendſte unter allen Staaten, 
welche unter deuiſcher Herrſchaft ftehen. N . 1 

Auch das Eiſenhüttengewerbe iſt für 1 5 7 85 wichtig, und die Provinzen Oberſchleſten 
und Rheinland find diejenigen, in denen, nebſt Steyermark und Kärnthen, verhaͤllnißmäßig das 
meiſte Eiſen in Deutſchland gewonnen und verarbeitet wird, 

Landesherrliche Werke giebt es nur wenige. Die bedeutendſten davon finden ſich in Dber- 
ſchleſten. Sie find ſtets als Muſterwerke betrachtet worden, und da ſie dieſem Zweck nicht mehr 


es 
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entſprechen, ſo werden die bedentendſten, mit minergliſchem Brennmaterial betriebenen, umgebaut den nämlich zwei Bilder hineingeſchoben, von denen das eine mit dem rechten, das andere mit 


werden. Mit der großen Gießerei zu Gleiwitz in Oberſchleſien iſt bereits der Anfang gemacht. dem linken Auge des Zei 
großen Gieß in drei ee Gebirgsformationen rs 1) Im | find une geſchli 


In Oberſchleſtien kommen die Eifenerze ebenen 
Thoneiſenſteingebirge, als ſogenannte Steinerze (Sphäroſiderit) ſehr häufig beſonders in den 
nördlichen Kreiſen und mit ihnen milde braune Erze. 2) Im Steinkohlengebirge finden ſich 
ebenfalls. Sphäroſiderite, in unregelmäßigen, meift nicht reichen Ablagerungen. 3) In der Ge⸗ 
gend von Tarnowitz und Beuthen finden ſich in unregelmäßigen Ablagerungen auf Kalkſtein 
und Dolomit die ſogenannten milden Erze, in der Regel ein mehr ockriger, als dichter und feſter 


Brauneiſenſtein. 1 

/ . beſitzt reußen auch verſchiedene Lagerſtätten: die wichtigſte derſelben iſt in dem 
Saalkreiſe und in der ehemaligen Graſſchaſt 2 7 Dann zu Skadtberge im ſiegenſchen 
Bezirk, auf Gängen bei Kupferberg in Niederſchleſten, zu Camsdorf im henneberg⸗neuſtädter 
Bezirk, bei Rheinbreltenbach am Rhein. l 

Ueber den Steinkohlenbergbau in Oberſchleſien und Niederſchleſten mögen noch folgende Mit⸗ 
theilungen hier eine Stelle finden und dieſen Bericht ſchließen: Die wichtigſten Gruben, ein⸗ 
ſchließlich der beiden Stagtsgruben König und Königin Louiſe, liegen in dem Hauptzuge des 
Steinkohlengebirges zwiſchen Zabrze bei Gleiwitz und der polniſchen Grenze, ebendaſelbſt auch 
die Zinkhütten und faſt alle Koakshohöſen. Ein anderer kleinerer Zug liegt ſüdlich von Gleiwi 


Ratibor, und die vierte, kleinſte, ſüdlich von dieſem Orte an der mähriſchen Grenze. 

Die Hauptgruben des niederſchleſiſchen Steinkohlen⸗Bergbaues, mit den mächtigſten, zahlreich⸗ 
ſten und auch im Stückkohlenfall beſten Steinkohlenflötzen, liegen in der Gegend von Wal⸗ 
denburg, ſich einerſeits bis hinter Gottes berg, andererſeits über Charlottenbrunn hinaus⸗ 
ziehend. Getrennt davon liegt das neuroder Revier in der Graſſchaft Glaz, gehört indeſſen 
demſelben Gebirgszuge (der alten Steinkohlenformatlon) an. In einem jüngern Gebirge liegt 
das ſchwache Flötz einer Grube bei Wenig rackwitz, unweit Löwenberg, welche in einem 
Jahre 12,227 Tonnen Kohlen förderte. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


1 Breslau. (Zur ſchleſiſchen Induſtrie-Ausſtellung.] Es reift zur Wahr: 
ſcheinlichkeit, daß ein beſonderes Gebäude für die Induſtrie⸗Ausſtellung auf dem Exercier⸗ 
Platze ſich erheben werde. Dem Vernehmen nach ſoll es 300 Fuß lang und 65 Fuß 
breit werden. Statt Eiſen und Glas, wie in London, werden Holz und Glas hier 
das Material des Induſtriegebäudes ſein. Iſt auch der Fleiß unſerer Arbeiter eiſern, 
ſo hat ſich unſere Induſtrie doch noch keine eiſerne Feſtigkeit erworben, allein ſie iſt 
aus gutem Holze, und wir wollen wünſchen, daß aus dieſem Holze ein Merkur werde, 
(uon ex quovis ligno fit Mercurius) und daß der Gott des Handels unſere In⸗ 
duſtrie beſchütze und ihr aufhelfe! An Glas wird es auch unſer Induſtriepalaſt 
nicht fehlen laſſen. Hat doch von Allem, was der Menſch thut und ſchafft, der Fleiß 
ſeiner Hände am wenigſten die Oeffentlichkeit zu ſcheuen, und Licht muß der Arbeit 
von allen Seiten zuſtrömen. Das breslauer Induſtriegebäude wird von der einen 
Seite vom Theater, von der andern Seite vom Ständehauſe begrenzt werden. Das 
Ständehaus iſt als Baſis, das Theater als Spitze zu betrachten. Wo die Verſtändig⸗ 
ſten und Wohlhabendſten ihre geiſtigen und materiellen Kräfte der Induſtrie zuwenden, 
da kann dieſe ſicher emporſteigen, und wo die Induſtrie das Volk nährt und erhält, 
da wird die Kunſt vom Volke geliebt und gepflegt. Das königliche Palais wird dem 
Ausſtellungsgebäude gegenüberſtehen. Der goldene Boden, den das Sprüchwort dem 
Handwerke zuſchreibt, iſt auch der goldene Boden des Staatsgebäudes. Allgemeine 
Wohlhabenheit iſt allgemeine Sicherheit. Es iſt ſchwer und nur zeitweiſe möglich, ein 
Volk niederzuhalten. Aber einem Volke Arbeit vollauf geben, dieſe Arbeit ihm ſo gewinne 
reich wie möglich machen, das erhält das Volk zufrieden. Und der zufriedene Bür⸗ 
ger iſt der ruhige Bürger. Es iſt daher recht und weiſe, daß alle Behörden dem 
breslauer Induſtrie⸗Unternehmen Hand und Hülfe bieten. 0 

Der Zweck einer Provinzial⸗Induſtrie⸗Ausſtellung iſt weit verſchieden von dem Zwecke 
einer Welt⸗Induſtrie⸗Ausſtellung, wie die londoner war. Die Welt⸗Induſtrie⸗Ausſtel⸗ 
lung hatte nur die Spitzen des Vollendeten zu bringen, ſie hatte nur zu zeigen, womit 
die einzelnen Völker glänzen können. Eine Provinzial⸗Induſtrie⸗Ausſtellung dagegen 
ſoll die Mittel und Kräfte der Provinz zeigen, wie weit dieſe Mittel und Kräfte aus⸗ 
gebeutet ſind, und woran es noch fehlt, wo die Wurzel der Schäden liege, wodurch 
und auf welche Weiſe abzuhelfen und vorwärts zu bringen ſei. Nahm daher die Welt⸗ 
Induſtrie⸗Ausſtellung faſt nur Gegenſtände auf, die nichts zu wünſchen übrig ließen, ſo 
ſoll unſere Induſtrie⸗Ausſtellung, indem ſie darthut, wie weit es die vaterländiſche In⸗ 
duſtrie gebracht habe, zugleich auch zeigen, was ſie noch zu wünſchen übrig laſſe. 

Sind bei anderen Schauſtellungen verſchiedene Ränge für verſchiedene Preife vor: 
handen, ſo ſollen hier, um Allen den Zutritt möglich und ihn für Niemand zu billig 
zu machen, verſchiedene Preiſe für verſchiedene Tage eingerichtet werden: einen Tag in 
der Woche ſoll der Eintrittspreis für die Perſon 2½ Sgr., einen Tag 10 Sgr., fünf 
Tage 5 Sgr. betragen. Welcher Tag der Woche iſt nun wohl der paſſendſte für den 
höchſten, welcher für den niedrigſten Eintrittpreis? Die Tage melden ſich ſelbſt. Dem 
Reichthum gehört der Freitags dem mühſeligen Erwerb gehört der Dienſtag. — 

Das Inquiſitoriat wird aus der Nähe des Platzes verſchwinden, auf welchen das 
Induſtrie⸗Ausſtellungsgebäude hinkommt. Vor der Arbeit weicht das Verbrechen. 

Nicht minder bezeichnend iſt es, daß durch die Induſtrie⸗Ausſtellung auf dem Exer⸗ 
zierplatze für einige Zeit gewiſſermaßen der Nährſtand an Stelle des Wehrſtandes tritt. 
— Kommt der Nährſtand zu ſeinem vollen Rechte und ſeiner vollen Bedeutung, ſo 
wird auch der Nährſtand zum Wehrſtande. Er wird der Wehrſtand gegen jeden 
Aufſtand. f f 

Sagt nicht mehr; Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht! — ſagt: Arbeit iſt die erſte 
Bürgerpflicht! — Die Ruhe findet ſich dann von ſelbſt. 


$ Breslau, 20. Januar. [Allgemeine Verſammlung des Gewerbe⸗Vereins.!] 
Auf die vom Vorſigenden, Herrn Bürgermeiſter Bartſch, gethane Aufforderung, berichtete ger 
ſtern Herr Schriftführer Carlo über die ſernere Thätigkeit der Ausſtellungs⸗Kommiſſton. Die 
Sorge für ein Ausſtellungs⸗Lokal ſei nunmehr überwunden, und das Staat enſche Gebäude 
zu dieſem Zweck vom Magiſtrat in Uebereinſtimmung mit dem Gemeinderath bewilligt worden. 
Gegen die Lage des Hauſes habe man zwar gerechte Bedenken erhoben, dieſelben werden jedoch 
durch mannigfache Vortheile aufgewogen. Hierauf verlas der Redner das von der Ausſtellungs⸗ 
Kommiſſton Tegel Programm, deſſen weſentlicher Inhalt unſeren Leſern bereits durch frü⸗ 
here Berichte bekannt fein dürfte. Schließlich fügte er noch hinzu, daß die Kaufleute die Angabe 
der Bezugsquellen nur gegen eine Kommiſſion von 2 Mitgliedern zu machen haben, welche die 
Veröffentlichung lediglich auf Wunſch der Ausſteller erfolgen läßt. Daſſelbe Recht habe auch der 
Gewerbtreibende. Man hielt dieſe Maßregel für nothwendig, um ſich zu überzeugen, ob wirklich 
lauter ſchleſiſche Induſtrie⸗Erzeugniſſe zur Ausſtellung gelangen. fi 

Der Vorſitzende ertheilte nun Herrn Kaufmann Büchler das Wort, welcher der Verſamm⸗ 
lung einen neuen Sch-Apparat erläuterte, worin Bilder als volle Körper erſcheinen. Es wer⸗ 


ten Theile davon haben. 


en und zwar fo, daß das dicke Ende nach Außen reicht. Durch die 
der Bilder und der Linſen wird jene für die Optik äußerſt wichtige 
feinften Schatten 


Im aufgenommen ift, Die beiden gläſernen Linſen des Apparates 


eigenthümliche Beſchaffenh 
Erſcheinung bewirkt. Am ſchönſten treten die Lichtbilder hervor, weil ſie die 
werfen. Der Preis eines ſolchen Nee ſtellt ſich auf ungefähr 7 Thaler. 
Als der Redner ſeinen it eendigt hatte, trat Herr eie nen Elw 5 in 
den Saal und wurde durch den Vorſſtzenden und die Verſammlung als neugewähltes Mitglied 
des Direktoriums begrüßt. In einer kurzen, aber herzlichen Anſprache wünſchte Herr Bürger 
meiſter Bartſch, daß es dem zum erſten Male an dieſer Stelle fungirenden Mitgliede gelingen 
möge, das bei ſeinem Amtsantritte gegebene Verſprechen für die Hebung des Gewerbeſtandes zu 
erfüllen. Mit voller Kraft ſei von ihm bereits die Veranſtaltung einer, „ſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
Ausſtellung“ in Angriff genommen, und mit Gottes Hülfe werde der Herr Oberbürgermeiſter 
das Vertrauen, welches ihn hierher berufen, jederzeit rechtfertigen. — Der Angeredete erwiderte 
etwa Folgendes: Ich bitte Sie, meine Herren, mir Ihr Vertrauen fernerhin zu erhalten und 
will ſuchen, demſelben mit allen Kräften zu entſprechen. Ich glaube hier lernen zu müſſen und 
bitte Sie, mich als einen fleißigen und eifrigen Schüler zu bekrachten. Je fleißiger und eiftiger 


6, ich fein werde, deſto mehr hoffe ich Ihnen nützen zu können. 
zwiſchen Nikolai und Czerwonkau, eine dritte noch kleinere Partie, zwiſchen Rybnik, Loslau und | 906 5 ef ac J har 


Herr Mechauikus Pinzger verſprach die Fortſetzung des neulich von ihm begonnenen Vor⸗ 
trages über Phyſik. Da er jedoch die Apparate nicht nach dem Vereins Lokale ſchaffen kann, 
fo. erſucht er die Mitglieder, ſich in dem phyſikaliſchen Auditorium der Univerſitäts⸗Apotbeke näch⸗ 
ſten Sonnabend um 7 Uhr Abends einzufinden, woſelbſt die Vorleſungen dann regelmäßig ftatt- 
finden ſollen. Der Vorfigende theilte dies der Verſammlung mit und dankte Herrn Pinzger für 


deſſen Bereitwilligkeit, die Zwecke des Vereins zu fördern. 


Ein Herr Bo Rhein zeigte das neue ſchon vielfach beſprochene Meßinſtrument, welches zur 
Berechnung des Längen, Kubik, und Hohlmaßes, ſowie der Wurzelextrahirungen, Zins- und 
Kapitalsbeträge bedeutende Erleichterungen bietet. Das Inſtrument iſt von einer Broſchüre be⸗ 
gleitet, welche die Vortheile deſſelben klar auseinanderſeßt. Für Kupferſchmiede, Böttcher und 
andere Gewerbtreibende hat es ſich als außerordentlich nützlich erwieſen und bei vielen hieſigen 
Einwohnern den beſten Anklang gefunden. dr 
Hr. Kaufmann Ed. Groß präſentirke einige Schreibfedern von Glas, welche, obwohl ſchon 
feit 30 Jahren im Gebrauch, doch bei der londoner Ausftellung vielſeitige Anerkennung fanden. 
Sie iſt ſchleſiſches Fabrikat, beſteht aus einem Glasröhrchen, das unten in einen hohlen Schna⸗ 
bel ausläuft, und reicht, wenn man fie ganz gefüllt hat, auf 6 Stunden Schreibzeit. Es wur⸗ 
den ſogleich Proben angeſtellt, die ein nicht ungünſtiges Reſultat ergaben. In London koſtet 
eine ſolche Feder, wovon Hr. G. 100 Stück im Vorrath hat, 1 Schilling. > 
Am Schluſſe zeigte Hr. Kaufm. Löwi ein kleines Material, das ihm von einem Handlungs« 
hauſe in Düſſeldorf am Rhein zugeſchickt worden. Es iſt ein „chemiſcher Zündſtein“, welcher 
als Kienſurrogat dient und ſich durch ſeine reine, geruchloſe Flamme — das Stück koſtet nur 
1% Pf. — vor anderen Zündſtoffen auszeichnet. So weit die vorgelegten Proben ausreichten, 
wurden dieſelben unter die Mitglieder vertheilt. — Der Fragekaſten bot diesmal nichts von 
erheblichem Intereſſe. d f f 


‘ 


(Zur Charakteriſtik der dberſchleſiſchen Landwirthſchaft. Meine 
Stellung als Oberbeamter auf einer bedeutenden Herrſchaft Oberſchleſiens hat mit Ges 
legenheit vetſchafft, die oberſchleſiſche Landwirthſchaft kennen zu lernen. Es drängt mich, 


die davon gewonnene Ueberzeugung zur Oeffentlichkeit zu bringen, damit die Landwirthe an⸗ 


derer Provinzen eine beſſere Meinung davon bekommen möchten, als dieſelben zum größ⸗ 
Den Widerwillen, den dieſelben zum Ankauf von Gütern 
in Oberſchleſten hegen, beruht auf Unkenntniß und Vorurtheilen. Den Beweis des 
Gegentheils will ich durch folgende kurze Charakteriſtik der oberſchleſiſchen Landwirth⸗ 
ſchaft zu führen ſuchen. ER | 
Die oberſchleſiſchen Landgüter find meiſtentheils große Güter-Kompfere, die in der 
Regel gut arrondirt ſind. Der Boden iſt größtentheils von guter Beſchaffenheit, mehr 
ſchwer und bündig, als leicht und ſandig. Die Felder ſind in gleichmäßige Schläge 
getheilt und Fruchtwechſelwirthſchaften eingeführt, die Dienſte und Servituten größten“ 
theils abgelöſt, und freie Arbeiter angeſtellt, die in hinreichender Zahl vorhanden find, 
und im Vergleich zu Niederſchleſien und der Oberkauſit, billig arbeiten; ein 12ſtündiger 
Männeratbeitstag koſtet nur 5 Sgr. und ein dergleichen Weiderarbeitstag 3 Sgt. Die 
Leute find bei vernünftiger Behandlung folgſam und fleißig, Die Kenntniß der polni⸗ 
ſchen Sprache iſt nicht geradezu Bedürfniß, da viele der oberſchleſiſchen Polen auch 
deutſch ſprechen. Feld⸗ und Holzdiebſtähle und Uebertretungen der Feldpolizei⸗Ordnung 
kommen häufig, und öfter als anderwärts, vor und kann die Kontrole in dieſer Beziehung nicht 
ſtreng genug fein, und dieſelben unterbleiben, trotz aller Strafen, nicht. An Abfag r die Bo⸗ 
produkte fehlt es nicht, und der Verkehr und die Kommunikation ift durch Eiſenbahn 
und Chauſſeen geſichert und erleichtert. Mit den oberſchleſiſchen Landgütern find mei⸗ 
ſtentheils techniſche Gewerbe: Spiritusbrennereien, Bierbrauereien, Ziegeleien und Kalk: 
brennereien verbunden, die bedeutende Revenllen liefern. Kalk und Steinkohlenlager 
finden ſich in großer Mächtigkeit und Zahl vor. Die Felder find meiſt in guter Kul⸗ 
tur, obwohl dieſe häufig noch zu oberflächlich und nicht gründlich genug geſchieht. Es 
wird darauf gehalten, daß die Ackerbeete in ſchnurgerader Me gezagen werden, meiſt 
eine Ruthe breit und auf naßgrundigen Stellen nut eine halbe Rukhe breit. Der Bo: 
den iſt dankbar und ergiebig, und ſteht im Extrage dem Niederſchleſiens nicht nach, 


wenn er gut kultivirt und gedüngt wird. An Düngermangel laboriren die oberſchleſi⸗ 


ſchen Landgüter meiſtentheils noch, die großen Ackerflächen ſtehen noch nicht im richti⸗ 
gen Verhältniß zum Futterbau und Viehſtande. Düngerſurrogate, außer mineraliſchen 
Kalkdüngungen, kommen noch nicht in Anwendung, obwohl Knochenmehl und Raps⸗ 
mehl von gutem Erfolge fein würden. Den Kleebau mit Gräſern vermiſcht findet man 
allgemein in Anwendung und gedeiht ſehr gut. Für die Kultur der Wieſen ift durch 
Berieſelungs⸗Anlagen ſchon Manches geſchehen, doch bleibt in dieſer Beziehung noch 
viel zu thun übrig. * 95 0 5 
Zur Emporbringung der Viehzucht haben induſtrißſe und vermögende Gutsbeſitzer in 
Oberfehlefien ſchon vielfach große Opfer gebracht und namentlich ſteht die Schafzucht 
bereits auf einer hohen Kulkurſtufe. Die Pferde⸗ und Rin viehzucht bedarf noch der 
Aufhülfe, obwohl guch hierin von Einzelnen ſchon viel gethan worden iſt. Die 
Schweinezucht wird im A gemeinen in großer Ausdehnung betrieben, aber blos das 
polniſche Landſchwein gezüchtet; das Verfahren iſt ein, fach⸗ und natürgemäßes. Beim 
Rindvieh iſt meiſt Stallfütterung im Gebrauch. Die Bodenerzeugniſſe haben denſel⸗ 
ben oder nur wenig geringeren Werth, wie in Niederſchleſen und die Preiſe der 
Grundſtücke find um die Hälfte und oft noch darunter geringer, wie dort. Wenn 
man dies erwägt, ſo erſcheint es räthſelhaft, warum Landwirthe anderer Provinzen fo 
wenig Luſt bezeigen, ſich in Oberſchleſien anzukaufen, und es kann dies nur auf irrigen 
Anſichten, Meinungen, Vorurtheilen und auf Unkenntniß beruhen. Sie eines Beſſeren 
u belehren und die Sache auf Erfahrung und Lokalkenntniß begründet in das wahre 
icht zu ſtellen, war die wohlmeinende Aoſicht des Verfaſſers. e 


Fortſetzung in der zweiten Beilage) 
in er 
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Zweite Beilage zu „ 21 der Breslauer Zeitung. 
Mittwoch den 21. Januar 1852. N 5 — 


Die Eiſenlager in der Grafſchaft Mark. 


ir haben über die vor Kurzem in der Graſſchaft Mark entdeckten Eiſenlager einiges be⸗ 
ie Sr a 1 hierüber das Bremer Handelsblatt in Nr. 14. Wir 
en dieſem olgendes. 
ai ie eilenfrage iſt eine der wichtigſten für alle Schichten der Nation. Jeder hat ein leb⸗ 
aftes Intereſſe daran, daß das Eiſen jo billig als möglich fei, insbeſondere auch die Schifffahrt. 
Mun ſcheint das auch im Süden zu begreifen, und daher geneigt zu fein, den Seehäfen die Be. 
iehun ausländiſchen Eiſens, fo viel und fo lange fie deſſen bedürfen, gern zugeſtehen zu wol« 
ei aß eine ſelbſtſtändige Eiſeninduſtrie die Grundlage einer ſelbſtſtändigen gewerblichen Ent- 
wickelung ſei, wird übrigens von allen Seiten eingeräumt. Es wäre daher von großem Belang, 
wenn Deutſchland fein Eiſen wenigſtens zum großen Theil und jo billig produciren könnte, wie 
z. B. Schottland es liefert. Wir haben mehrfach in dieſen Blättern darauf hingewieſen, daß 
man in Weftialen, am hein und in Schleſien die Ueberzeugung hegt, dahin gelangen zu kön ⸗ 
nen. Neuerdings weiſet die Spenerſche Zeitung wieder auf den wichtigen Fund im weſtſäliſchen 
Steinkohlengebirge hin, und ſtellt abermals die Behauptung auf, daß in Folge vortheilhafter 
Umgeſtaltung der dortigen Eiſeninduſtrie und bei gehöriger Ausbeutung die volle Gleichſtellung 
des dortigen Gewerbes mit Belgien und Holland herbeigeführt werde. „Ueber die Bedeutung 
dieſes Fundes und namentlich über die Reichhaltigkeit der e ae die insbe⸗ 
ſondere im Bergrevier Herzkamp, Sprockhövel und Schlebuſch (Graſſchaſt Mark, Berg. 
amts- Bezirk Bochum) in den Harkortſchen Grubenfeldern aufgedeckt find, liegen amtliche Nach: 
weiſe der Bergbehörden vor, wie ſich auch über die günſtige Zukunft und Rentabilität großarti⸗ 
er Anlagen, die gerade dort am beſten Platz Prager würden, die bedeutendſten Auctoritäten im 
erg ⸗ um butenſach ausgeſprochen haben. ei der großen Wichtigkeit und dem allgemeinen 
Intereſfe der Aufgabe, die heimiſche Eifen-Induftrie dahin zu führen, daß ſie endlich ohne 
chutzzoll der fremden Konkurrenz die Spitze bieten kann, if es weſentlich, nur mit wohlbe⸗ 
gen Angaben über dieſen Gegenſtand vor das Publikum zu treten. Aus den erſten fünf 
eleihungsprotokollen des herzkamper Eiſenſteinflötzes entnehmen wir die amtlichen Erhebungen, 
auptflötz des herzkamper Bergreviers die doppelte Mächtigkeit des bereits rühmlichſt 
bekannten kirchhörder Flötzes, namlich 45 Zoll, bei demſelben Procentgehalte, hat (andere Flötze 
im anſtoßenden Reviere erreichen ſogar die Mächtigkeit bis 95 Zoll) daß dicht unter der Erd» 
oberfläche der Eiſenſtein ſchon völlig ſchmelzwürdig iſt; die Protokolle ſprechen es ohne Rückhalt 
aus, daß das herzkamper Eiſenſteinflötz mit den beſten englischen Blackband⸗Flötzen konkurriren 
würde. Nimmt man hinzu, daß allein dies herzkamper Flöß bis auf 4000 Lachter, von Oſt nach 
Weſt erſchürft iſt, daß ferner nicht blos der genannte Blackband (Thoneiſenſtein) ſondern auch 
in dem nahe liegenden Kalkgebirge Braun ⸗Eiſenſtein ſich ſchmelzwürdig in reichlicher Menge 
vorfindet, jo wird man das Urtheil der namhafteſten Techniker wohlbegründet finden, daß dieſer 
Erzſchatz eine bedeutende Eiſenproduktion auf Jahrhunderte ſſcherſtellt und für Eiſenhütten⸗An 
5255 N einer unbeſchränkten Wahl in der Gattirung des Blackband mit Braun; 
eiſenſtein darbietet. . f 
75 eichthum u egelmäßigkeit des Vorkommens, an Mächtigkeit der Flötze und an 
Er schalt hen, 3.8 18 e der Sachverſtändigen, die aufgeſchloſſenen Blackband ; 
Flötze Alles, was man bisher am Rhein und in Oberjchlefien vorgefunden. s kommt hinzu, 
daß unmittelbar bei dieſem Eiſenſtein jene ausgezeichneten Steinkohlen gefördert werden, deren 


daß der ‚H 


Qualität von jeher bei der ganzen induſtriellen Umgegend (Remſcheid, Elberfeld und ſo fort) die 


Hochbſen, wo wöchentlich über 2000 


geſuchteſte war, deren Transport zu den Eiſenwerken, wegen der unmittelbaren Nachbarſchaft, 
feine Koſten verurſacht, deren Förderung ungleich billiger, als in anderen Gegenden zu ſtehen 
kommen würde, weil ſie bis in beträchtliche Tiefe mit Stollen gelon find. Auch die Zuſchläge 
zum Hochofenbetrieb ſind bei der Nähe des Kalkzuges fehr wohlfeil zu gewinnen. Dazu iſt die 
Gegend durch treffliche Wegeanlagen völlig aufget loſſen, Eiſenbahnen und der ſchiffbare Ruhr · 
ſtrom gewähren die vorttefflichſen Kommunikationen.“ 

„Wir haben die vornehmſten Auktoritäten im Berg- und Hüttenſach, wie die geh. Bergräthe 
v. Carnall und Jacob ſich dahin ausſprechen hören, daß auf ſolchen Grundlagen ſich ein Hoch⸗ 
ofenbetrieb ganz in ſchottiſcher Weife, und mit allen Vortheilen deſſelben, unternehmen ließe. 
Denn worin die ſchottiſche Eiſen⸗Induſtrie uns namentlich überflügele das ſei das Nebeneinan⸗ 
dervorkommen des Eiſens und der Kohle, und ſodann die e der Anlagen, in deren 
Jolge ſich auch ein Beträchkliches an Arbeitslöhnen erſparen ließe. Wir haben bisher noch keine 
f Einr. Roheiſen Lale werden; nicht nur einer, ſondern 
fünf, ſechs von dieſem Umfange würden bei der Reichhalligkeit des vorgefundenen Materials und 
der günſtigen Lage der Werke in fortwährender Arbeit fein, und, unter gleich wohlfeilen Gewin- 
nungskoſten, wie die engliſchen Werke, den Roheiſenbedarf von ungefähr 2 Mill. Etnr., die wir 
noch von Belgien und England beziehen, künſtig im Inlande decken helfen.“ 


Breslau, 20. Dez. [Produktenmarkt.] Die auswärtigen Berichte lauten über Ge⸗ 
treide günſtig, daher auch die Stimmung an unſerem Markte weſentlich beſſer war. Diejenigen, 
welche Verbindlichkeiten für die ſpäteren Monate haben, ſuchen ih nun zu decken, da ihnen die 
Ausſichten zu neuem Sinken der Preiſe faft ganz ſchwinden. Der Verfandt nach Sachſen iſt 
ſchwach, es iſt recht gut, daß derſelbe jetzt etwas nachgelaſſen, ſonſt würden wir noch ferner ſtei⸗ 

en. Weizen dürfte nun mehr nach England verfandt werden und haben darin ein lebhaftes 

ur zu erwarten. 
Ro eute bedung weißer Weizen 65 bis 75 Sgr., gelber Weizen 64 bis 74 auch 75 Sgr. 
bis ge Es bis 1 Sgr. Gerſte 40 bis 46% Sgr Hafer 2644 bis 31 Sgr. und Erbſen 58 
dudcdel "ER waren wicht angeboten, die Kaufluſt fehlt übrigens ganz, daher ſich Preiſe nicht 
8 In fbi wurde heute weniger gehandelt, weil die Zufuhren heute unbedeutend waren, die 
rauflu bezahlt 108 gut und man würde, beſonders für feine Qualitäten höhere Preiſe bewil⸗ 
19 Iiir f e für rothe 10 bis 15% und für weiße 7 bis 127 Thle- Feinſte bis 


Spiritus behauptet ach, bei ſehr ſchwachem Begehr, zu 14 und. 13% Thlr. find Kleinigkei⸗ 
ten begeben, und ſür größete Partien würde man wohl 13% bis 13% Thlr. willig 7 8 

Rüböl ohne Br 9% iſt offerirt. 

In Zink ging nich um, wir bemerken feit einigen Tagen einen merklichen Stillſtand für 


dieſes Produkt. 
— — — u 
N 8 e g 
& erpegel. nterpegel. 
Am 20. Januar: 18 Fuß 180d. 7 Fuß 8 Zoll. 


Waſſerſtand der Oder an den Pegeln zu Brieg. 


Oberpegel. Unterpegel. 
Am 20. Dezbr. 7 Uhr Morgens: 17 Fuß 11 Zoll. 12 Fuß 6 Jol. 
N — 

Berlin, 19. Januar. Weizen 67-70 Thle., gopfd. weiß kulmer 69 Thlr. Sgpfd. 5 th. 
thorner 65% Sapfd. hochbuntner thorner vom Boden 61 bez. II. 100 62% — 66 Til ! 
85.—86pſfd. ſchleſiſch 65 Thlr. bez. per Jan. 62% Br., Frühj. 65 u. 66 bez. dann wieder bis 
64%, abwärts verk. Gerſte, große 40 —41, kleine 3839 Thir. Hafer loco 27 — 29 Thlr., 
per Frühj. 48pfd. 29% und 29% bez., 30 Br. 50pf. 31 Br. 30 Gd. Erbfen 50-51 Thlr. 
Rapsiaat, Winter-⸗Rapo 68 — 66, Winter-Nüblen 66 — 64, Sommer⸗Rübſen 54 — 52 Thlr. 


Rüböl loco per Jan. do. Jan.⸗Febr. 10%, — 10 Br., 10 bez u. Gd. Spiritus loco ohne 


Faß 30 serk, mit Faß per San. u. Jan,⸗Febr. 30 / verk. u. Br. 30 Gd., Febr. März 314 
197 ag 8 en 30% Gd. März⸗April 32 Thlr. nominell, Abr Bean 2, 34 91 Y An 
2 r., 0 


Weizen, 100 Wop. gelber ſchleſiſcher 89 


n, 19. Januar. 
Roggen höher gehalten und bezahlt, 


Stetti Pfd. mit M 6 
Srühlahr mit“ 6 Röhl. bezahlt. aßerſak pro 


82 Pfd. pro Jan.⸗Febr. 


62 Rthl. bez. und Brief, pro Febr.⸗März 63 a bez. und Brief, pro Frühjahr 64, 64% Rtl. 
bez., 65 Rtl. Br., pro Juni⸗Juli 66 Nil. bezahlt. Gerſte ohne Umſatz. Hafer 52 Pfd. pro 
Frühjahr 30 Nil. bez. Rüböl etwas feſter, pro März⸗April 10% Ril. bez. Spiritus behauptet, 
loco ohne Faß 11% bis 11% pCt. bei pro Febr.⸗März 117 — 4 pCt. bez., pro Frühjahr 
11%—X PCt. bez., 11% pCt. Gld., Mai⸗Juni 11 pCt. bez. 3 

London, 17. Jan. [Bankausweis.] Noten in Umlauf: 20,241,480 Pfd.; eine Zu⸗ 
nahme um Wehe Pfd. Baarvorrath: 17,515,501 Pfd.; eine Abnahme um 42,040 Pfd. gegen 
die vorige Woche. 

[Wollmarkt.] In fremder Wolle war es dieſe Woche fill, und Nachfrage von Seiten 
heimiſcher Fabriken ſchlaff, aber anſehnliche Quantitäten Kolonialwolle wurden für deutſche und 
franzöſiſche Märkte verſteigert, was Preiſe ſeſt erhält. 1850 wurden 278,022 B. importirt, 1851 
307,985 B., der Vorrath auf rag iſt jetzt gering, und man erwartet höhere Notirungen bei 
den Februarauktionen. — Die e in London beträgt 104 B. vom Cap, 631 von 
Alpen (2) Bay und 642 von Sydney. 

» Liverpool, 16. Januar. Seit unſerem Berichte vom 9. d. Mts. hat ein regelmäßiger 
Umſatz in Baumwolle zu unveränderten Preiſen ſtattgefunden. Die Frage geht vorzüglich von 
den Konſumenten aus, welche großentheils noch auf längere Zeit hinaus unter Kontrakt ſtehen 
und daher beſtändig als Käufer auſtreten, wobei ſie die Inhaber ſtets zu Verkäufen geneigt 
finden. Bei dem gefunden Zuftande des Handels in den Fabrikdiſtrikten dürften die Preiſe des 
rohen Materials fürs erfte keinen weſentlichen Fluktuationen unterworfen fein, es ſei denn, daß 
übermäßige Zufuhren das Vetrauen der Leute erſchütterten; aber ſelbſt wenn das Reſultat der 
Ernte die hohen Anſchläge rechtfertigen ſollte, fo darf doch nicht überſehen werden, daß bei dem 
jetzigen enormen Konfumo, welcher durch die beſtehenden mäßigen Preiſe jo an 2 — ge⸗ 
wonnen hat, ein ſtarkes Anhäufen der Vorräthe kaum zu erwarten iſt. 

Die letzten Berichte aus New⸗Nork reichen bis zum 31. Dezember: Obgleich die Nachricht 
von der anhaltenden Ruhe in Frankreich etwas mehr Kaufluſt erweckt hatte, ſo verlor ſich dieſe 
Wirkung doch bald wieder bei Empfang der flaueren liverpooler Berichte vom 12. Dezbr. und 
die Notirungen waren ſehr HE Die Ernteanſchläge bleiben unverändert und aus 
folgender Liſte geht hervor, daß Baumwolle reichlicher zugeführt 

1851 1 1849 1848 


Zufuhren in den Häſen . 840,000 780,000 812,000 863,000 
Export nach Großbritannien 270,000 234,000 219,000 338,000 
Total⸗ Export 414,000 412,000 362,000 484,000 
Vorräthe in den Häfen . . 360,000 394,000 423,000 395,000 
1 nach England waren 59,000 Ballen gegen 38,000 Ballen zur ſelbigen Zeit im 
vorigen Jahre. 8 
P. S. A wurden 6000 Ballen umgeſetzt und der Markt war am Schluſſe ruhig. Von 
den Verkäuſen dieſer Woche waren 4370 Ballen auf Spekulation und 2840 Ballen für Export. 
l Simon und Comp. 
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Eiſenbahn Zeitung. 

Berlin: Hamburger Bahn. Der Transport von Milch hat im abge: ; 

wichenen Jahre nach Berlin wieder zugenommen. Die Milch wird bis aus der Ges 

gend von Frieſack nach Berlin verkauft. Im abgewichenen Jahre wurden 90,000 Ztr., 
nahe an 3 Millionen Quart, nach Berlin durch dieſe Bahn befördert. 

Die preußiſchen Bahnen. Die aus amtlichen Quellen in berliner Blät⸗ 
tern allmonatlich veröffentlichten Zuſammenſtellungen der Betriebs-Einnahmen der preu⸗ 
ßiſchen Eiſenbahnen enthalten Zahlenangaben, aus denen die Werthverhältniſſe der ein⸗ 
zelnen Bahnen ſich wie nachſtehend berechnen. 

Am Ende des Monat November v. J. waren von den 25 preußiſchen Bahnen, im 
Projekt 455%, deutſche Meilen lang, für erſt nur 403% disch. Wellen Im Be⸗ 
trieb. Von dieſen Bahnen durchziehen mehrere nicht preußiſches Terrain zuſammen auf 
einer Länge von 46 Meilen. 5 5 > 

Die Anlagekoſten von 22 Bahnen find nachzuweiſen auf 142,071,194 Thaler, die 
en der Magdeburg Wittenberger, weſtfäliſchen und königl. Oſtbahn nicht ein⸗ 
egriffen. 

Die im Verhältniß der Meilenzahl theuerſte Bahn iſt die rheiniſche, die Längemeile 
koſtete 833,099 Thaler, die billigſte iſt die Brieg⸗Neiſſer, die einen Koſtenaufwand von 
nur 188,614 Thaler pro Meile einſchließlich der Betriebsmittel erfordert hat. 

Mehr oder weniger ſind, mit Ausnahmen einzelner Bahnen, alle preuß. Bahnen 
mit Prioritäts⸗Obligationen belaſtet, die Brieg-Neiſſer, Stargard⸗Poſener und Münſter⸗ 
Hammer Bahn haben keine derartige Schulden. 

Das Intereſſe der Stamm = Aktionäre wird durch dieſe Schulden beeinträchtigt bei 
denjenigen Bahnen deren Jahres⸗Dividende 4½ und 5 Prozent nicht erreicht, da die 
ee und Amortifation der Prioritäts⸗Obligationen in der Regel etwa 5 Prozent 
erfordert. N 
In dieſer ungünſtigen Lage befinden ſich unter andern: 

die rheiniſche Bahn, welche bei 2½ Prozent Jahres-Dividende Thaler 5,750,000 

Stamm: und 3,750,000 Thaler Prioritäts: Aktien hat, die fie mit 4% Prozent 
verzinſen und amortiſiren muß; 8 . 
die Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn, welche bei 3 ½ Prozent Jahres- Divi⸗ 

dende Thaler 1,700,000 Stamm: und 400,000 Thaler Prioritäts = Aktien in 
4% Prozent verzinſen und amortiſiren muß; 

die Berlin Potsdam Magdeburger Bahn, welche bei einer Jahres⸗-Dividende von 3 
Prozent 4,000,000 Thaler Stamm- und 6,500,000 Thaler Prioritäts⸗Aktien zu 

5 ½2 Prozent verzinſen und amortiſiren muß; 

die niederſchleſiſch-märkiſche Bahn, welche bei einer garantirten Jahres⸗Dividende 

von 3½ Prozent Thaler 10,000,000 Stamm: und 9,975,000 Thaler Priori⸗ 

täts⸗Aktien nahe zu an 5 Prozent verzinſen und amortiſiren muß; 

die thüringſche Bahn, welche bei einer Jahres⸗Dividende von 3 Prozent, Thaler 
9,000,000 Stamm: und 4,600,000 Thaler Prioritäts: Aktien über 4% Prozent 
verzinſen und amortifiren muß; 

die Wilhelmsbahn, welche bei einer Jahres- Dividende von 4 Prozent Thaler 

1,200,000 Stamm⸗ und 250,000 Thaler Priorität = Aktien nahe an 5 Pros 

zent verzinſen und amortiſiren muß; . 

Die Steigerung des Verkehrs im Jahre 1851 auf den preuß. Bahnen (mit Aus⸗ 
nahme der Bonn = Kölner) wird bei einzelnen Bahnen dieſe Ungunſt der Verhaͤlt⸗ 
niſſe, theils ausgleichen, theils mildern. . 

Es haben ſich auf jede Meile der Bahnlänge bis Ende November 186 1 die Ein⸗ 
nahmen geſteigert, auf: 


1. 


2. 


3. 


4. 


1. der Magdeburg = Leipziger 


Bahn ungefähr Thaler 9,000. . 
2. der rheiniſchen 1 72 „ M or 7,250, 
3. der Köln⸗Mindner [7 7 7 6,780, 
4. der Berlin= Stettiner 7 „ 4, 140. 
5. der Elberfeld⸗Düſſeldorfer „ „ „ 3,650. 
6. der bergiſch⸗maͤrkiſchen 7. 7 „ 3,650. 
7. der Magdeburg: Wittenberger „ 17 „ 3,400. 
8. der thüringſchen 77 77 7 3,150. 
9. der oberſchleſiſchen 89 7 7 3,100, 
10. der Berlin: Hamburger 7 „ „ 2,900. 
11. der Berlin- Anhalter Fr FA „ 2,850, 
12. der Berl.⸗Potsdam-Magdeb. , 75 „ 2,130. 
13. der Münſter⸗Hammer 11 7 „ 2,060. 
14, der Niederſchl.-Märkiſchen „ 7 „ 1,800. 
15. der Wilhelms⸗ 15 5 „1,280; 
16. der Neiffe = Brieger 5 = „ 1,080. 
17. der Stargard-Poſener > er „ 1,040. 
18. der Stettin = Stargarder 15 55 ® 940, 
19. der Prinz Wilhelms 5 ha 7 600. 
20. der Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. „ 5 „380. 


Die durch die beſonderen lokalen Umſtände bedingten, höheren oder niedrigeren, Be⸗ 
triebskoſten der Bahnen werden dieſe Mehreinnahmen zwar nicht unerheblich ermäßigen, 
die ſchleſiſchen Bahnen, mit Ausnahme der niederſchleſiſchen Zweigbahn, werden aber 

vorausſichtlich alle eine höhere Dividende als 1850 gewähren, die niederſchleſiſche Zweig— 

bahn indeſſen auch in dieſem Jahre trotz der lobenswerthen, durchaus ſachgemäßen und 
ökonomiſchen Verwaltung, für ihre Stamm = Aktien leider wieder keine Dividende, für 
die Prioritäts = Aktien kaum ausreichend die hypothecirten Zinſen aufbringen. 


Mannigfaltiges. 


— ( Amerikaniſcher Unternehmungsgeiſt.) Nach einem Schreiben aus San 
Franzisko vom 1. Dezember bildet ſich eine Privakkompagnie, aus großen Kapitaliſten beſtehend, 
den Hon. Thomas Butler King an der Spitze, zur Won eines oft angeregten, koloſſalen 
Unternehmend, nämlich zum Bau einer Eiſenbahn vom atlantiſchen bis zum ftillen 
Weltmeere. Die Geſellſchaſt würde bloß eine indirekte Unterſtützung von Seiten des Staats 
beanſpruchen; es läßt ſich daher kaum zwelfeln, daß der Kongreß das Projekt begünſtigen wird. 


— Ein anderes kaliſorniſches Kommunikatlons⸗Unternehmen iſt bereits im Gange, nämlich 
eine e Dampfſchiff⸗Verbindung mit den Sandwichs inſeln. Am 5. Dezbr. 
ging der erſte Dampfer, der Fremont, nach en ab. Derſelbe gehört der neugebildeten 
„Nord Paciſie Steam Navigation Company“, die ein Kapital von 500,000 Dollar darin ange⸗ 
legt und zu ihrem Präfldenten „Se. Majeſtät König Kamehumeha“ ernannt hat. Der leigent⸗ 
liche oder) Vicepräſldent iſt der Mayor von San Franziko, der Hon. C. J. Brenham. An der 
Spitze der Direktoren ſteht der Hon. Th. Butler King. Die, Geſellſchaft hat ein Priviligium 
ar) Unf Jahre und die zoll 
Häfen der Sandwichs Inſeln. 


— Die Eröffnung der new-yorker „Weltausſtellung“ wird wohl einigen Verzug | 


erleiden, da man der Korporation das Recht beſtreitet, den Madiſon⸗ſquare zur Exrichtung des 
Ausſtellungsgebäudes herzuleihen, und ein anderer Platz noch nicht ermittelt iſt. Es ſcheint, daß 
der Kompagnon von Mr. Buſhek, Mr. Riddle nämlich, der aus Boſton iſt, mit lokalen Eifer: 
füchteleien zu kämpfen hat. g 


— (Zum „Brand der Amazon.“) Die Unterſuchung über den Urſprung dieſer gräß⸗ 
lichen Kataſtrophe dauert in Southampton noch immer fort. Man ſcheint doch allmählig an⸗ 
zunehmen, daß der Brand durch eine Unvorſichtigkeit in der Del- und Talg-Kammer, und nicht 


durch Ueberhelzung der Dampfmaſchine, ausbrach. Die entſetzliche ſchnelle Ausbreitung des 


Feuers iſt der Maſſe brennbarer Stoffe in der Umgebung der V 
ſchen Pech und neuen Fichtenholz am Bord zuzuschreiben. Die Ausſagen der Geretteten ge: 
ben durch ihre eigene Berworrenheit ein Bild ver grauenhaften Konfuſton, die im erſten Augen- 
blick herrſchte. — Den Kapitän Symons giebt man verloren. Ueberhaupt wurde nur ein 
Kachel gerettet, was ein ſchmerzliches, aber ehrenvolles Licht auf die eifrige Pflichterfül⸗ 
lung der Offiziere wirft. Als die letzten Flüchtlinge das brennende Schiff verlaffen halten, ſahen 
ſie eine Gruppe Unglücklicher am Steuer ſtehen und hoffnungslos, aber kaltblütig fortarbeiten, 
— dies waren die Offiziere, welche auf ihrem Poſten untergingen. — Als der Feuerruf ertönte, 
dampfte die „Amazon“ grade gegen den Wind, und es ward nöthig, das Fahrzeug umzudre⸗ 
en; als es nun aber vor dem Wind lief, und man die Maſchine zum Stillſtand bringen wollte, 
N Qualm und Flammen jede Annäherung an dieſelbe. Die doppelte Geſchwindigkeit 
des Dampfers in der aufgeregten See beſchleunigte nicht nur die Ausbreitung des Feuers, ſon⸗ 
dern erſchwerte die ſichere Ausſetzung der Boote und koſtete eine Maſſe Menſchenleben. Es wird 
daher jetzt darauf aufmerkſam gemacht, wie unumgänglich nöthig eine Vorrichtung iſt, um 
im Nothfall eine Dampſmaſchine von jedem beliebigen Punkt des Verdeckes aus 
um Stillſtand zu bringen, — Die geretteten Matroſen zeigten durchgängig die von See— 
euten, namentlich Engländern, erwartete Kaltblütigkeit. Kaum war das erſte Rettungsboot auf 
dem Waſſer, als man im Vordertheil ein gewaltiges Leck gewahrte. Ein Matroſe beſann ſich 
nicht lange und zog die Unterhofen aus, ein anderer feine Strümpfe, ein dritter feine Flanell ⸗ 
Jacke, und ſo gelang es glücklich das Loch zu verſtopfen, während andere ſtundenlang aus- 
ſchöpften. Daſſelbe Boot kam ſpäter über die Stelle gefahren, wo die Amazon geſunken war; 
weit und breit ſchwammen Kiſten und Kaſten, Maſtſtücke, erloſchene Brände, Raen und ein Stück 
Wrack, um das ſich, wie den Leuten ſchten, ein Frauengewand geſchlungen hatte. Auf eine be⸗ 
deutende Strecke war das Waſſer mit Oel bedeckt, was die Wirkung hatte, die Brandung zu 
brechen. Daß noch nie daran gedacht wurde, in Rettungsbooten eine kleine Vorrakhs⸗ 
Kammer für etwas Brod und Trinkwaſſer anzubringen, fühlten die Schiffbrüchi⸗ 
gr ſehr bitter, da ſie leicht vor Erſchöpfung umgekommen wären. — Geftern endlich (1) um 
3 Uhr Nachmitiag ging ein Extrabahnzung nach Plymouth mit der Ordre von Seiten der 
Lords der Admiralität, die beiden Dampfer Gonfiance und Sprighily zur Aufſuchung der letz⸗ 
ten Schiffbrüchigen auszuſenden. Eine Schande, daß dies nicht gleich geſchah. Man wird dieſe 
Verſpätung den zopfigen Lords ſobald nicht vergeſſen. I 


— Der rujfifhe Geſandte von Brunnow in London hat von feinem ‚Hofe eine 
Depeſche erhalten, welche dem engliſchen Lieutenant Pim verbietet, durch Sibirien eine Reiſe zur 
Entdeckung des John Franklin zu unternehmen, da die zu beſiegenden Hinderniſſe unüberwind⸗ 
lich ſeien. Ein ähnliches Unternehmen, das vor einigen Jahren der Admiral Wrangel ausfüh⸗ 
ren wollte, mußte aufgegeben werden wegen einer unker den zum Ziehen der Schlitten benutzten 
Hunden ausgebrochenen Seuche. Die Expedition Wrangel's war nicht ſo großartig als die, 
welche Lieutenant Pim beabſichtigte, und doch hatte Wrangel 50 Schlitten und 600 Hunde nd» 
thig, die täglich 50 bis 70 geſalzene Heringe fraßen. Lieutenant Pim bedürſte wenigſtens 12. 
bis 1500 Hunde und in dem Verhältniſſe auch Lebensmittel. Man glaubt eine ſolche Zahl 
Schlittenhunde nicht auftreiben zu können, da die Bewohner nur die zu ihrem Verkehr nöthigen 
Hunde dreſſiren. Man erwartet t die Antwort des Lieutenants Pim auf die Verweigerung 
der Erlaubnis, die Reife anzutreten. Die engliſchen Blätter meinen, der Czaar habe dem muth* 
vollen Reiſenden die Exlaubniß nicht gegeben, weil er in Sibirien Manches würde geſehen ha⸗ 
ben, was die ruſſiſche Regierung auf immer dem weſtlichen Europa geheim gehalten wiſſen Er 

| (Köln, Ztg. 


kaſchinerie und dem vielen fri— 


freie Einfuhr aller Kompagnie -Vorräthe und Bedürfulſſe in allen 


1 re 1 


(7021 g, 22. Jannar, 
1 II. es „König don Ungarn“: 
Dramatiſch⸗deklamat. Vorleſung von Leonhard Türkheim. 


Othello, der Mohr von Vened 


Trauerſpiel in * Akten von Shakspeare. 
| un: 


ge 


e e deb Fef⸗Maſtallen- Handl 8 Sei 
8 r., u u en in der = alten⸗ un r Herren 
un ae 9 Ed. Bote u. G. Bor. ä a $ 
Im J. C. Hinrichs'ſchen Verlage in Leipzig erſcheint: N [380] 
Deutſches uſeum. 
r Literatur, Kunſt und öffentliches Le 


| Zeitſchrift fü 


ben, 
Herausgegeben von Robert Prutz. f 
Zweiter Jahrgang. 1852. 
24 Hefte. — Pränumerationspreis vierteljährlich 3 Thlr. 
Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an, 
in Breslau die Sort.⸗Buchh. v. Graß, Barth u. Co. (J. Ziegler), Herrenſtr. 20. 
Zu beziehen in Brieg durch Ziegler, Oppeln d. Graß, Barth u. C., P.⸗Wartenberg d. ‚Heinze 


1810 Einladung zur Pränumeration 
a "auf den X. Jahrgang 1852 


der katholiſchen Blätter aus Tirol. 


Verlag der Wagnerſchen Buchhandlung in Innsbruck. 

Dieſe kirchliche Monatsſchrift erscheint von 1852 an wöchentlich nunmehr einmal, jedoch 
zu 1½ Bogen (Hauptblatt und Beiblatt), wodurch eine Ermäßigung des Abonnementsvreiſes 
möglich und das Poſtporto zur Hälſte erſpart wird. N 

Der Preis iſt für den ganzen Jahrgang in Innsbruck (oder im Wege des Buchhan⸗ 
dels in monatlichen ‚Heften bezogen, 3 Rtlr. 

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich: + 8 
in Breslau die Sort.⸗Buchh. v. Graß, Barth u. Co. (J. Ziegler), Herrenſtr. 20. 


* * 


Zu beziehen in Brieg durch Ziegler, Oppeln d. Graß, Barth u, C., P.⸗Warteuberg d. Heinze. 


Im Kommiſſions⸗Komtoir Ohlauerſtraße Nr. 79, iſt zu haben: ” 

Breslauer Geſchäfts⸗Adreßbuch, von F. Behrend. 25 Sgr. 17 Bogen. 
Auswärtige erhalten es gegen portofreie Einſendung des Betrages kroneo. Die hieſi⸗ 
gen Beſteller, welche daſſelbe noch nicht erhalten haben, werden um die Abholung der Exem⸗ 
plare dringend erſucht. [765] 


[378] run mei hreihn ug 2 
des dem fürſterzbiſchöflichen Güter⸗Direktlons⸗Kanzliſten Cajetan Franz Neugebauer zu 
Kremſier in Mähren am 3. Dezember 1851 aus feiner verſchloſſenen Wohnung mitten, 
Einbruchs entwendeten Waiſen⸗Vermögens und zwar: 
An k. k. öſterreichiſchen 5proc. Metalliques - Staats» Obligationen mit Coupons und Talons: 
3 


mäß welcher die Schuldverſchreibung Nr. 20983 zu 500 Fl. für 7 


eugebauer, 
und die anderen 5 Stück fi 8 


ß tanzt 
ph Neugebauer eingeantworter wurde, 


Nr. 20983 d. d. 1. Novmbr. 1833 zu 500 Fl. mit 17 Coupons. 

328841. Oktober 1817 100 +» 8 . 
35217 1. Oktober 1817 100 — 8 . 
32883 1. Oktober 18117 100 8 . 

N 111921 1. Sttober 1836 100 22 ja 

. 2153. 1. Januar 1824. 100 221 3 R 

Auf diefen/6 Stück Obligationen befindet ſich die Klauſel des Krem 17 Iiigamee, ge⸗ 
5 \ 

d 


ür Joſe 


Nr. 40194 d. d. J. Auguſt 1847 zu 500 Fl. mit 19 Coupons. 

205149 » » 1. Auguſt 1847 100 » 8 1 

44654 1. Auguſt 1847 50018 . \ 
„191503 . Auguft 1847 100 18 

„184098 1. Auguſt 1847 100 18 
2182121. Auguſt 1847 100 18 . 

187161 I. August 1847 100 18 

218679 + » 1. Auguſt 1847 100 18 . 

225614. 1. März 1848. 109 19 . 

213296 1. Auguft 1847 10 18 

213298 . Auguſt 1817 nm e 

» 186142 „1. Auguſt 1847 100 Tee: . 

» 189764 „. August 18 100 8 

“295053 „ . Merz 1819 10 1 

2258 1. Nin 188 100 197% 

„233805 „. März 1848 0 N 

193147 1. Auguft 1898 „ 100 4. 1 

233806 „1. März 1848. n . 

Von den 2 Schuldverſchreibungen d. d. . Oktober 1817 Nr. 33805 und 35218 & 100 Fl. 


die Coupons zu jeder 8 Stück. 


In verkoosbaten Partial-Schuldverſchreibungen: 
Ein Mailänder-Como Aemterſchein Serie 4, Nr. 329, 4. 4, Wien, den 10 Septbr. 1847, 


u 14 Fl. \ a 
Ein Graf Wallenſteiniſches Anlehen- Loos Nr. 37335, d. d. Wien, den 22. Oktober 1847, 
u 20 Fl. 0 0 5 ö 
Ein Graf Eſterhaziſches Anlehen Loos Nr. 6011, d. 4. 15. Dezbr. 1847, zu 20 Fl. 
Ein Graf Negldeſches Anlehen, Loe Nr. 12954 Ju 10 Fl. 1 
Ein Fürſt Windiſchgrätziſches Anlehen. Loos Ni. 68829, d. d. 1. Juni 1846, zu 20 Fl. 
18 fällt auf ungariſch jüdiſche Gauner, was zur allgemeinen 


Der Verdacht des Diebſtah 
Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Wiſſenſchaft veröffentlicht wird. 
Mts. Abends 8 Uhr: Vortrag des Herrn Dr. Adler: Leſſings Le⸗ 


Israelitiſches 
finden von jet ab im Lokale der Reff f np 


Mittwoch den 21. d. 
ben und Schriften. — „Die Vorträge 
Kaufleute (Karleſtraße, Cars restaurant) fta 


Geſucht werden Agenten 

für ein Auswanderungs⸗Geſchäft. 
Ein hamburger Haus, welches mit nächſtem Frühjahr eine monatliche 
Packetfahrt mit eigenen Schiffen zwiſchen Hamburg und New⸗Nork eröffnet 
einmal woͤchentlich über England nach ene und New Nork Auswande⸗ 
ſucht achtungswerthe und zugleich fähige Agenten. Reflektirende werden erſucht, 

e bereits mit Auswanderungsgeſchäften beſchäftigt find, an die 

tfahrt in Hamburg zu wenden. 
8 740 


ya zuglei 
— beförde 


a 


ch mit der Bemerkung, ob 
Hamburg⸗New⸗Nork⸗Packe 
Hamburg, Januar 1852. 


Die erſte Sendung 1852 Salzbrunnen 
Carl S 


empfing und empfiehlt: 
[762] 


traka, 


Aibrechtoſtr. J9, der königl. Bank gegenüber 


1375) Verlobungs Anzeige. 
Die Verlobung unſerer 5 Giara mit 
dem Nittergutsbefiger Herrn Julius Röuiſch 
auf Qualkau, beehren wir uns, Freunden und 
Verwandten, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 


hierdurch anzuzeigen. BEN 
1 Januar 1852. 
Schar, de 18 Tlegert und Frau. 
Ben... 
Als Verlob f garen ſich: 
1 ra * 
Julius Nöniſch. 
771 Toded-Anzeige, > 
Mit tiefem Schmerz zeige ich den am 18. früh 
zu Freywaldau erfolgten Tod meiner einzigen 
Schweſter Amelie an. 
Breslau, den 20. Januar 1852. 
4 2 v. Kalkreuth, 
Hauptmann u. Compagnie ⸗Chef 
im 10ten Inf.⸗Regmt. 


Todes Anzeige. 
2 (erſpätet.) 
Statt jeder be'ondern Meldung. 
Den durch den Untergang des Schiffes Vineta 
im Hafen von Solina im ſchwarzen Meere er 
folgten Tod meſnes Sohnes Konſtantin, im 
Alter von 17 Jahren, beehre ich mich, um ſtille 
Theilnahme biſtend, ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 15. Januar 1852. 
Verw. Land» u. Stadtgerichts⸗Räthin 
Reichardt, geb. Hübler. 


1371J1 Todes Anzeige. 

Heute früh 4 Uhr folgte ſeinem vor 8 Tagen 
vorangegangenen Brüderchen, unſer letztes Kind 
Wilhelm ins Jenſeits. Gehirnkrämpfe mad: 
ten feinem jungen Leben im Alter von 34 
Jahren ein Ende. Bekannten dieſe ſchmerzliche 
Nachricht. 

Dubensko, den 19. Januar 1852. 

W. Hentſchel, Schichtmeiſter, 


1789] 


ö \ nebft Frau. B 
1734] Todes⸗Anzeige. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Abend 11% Uhr entriß uns der uner⸗ 
bittliche Tod im 58ſten Lebensjahre unſere uns 
unvergeßliche Gattin, Mutter, Schwieger und 
Großmutter Mauny Sachs, geb. Gotthei⸗ 
ner. Wer die Verbliche kannte, wird ſicherlich 
unſern namenloſen Schmerz zu würdigen wiſſen. 
Um ſtille Theilnahme bitten: 

die tieſbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 19. Januar 1852. 


750] Die Theilnahme, welche uns an dem 
herben Verluſte unſers hoffnungsvollen Sohnes 
Heinrich bewieſen worden ft, hat uns ſehr wohl⸗ 
thuend berührt. Wir können nicht unterlaſſen, 
für dieſelbe hiermit öffentlich unſern Dank aus⸗ 
zuſprechen. Zugleich wünſchen wir innig, daß 
der Allerbarmer jedes liebende Elternherz vor 
gleicher Prüfung bewahren möge. 

Diak. Herbſtein, nebſt Frau. 


eater ertpire. 
Mittwoch, 2 2¹. . 17te Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum ten Male: „Die luſtigen Weiber 
von Windſor.“  Komild phantaſtiſche 
—— n in drei Akten. Muſik von 

o Nikolai. 

onnerſtag, den 22. Jan. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum Beneſiz des Herrn und 
der Frau Stotz. „Der unzuſammen⸗ 
angle Zuſammenhang.““ Großes 
eh aliſch,dramatiſch⸗ pantomimiſches Duod- 
Abit mt Tanz in drei Abtheilungen. Ste 
rt dung: „Schatten-Pantomime“, arran- 
Zum Sg; Balletmeiſter Herrn Haſenhut. 
Pas de dend: „Fanng-Elsler-Polka“. Großes 
und Hrn St getanzt von Hm. Birckbaum 
om Zu Anfang der Vorſtellung: 


7 5 ee alle.“ Scherz mit Geſang, 


wer, Im alten 
u. a e 
x. So iefen: Bild obſon's 


’ 


über 1000 Fuß lang, darſtellend: 
Die Reiſe nach London 
zur Induſtrie⸗ Ausſteuung. 


Eröffnung der Kaſſe 6 Uhr. 
Anfang a Uhr, Ende gegen 9 Uhr. 
reiſe der Plätze: 

Erſte Rang⸗Loge 15 er ene 10 Sgr. 
Parterre 77 Sgr. Gallerie Loge 5 Sgr. 
Gallerie Platz 2½ Sgr. 

Billets And in der koͤnigl. Hof-Muſikalienhand⸗ 
lung der Herren Bote und Bock, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 8, bis Abends 6 Uhr zu haben. 
BR ee el 


374] Mistorische Seetion, 
Donnerstag, den 22. Januar, Abends 
6 Uhr. Herr Dr. phil Grünhagen. Ueber 


die Bedeutung des Klosters Covey für die |. 


Geschichte des 9. Jahrhunderts, 


der abgebrannten Haupt⸗Mühle sub 


N 221 


[96] B E 

In unſerem e erden nachſtehende, 
wegen Atem mit eller 
der Empfänger angelegte Maſſen verwaltet, 
nämlich die Hebungen im Betrage von: 

1) 29 Sgr. in Sachen Koſchele/ a Winkler, 
2) 3 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf. in Sachen Nitſchke 
7% Blitz ner, 

3) 5 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf. in Sachen der Kauf⸗ 
BY Gebrüder Nathan / N Buchhalter 

rakauer, 3 
4) 22 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf. der Handlung 

Barandou und Comp. zu London in 
der Kaufmann Lüttkeſchen Konkursſache, 

5) 2 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf. in Sachen Scharn 
%a Er bs, 

6) 12 Thlr. 4 Sgr. 2 Pf. in Sachen Gu⸗ 
radze und Conſ. % v. Schickfuß, 

7) 19 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. in der Kaufmann 
E. Vogtſchen erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
Prozeßſache (aus der Regierungs⸗Sekretär 
Brandtſchen Gehaltsabzugsſache eingeſandt), 

8) 30 Thlr. 15 Sgr. Hebung der verwittw. 
Handſchuhmacher Deelon, geb. Redlich, 
in der Staadtwaggeamts⸗Kontroleur Ra: 
tickeſchen Vormundſchaftsſache. 

In Gemäßheit des § 391 des Anhanges zur 
Allg. Gerichtsordnung werden daher die Eigen⸗ 
thümer dieſer Hebungen oder deren Erben hier⸗ 
durch aufgefordert, ſih binnen 4 Wochen vom 
Tage des Erſcheinens dieſer Bekanntmachung 
zu melden und ihre Empfangsberechtigung ge⸗ 
hörig nachzuweiſen, widrigenfalls gedachte Gel ⸗ 
der zur königl. Juſtiz⸗Offizianten⸗Wittwenkaſſe 
werden abgeführt werden. 

Breslau, den 8. Januar 1852. 

Königl. Stadt⸗Gerichi. Abtheil. I. 


36 Bekanntmachung. 

Der Antrag auf Subhaſtation der Bude 
Nr. 322 am Neumarkt iſt 8 
worden und fällt daher der am 9. März d. J. 
anſtehende Bietungstermin weg. 

Breslau, den 14. Januar 1852. 

Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheil. 1. 


195] Bekanntmachung. 
Die der Stadtgemeinde gehörige 
an den Mühlen belegen, foll an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. - 
Wir haben dazu einen Licitations⸗Termin 


auf Montag d. 16. Februar d. J. 
Vormittag 11 Uhr 

auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anbe⸗ 

raumt. Die Verkaufs⸗Bedingungen liegen 

in unſerer Dienerſtube zur Einſicht aus. 

Breslau, den 10. Januar 1852, 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 

1851 Nothwendiger Verkauf, 

Kreis⸗Gericht zu Lauban. 

Das Hun dertſche Mühlengrundſtück Nr. 89 
zu Harthe bei Nieder⸗Schönbrunn, abgeſchätzt 
auf 9160 Rthl. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
Schein in unſerm III. Büreau einzuſehenden 
Taxe ſoll am 

2. Auguſt 1852, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle [wohaftirt werden. 


199 Nothwendiger Verkauf. 0 
önigliches Kreis Gericht zu Glaz. 
5 1. Abtheilung. ’ 

Das im Glatzer Kreiſe belegene, dem Karl 
Reimann gehörige Gut, Zaughals und Fi⸗ 
ſcherberg, abgeſchätzt auf 15,254 Thl. 6 Sgr. 
3 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
Bae, Jen in der Regiſtratur einzuſehenden 

0 


Taxe, 
am 20. Juli 1832 
Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle, im Tabernen⸗ 
Sitzungsſaale Nr. 11 ſubhaſtirt werden. 
Glaz, 6. Januar 1852. 


1100] Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht, erſte Abth., zu Strehlen. 
Das Rittergut Mückendorf, abgeſchätzt 
auf 67,534 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf., und die Frei⸗ 
ſtelle Nr. 16 zu Mückendorf, abgeſchätzt auf 
600 Thlr., zufolge der nebſt Hypothekenſcheinen 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxen ſollen am 1. Juli 1852, 
Vormittags 11 Uhr, an ordentlicher Gerichts ⸗ 
ſtelle ſubhaſtirt werden. 5 


5821 Es iſt beſchloſſen worden, einen ſieben⸗ 
dh Kebrer bei der hieſigen evangeliſchen Stadt⸗ 
Be anzuſtellen, welcher zugleich den Turn⸗ 
85 Fdidemmanberrich zu übernehmen hat. 
19 5 hrliche Gehalt iſt auf 150 Thlr. ſeſtge⸗ 


cut. 
Qualiftzirte Bewerber wollen ſich unter Bei- 
bringung ihrer Zeugniffe bi 
45 1100 1 1 aniſſe bis zum 15. k. Mis. 
Bernſtadt, den 19. Januar 1852. 
Der Gemeinde ⸗Vorſtand. 


st 


[737] Auktion. n 

Donnerſtag, den 22. Vormitt. 9 Uhr ſollen 
Schmiedebrücke Nr. 21 Möbel, 1 Bücherſchrank, 
Hausgeräth, circa 50 Paar Gummiſchuhe, 
Mützen, Stiefel ꝛc. meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. 


ebich 
Auctions⸗Kommiſſarius. 


[95] Bekanntmachung. 

Für die dieffeitige Pulverfabrik follen im näch⸗ 
ſten Frühjahr 143 Klaftern geſchältes Wei ⸗ 
denholz angekauft werden. 

Die Ablieferung dieſes Holzes muß in Bün⸗ 
deln von 1 Fuß Länge und 1 Fuß 2% Zoll 
im Durchmeſſer, deren 108 auf eine Klaſter ge⸗ 
rechnet werden, erfolgen. s 

Lieferungsluſtige werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Preisforderungen pr. Klafter koſten⸗ 
frei in die Fabrik unter Adreſſe: „an die Direk⸗ 
tion «der. königl. Pulverfabrik zu Neiſſe“ und 
mit dem Vermerk 

„Submilfion auf die Weidenholz⸗Lieferung“ 
verſiegelt uud portofrei bis zum 9. Februar 
d. J. einzureichen, wonächſt in dem am 
10. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokal auf der Pulverfabrik 
anberaumten Termin, die Eröffnung und der 
Zuſchlag — nachdem noch ein mündliches Ab⸗ 
bieten unter den perſönlich erſchienenen Lie⸗ 
ferungsluſtigen ſtatt gefunden hat — mit Vor 
behalt der Genehmigung des königl. allgemei⸗ 
nen Krieges⸗Departements erfolgen wird. 

Die geſtellten Lieferungs⸗Bedin gungen liegen, 
mit Ausnahme des Sonntags, täglich von früh 
8 bis 12 Uhr in unſerem Geſchäfts⸗Lokal zur 
Einſicht bereit. 

Neiſſe, den 21. Januar 1852. 

Die Direktion 
der königlichen Pulver⸗Fabrik. 


3831 Zu verkaufen: h 
ı Ein Domininm, 5 Meilen von Maliſch 
d. d. Oder, mit ſchönen Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden, welches 1200 Morg. Areal, 
als: 800 Morg. Ackerland, Weizenboden, 
120 Morg. Wieſen, die zum Theil berieſelt 
werden können, 200 Morg. gut beſtandenen 
Forſt ꝛc. und 1000 Stück Schafe, 12 Stück 
Pferde, 6 Stück Ochſen, 25 Stück Jung ⸗ 
sieh hat, zu einem Preife von 70,000 Thl; 
eine Apotheke in einer belebten Provin⸗ 
zialſtadt, die ein reines jährl. Medizinal⸗ 
geſchäft von über 3000 Thlr. macht, für 
27,000 Thlr. bei einer Einzahlung von 
10,000 Thlr. 
Nur ernſtlichen Käufern theilt das Nähere mit: 
Auktionskommiſſarius Saul, 
im alten Rathhauſe. 


Bekanntmachung. 
[7531 Das erſte conceſſ. Bureau zur Nach⸗ 
weiſung für Erzieherinnen, Geſellſchafterinnen 
und Bonnen, welches ich ſeit 6 Jahren unter 
der Firma Eveline Schulz führte, wird, nach 
wie vor, unter der Firma: 

Wehner, geb. Schulz, in meiner Woh⸗ 
nung, Neue Grünſtraße Nr. 19 e. in Berlin, 
von mir fortgeführt, und erſuche ich die gehe 
ten Herrſchaften, welche durch mich mit Erziehe⸗ 
rinnen, Geiſellſchafterinnen, Bonnen, perfekten 
Kammerjungfern, gediegenen Stadt- und Land⸗ 
wirthſchafterinnen verſehen zu ſein wünſchen, 
mich recht bald mit Aufträgen gütigſt beehren 
u wollen, damit ich zu dem bevorſtehenden 
Wechſel eder Wahl genügen kann. Die Reelität 
meines Burcaus iſt ſeit 6 Jahren zu ſehr bes 
kannt und anerkannt, um nur ein Wort des 
Lobes noch Hinzufügen zu dürfen. 


Wehner, geb. Schulz, 


Berlin, Neue⸗Grünſtraße Nr. 19 e. 


Offerte. 


Eine junge, anſtändige Dame, die bereits von 
Kindheit an im Verkauf bon Weißwaaren, Spitzen 
und wollenen Waaren beſchäftigt war, auch im 
a etwas zu leiſten vermag, wünſcht 
zu ihrer welteren Ausbildung bald oder zu Oſtern 


767] 


eine Stelle als Verkäuferin. Sehr gern würde | 7 


dieſelbe in der Zeit nach den Geſchäftsſtunden 
bei häuslichen Arbeiten zur Hand gehen. Da 
dieſelbe aus dem elterlichen Hauſe noch nie ge⸗ 
weſen, liegt ihr eben am Meiſten nur an der 
Bildung unter fremden Leuten, und würde bei 
bumaner Behandlung von einem hohen Gehalte 
abſtrahiren. Reflektanten wollen ihre Adreſſen, 
mit Angabe der Bedingungen gefälligſt unter 
©. K. poste restante Liegnitz, frei, niederlegen. 


. Orden! 


Allerlei Cotillon⸗Kleinigkeiten, neueſtes Ber⸗ 
liner Fabrikat, zu ſcherzhaften Beluſtigungen, ſo 
wie Blumen » Bouquetd mit Nadeln, empfing 
beute per Poft und empfichlt: 5 

2. F. Podjorski, 

Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 17. 
4 0 Gummiſchuh reparirt billigſt: 

Haupt, Schuhmachermſtr., Stockgaſſe 13. 


Die a bhaſtation des Grundſtücks 
Friebel ipelmfeape Nr. 43 findet den 23. 
d. M. ſtatt. Kaufluſtige werden hiermit einge⸗ 
laden. zun Anis 
369] Ein 1 Erpedient, der gut und 
taſch ſchreibt, findet bei dem Unterzeichneten eine 
Stelle. Ohlau, den 19. Januar 1852. 
Steinmann, 
königlicher Rechts⸗Anwalt. 


[763] Commis und Lehrlinge für jede kauf⸗ 
männiſche Branche können vortheilhaft placirt 
werden durch a 

E. Leubuſcher, Albrechtsſtr. Nr. 47. 


1757] Eine gebildete Dame, hoch in den 
dreißiger Jahren, welche befähigt ift einer Häus⸗ 
lichkeit und der Erziehung von Kindern vorzu⸗ 
ſtehen, ſucht eine Anſtellung der Art. 

Nähere Auskunft: Bahnhofſtraße in der 
weißen Roſe, 1. Stock rechts. 


751] Eine anftändige ältliche Dame wünſcht, 
um nicht ganz allein zu wohnen, eine anſtändige 
Frau oder Mädchen Mır eine Kleinigkeit bei ſich 
aufzunehmen. Das Nähere Biſchoſſtr. Nr. 1, 
im Zten Stock. - 


[770] Ein Mädchen von gebildeter Familie 
und ftrenger Moralität kann bei einer alleinfter 
henden Dame bald Wohnung finden. Anmel⸗ 
dungen find unter der Adreſſe J. L. Breslau 
poste restante abzugeben. 


744] Ein Oekonom, mit vorzüglichen At⸗ 
teſten verſehen, auch der polniſchen Sprache 
mächtig, der während 11 Jahren ein Gut in 
Oberſchleſten ſelbſtſtändig verwaltet hat, ſucht 
bald oder zu Oſtern d. J. ein anderweitiges 
Unterkommen als Oekonomie⸗Beamter oder Reit: 
meiſter. Gefällige Offerten werden unter der 
Adreſſe 0. B. poste restante Gleiwitz erbeten. 


[735] Ein anſtändiges, jüdiſches Ladeumäd⸗ 
chen wird geſucht, und kaun ſich melden bei 
L. Sachs in Liegnitz, Mittelſtraße Nr. 440 in 
den 3 Thürmen. Unfrankirte Briefe werden 
nicht angenommen. 


Ein Buchbindergehilfe 
der einer Werkſtatt vorſtehen kann und mi⸗ 
litärfrei iſt, kann in einer Kreisſtadt Schle⸗ 
ſtens ſoſort eine dauernde Stelle finden. Nä« 
hetes iſt zu erfragen bei [760] 
Guſtav Wilde u. Ep., Reuſchſtr. 1. 


347 * * * 

en Eine Erzieherin 
kann dieſe Oſtern bei einer adeligen Familie 
ut placirt werden. Näheres jagt der Kommiſ⸗ 
ſlonar G. Meyer in Hirſchberg. l 


Ve Zwei Gärtner, ein Jäger und ein 
edienter können bald und ern ein Un⸗ 
terkommen finden. Näheres ſagt der Kommif: 
ſtonär G. Meyer in Hirfchberg. 5 


749] Der Niederlageſchein B. fol. 463 Nr. 22 
vom 21. Novbr. 1851 über: W N 
2 Kiften Caſſia Nr. 134/135, brtto. 1 Ctt. 43 Pfd. 
2 Sack Piment 29 u. 66, 87 
iſt verloren, und wird der Finder erſucht, ſolchen 
der unterzeichneten Handlung abzuliefern. 
Breslau, den 20. Januar 1852. 
C. Hoffmann u. Comp. 


Hamburger Magen⸗ 
und böhm,. > bier in vorzſigſſcher Güte 
empfiehlt Schmidt, Ritterplatz Sir. 9. 

Heute Abend Harfenkonzert der Geſchwi⸗ 
ſter Loy. [745] 


— — — — — — 
759] Am 19ten d. iſt eine Tulaer Doſe in 
Form eines Käſtchens, die Verzierung aus Ro⸗ 
ſetten beſtehend, am Ausgang des Theaters ver⸗ 
loren gegangen. Der ehrliche Finder wird er⸗ 
ſucht ſelbige gegen eine angemeſſene Belohnung 
Ring Nr. 9 bei dem Kaufmann Herrn Ca⸗ 
dura abzugeben. 

Vor Ankauf wird gewarnt. 


Feinſter biegſamer 


Gummi⸗ Lack 


in Flaſchen mit Gebtauchs-Anweiſung 4 Sgr. 
Mit dieſem Lacke, der ſchnell trocknet, und ge⸗ 
n Näffe ſtehet, kann man Stiefeln u. Schube, 
o wie jedes Lederwerk, in tiefſtem Schwarz 
ſpiegelblant lackiren. 
Niederlage für Breslau bei 
3761 S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


5000 Rthlr. 


werden auf Hypothek innerhalb 7. der gericht⸗ 
lichen Taxe auf ein hieſiges Grundſtück zu Oſtern 
d. J. geſucht, und werden courshabende Papiere 
allenfalls zu einem etwas höheren Courſe mit 
angenommen. Gefällige Offerten werden unter 
Chiffre A. R. Nr. 31 poste restante fr. Bres⸗ 
lau erbeten, worauf das Nähere perſonlich mit- 
getheilt werden wird. 17861 


— . 
N 


4 


% Landwirthſchaftliche Anzeig 


N k. 

Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß in meiner Maſchinen⸗Fabrik ſämmtliche 
Ma ſchinen zue Drain- Höhren: — — als wie: Röhrenpreſſen, Thonſchneiden, 
Schlemmmaſchinen ꝛc. in verſchiedenen Größen und nach den neueſten engliſchen Erfahrungen 
angefertigt werden. Auf den Preſſen können je nach der Größe täglich 5— 10,000 Stück Röhren 
angefertigt werden. Ferner ſind transportable Dreſchmaſchinen mit und ohne Reinigungsmaſchi⸗ 
nen, auf welchen täglich 100 Scheffel Getreide rein ausgedroſchen und gereinigt werden können, 
ſowie alle andern landwirthſchaftlichen Maſchinen ſtets zu haben. 

Joh. Fr. artmann, Maſchinenfabrik in Berlin, Eliſabetſtraße Nr. 19. 


Für Kurz⸗ und Schwachſichtige 


empfehlen wir die zweckmäßig anerkannten Brillen, welche nicht allein die rühmliche Eigen⸗ 
ſchaft der Sehkraſt⸗Stärkung haben, ſondern auch den Vortheil beſitzen, daß man nach sielfäh. 


rigem Gebrauche die Gläſer on zu wechſeln nöthig hat und ſelbſt die geſchwächten Augen im 


hohen Alter bis zum Leſen der feinften Schrift ohne Brille wieder herſtellen. 
Ferner empfehlen wir Lorgnetten ſowohl für kurzſichtige als ſchwache Augen in den elegan⸗ 
teſten und modernſten Einfaſſungen. 


Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau, 


371 Schweidnitzer Straße Nr. 46 par terre. 
e x neee 
en enen Fr CCC 

Einem hochgeehrten Publikum mache ich hiermit die ergebenſte Anzeige, daß 
ich auf Grund der mir von dem königlichen Polizei⸗Präſidium ertheilten Erlaub⸗ 
niß „aus der Vermittelung von Gefchäften oder der Uebernahme von Aufträgen, 


Des 
RN: 
ene 
NN N N; 


N 
7 


A fo wie aus der Abfaſſung ſchriftlicher Aufſätze für Andere ein Gewerbe zu ma- SE 
J chen, am 1. Januar d. J. ein „ + 1 * 
3 Verſorgungs⸗Büreau für Gärtner, 
RE 


Koppen⸗Straße Nr. 22, 
in der Weiſe errichtet habe, daß ich von den Herrſchaften, welche Gärtner be⸗ 
dürfen, Aufträge, ſolche zu engagiren und Namens der Herrſchaft mit dieſen 
einen ſchriftlichen Vertrag abzuſchließen, entgegen nehme. Ich erſuche daher die 
geehrten Herrſchaften, ſich in dieſer Beziehung vertrauungsvoll an mich zu wen⸗ 
den und die Art der Gärtnerei, ſo wie die übrigen Bedingungen, als: Gehalt, 
etwaiges Deputat, ob der Gärtner verheirathet oder unverheirathet ſein kann oder 
ſoll, Dauer des Engagements und der Kündigungsfriſt u. ſ. w. genau anzuge⸗ 
2 ben, Ich erlaube mir zu bemerken, daß ich nur ſolche Gärtner zu engagiren 
mich verpflichte, welche ſich genügend über ihre Moralität ausgewieſen haben 
und von mir geprüft und in ihrem Fache als tüchtig befunden worden. 
Sowohl mein langjähriger Ruf, als auch die von mir in der Gärtnerei ge⸗ 
machten Erfahrungen dürften eine vollſtändige Garantie für die gewiſſenhafte 
Ausführung der Aufträge gewähren. Koſten entſtehen den geehrten Herrſchaften 
dadurch nicht; nur die Briefe werden portofrei erbeten. . 
Berlin, den 14. Januar 1852. 


Leopold Fauſt, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 
Mitglied und Ehren-Mitglied mehrerer GartendausBereine. 
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[370] 
45 ., Koppen-Straße Ar 22, eee 
RCTTCEVEFP P 


“NG 


Stahl⸗Schrotmühlen 


Die Maſchinenbau-Anſtalt von E. Beermann in Berlin, Dresdenerſtr. Nr. 26, 
macht hierdurch auf ihre Schrotmühlen, welche von den bewährteſten Landwirthen mit dem beſten 
. Bir angewendet werden, aufmerkſam. 3 
nwendungs Zum Schroten ſämmtlicher Getreidearten und Hülſenfrüchte zu landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zwecken, fo wie auch nach den neueſten Erfahrungen anftatt der ſranzöſiſchen Steine 
zum Vorſchroten, beſonders des knoblauchhaltigen Roggens. | 
Betrieb: Durch 1 oder 2 Menſchen mit Schwungrad und Kurbel, oder durch Riemen und 
Riemſcheiben. 
a ee Theile: Gehärteter Stahl. Geſtel l: Eiſen mit ſtählernen Lagern. 
ewicht: Zwei ein Viertel Centner. Preis: Acht und vierzig Thaler. ' 
rtrag: 2Schefiel Schrot bei 1 Menfchenkraft in der Stunde nach ſteueramtlicher Unterſuchung. 
5 Mar gung: Mittelſt dazu gelieferter Holzſchrauben auf einem Bock, Tiſch oder an einer 
andbohle. 
Naum zum Betrieb: Circa 3½ Fuß Breite, 5 Fuß Länge, 6 Fuß 6 
Auch wird eine größere Sorte derſelb 
90 Rtlr., fo wie eine geringere Sorte zu 25 Rtlr., angefertigt. 
Gutachten über die Brauchbarkeit der Mühlen werden auf Verlangen mitgetheilt. 


us) 800 Pfd. 


roßer, ſämiſch Rindsleder⸗Abfall ift zu verkau⸗ 
fen beim Satilermeiſter 
L. Pracht, Ohlauerſtr. Nr. 76. 


Zuckerrüben⸗Samen 


von letzter Ernte, beſte echte, zuckerreichſte Sorte, 
offerirt unter Garantie der Keimfähigkeit billigft 
(742) das Dominium Hundsfeld. 


Bunte Schärpenbänder 


die Elle 2 ½ bis 3 Sgr., 752 


[741] 
754] Auf einem Dominium mittler Größe 
findet ein Eleve, gegen Zahlung einer mäßi⸗ 
gen Penſion, fofort ein Unterkommen. Das 
ähere zu erfragen Schmiedebrücke Nr. 56 bei 
Kaufmann H. N. Leyfer. 


Friſches Rothwild, 


das Pfund 3½ Sgr., 


friſche Rebhühner, 
das Paar geſpickt 10 Sgr., empfiehlt: 
743] Wildhändler R. Koch 
Ring Nr. 9, neben den 7 Kurfürſten. 


bes) Maſtvieh⸗Verkauf. 

Bei dem Dominio Seitendorf, Frankenſteiner 
Kreiſes, befinden ſich 70 Stück mit Körnern gut 
gemäſtetes Schaaſpieh zum ſofortigen Verkauf. 


747] Ein junger brauner Jagdhund mit 
geſtutzter Ruthe hi verloren gegangen. Wieder⸗ 
bringer erhält eine angemeſſene Belohnung 


empfiehlt die Band⸗ und Spitzenhandlung 
H. Goldſtein, Riemerzeile Nr. 10. 
Ein kleines Grundſtück in⸗ 
nerhalb der Barrieren Breglaus, 
auf dem Viehmaſtung betrieben 
werden darf, wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht laß 122 Behrend, r \ 
(764) Ohlauerſtraße Nr. 79. Matthiasſtraße Nr. 17, im kuſſiſchen Kaiſer. 
del If der Sitelaifttahe In ber gelben Vor Ankauf wird gewarnt. 
uf der i 
url, i der dritten Etage sine e d r 
Wohnung von zwei großen Stuben nebſt Kubi: te Etage zu vermiethen. 
net, großer heller Küche und Zubehör zu ver ee Freundliche möblirte Border « Zimmer 
miethen. Das Nähere ift gegenüber im grünen | find Neue Schweidnigerftr. Nr. 46 in der drit⸗ 
Löwen, beim Kreiſchmer Woywode, zu erfragen. ten zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


\ 


be. 
en Konſtruktion, circa 4 Scheffel ſtündlich ſchrotend, zu 


Die neueſten Haargarnituren 


in höchſt geſchmackvollen 


feinen franzoͤſiſchen Blumen 


Eduard Mick 


ng in reichſter Auswahl: 


el, Albrechtsſtr. Nr. 7. 


Mahagoni, Pyramiden-, ſtreiſige u. ſchlichte, Kirſchbaum⸗ 
Birken, Sattin⸗, Königsholz⸗ und Ahorn⸗Fourniere 


empfiehlt in Auswahl zu den billigſten Preiſen: 
[748] 


J. Zimpel, Katharinenſtraße Nr. 7. 


Heute Mittwo 


friſche Blut: und Leberwurſt, 


nach Berliner Art, empfiehlt: 


C. F. Dietrich, 


Schmiedebrücke Nr. 2. 


280] Waaren aller Art 
nimmt in Kommiſſion und beſorgt den Ver⸗ 
kauf auf hieſ. Platz für billige Proviſion der 


Agent Aug. eee in Magdeburg. 


135] Altbüßerſtraße Nr. 10, vis-A-vis der 
agdalenkirche, ift ein geräumiges Verkaufslokal 
zu vermiethen und den 1. April zu beziehen. 
Näheres Sandſtr. 15, 2 Stiegen, beim Wirth. 


739] Oderſtraßen⸗Ecke Nr. 12, im Mückude⸗ 
ſchen Hauſe iſt der zweite Stock zu vermiethen. 


755) Ein Zimmer ön möblirt, 
15 Ausſicht nach dem u iſt Elijabet- (Tud« 
haus-) Straße Nr. 1, erſte Etage, vom J. Fe⸗ 
bruar an zu vermigthen. 
Möblirte Zimmer 
ſind Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom, auf 
beliebige Zeit zu vermiethen. — 1772 


[740] Eine gut möblirte Stube iſt an Herren 
zu vermiethen und bald zu beziehen: 
Dorotheengaſſe Nr. 1 zwei Treppen. 


[183] Immer Vergnügt! 
Biſchoff's Hamburger Keller, 


377] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 
Profeſſor Damerow aus Halle. We 
major v. Schlüßer aus Frankfurt. Prediger 
Arndt aus Berlin. Domänenpächter Uhden g. 
Sorge. Landrath v. Prittwitz aus Rudelſtadt. 
Duke, von Schmiedeberg aus Oberſchleſien, 
Butsbel. Guſtav Graf v. Olizar a. Krakau. 


Preiſe der Cerealien und des Spiritus. 
Breslau am 20. Januar. 
feinſte, feine, mit, ordin. Waare. 


Weißer Weizen 76. 74 67 60 Sgr. 
Gelber dito Mu 73 (69 63 . 
Roggen. 72 70 65 59 
Gerfte 46% 45 42 40 

afer . 32 81 29.828 

bfen :: . Cu BOT 55 
Rothe Kleeſaat — 15½ 183 11 ͤ 
Weiße Kleeſaat — 12% ID 8 — 9 Rtlr. 


Spiritus. 14 Rtlr. bez. u. Br. 
Die von der Handelkskammer eingeſetzte 
Marktkommiſſion. 


19. u. 20. Jan. Abd. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. ZU, 


Luſtdruc bei 00 27710/72527 1000 27 98 


Ring 10 und 11, Blücherplatzecke, Luftwärme . 
empfiehlt fein Lager feiner Weine, Cognac Thaupunkt u 100 2 4 
und Arak, ſowie acht engliſch Porter, Dunſſſättigung an N 7p. 
Kremſier⸗Weißbier und Erlanger Wind „ NW W 
Lagerbier. "H Wetter bedeckt bedeckt bewölkt 
Börſenberichte. 


Breslau, 20. Jan. Geld- u. Fonds ⸗Courſe. Holl. R. Duk. 
Frdrd or 113% Br. Ld'or 109% Gl. 
Bankn. 83% Br. Freiw. St.⸗Anleihe 5% 103% Br. 
Sechandl.⸗Präm.⸗Sch 


96 Br. 
St.⸗Schuld⸗ Sch. 3 * 89 Br. 


— — Bresl. Stadt⸗Obligat. 4% 100% Br. 
Bresl. Gerechtigkeits⸗Oblig. 4 
Schleſ. Pfd 
Pſdbr. 4% 103% Br., Litt. B. 4% 1094 Br. 
oln. 
1885 5 500 Fl 
Bad. Looſe à 35 Fl. — — Eiſenbahn⸗Aktien. 


dto. 4 100 ½ Br. 
104% Br., neue 3½ 1 95 ½ Br. 


poln. Pfdbr. 4 95% Gl., neue 95% Gl. 
Schatz⸗Oblig. 4 R Poln. Anleihe 
Kurheſ. Präm⸗Sch. à 40 Rtlr. — — 


Litt. 


. Ühelmebahn (Koſ.- Oderb.) 4% 
Mindener 34% — — Prior. 5% U. 
Nordb. 4% 89% Gl. Po. Stargard 34% 


Berlin, 19. 3 


br. à 1000 


2 

5 B. 34% 192%, 
— Krak.⸗Oberſchl. 4% 82% Gl, Prior 
ſchl. Märk. 5, 1 93% Gl., Prior. 4% — Prior. Ser. eff 


— 


Emiss, 


96 Br., Kaiſ. Duf. 
Poln. Bank- Billets 95 % Gl. Oeſterr. 
N. Preuß. Anleihe 4 J 103% Br. 
„ — Preuß. Bank. ⸗Antheile 
Lum, Obige 105 % 102% cor 
— Großherz. Poſ. r. 
Ahle. 3 % 7 Br., . leſ. 
„Br. Rentenör. 99 % Gl. Alte 
Oblig. a 300 Fl. 4% — Poln. 
— —Poln. Anleihe dito à 200 Fl; 


Bresl. 


— 


3% 969 
Partl.⸗ 


— dto. Prior.⸗Obligat von 1851 4% 


96 Br. 
Br., 2 Prior«Opligat, 


Litt. C. 
Nieder; 
Prior. 5% Ser. III. 
58% Br. Köln 
— — Fr. ⸗Wilh.⸗ 


— Nei 2. Brieger 4 
— 8 HShe, 2 


an. Ver Verkehr in Eiſenbabnaktien beſchränkte ſich heute auf einige Um⸗ 


ſätze in Friedrich⸗Wihelms⸗Nordbahn. und mecklenburg BY während alle übrigen offerirt 


und eher niedriger waren. 


Gl., 5 103% Gl. 104 Br. 
a bez., Prior. 5 
Gl., Prior. 4, & 10 g 
bez. Niederſchl.⸗Märk, Zweigb. 4 
Litt. B. 34% 121% 


Hamburg, 
Roggen, bsi, 


Telegraptziſche Courſe.] Berlin; 7 
Rentenbr. 99%. Pol. 5 
3% Nordbahn 39%. Rente ausgeblieben. Börſe gelhäftslos und unverändert. 


102%, 4½ K. 101%- 
Mätt, 9 50 0 


19. Januar, Nachm. 2 Uhr 30 
102 bezahlt Dali 8 19, 


% 102% a % bez. u. 


Krak⸗Oberſchl. 82% bez, 4 — — Fr. Wilh⸗Nordb. 4 39% 


VE f04 


Bank. Anthell. Sch. 99 7 ber‘ 
50 Br. 


pommerſcher 110 bezahlt. 
St. Schl pro Oktober 20%. 

Bi: „Schuld. Sch. 39%. 5% Anleihe 
Pſdbr. 947. Ural 18% Bar 8276. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


